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POLITIK 


Kritik an SFD-BesddnS: Alsei- 
nen „Schritt aus dem Bflndnis 
hinaus" bezeichnet Regierungs- 
sprecher Boenisch den B eschlu ß 
der baden-württembergischen 
SPD, unabhängig vom Ergebnis 
der Genfer Verhandlungen sich 
der Stationierung von Mittel- 
streckenraketen zu widersetzen. 
Der SPD-Parteivorstand werde 
erst im November mit einem Leit- 
antrag zum „Raketen-Parteitag" 
eine Linie vorgeben, erklärt 
Brandt in Bonn. 

SPD fordert Wende: Zur Umkehr 
in der Wirtschaftspolitik hat der 
SPD- Vorstand die Bundesregie- 
rung auf gefordert Die Regierung 
habe „Nichtstun" zum Leitmotiv 
ihrer Wirtschaftspolitik gemacht 
(„Tunix-Regierung“). 

Amnesty-Kritik an „DDR": Die 
Menschenrechtsorganisation 
„ Amne sty International“ fordert 
die „DDR“ ao£ Gesetze zu än- 
dern, die die freie Meinungsäuße- 
rung unter Strafe stellen. Brief an 
SED-Chef Honecker. (S. 1) 

Reagan zu Treffen bereit: Der 
amerikanische Präsident ist trotz 
des Luftzwischenfalls in Ostasien 
nach wie vor grundsätzlich zu ei- 
nem Treffen mit dem sowjeti- 
schen Staats- und Par teiche f An- 
dropow bereit (S. 8) 

Bischöfe sprechen von Mord: Als 
„Mord“ hat der Vorsitzende der 
amerikanischen Bischofskonfe- 
renz, Erzbischof Roach, den Ab- 
schuß des koreanischen Linien- 
flugzeugs durch die Sowjets 
bezeichnet 


Eklat in der EG: Schwere Ausein- 
andersetzung bei der Konferenz 
der EG- Außenminister in Athen- 
Griechenland, zur Zeit Ratsvorsit- 
zender, widersetzte sich gemein- 
samer Erklärung «nm Abschuß 
des knr panivhpTv P a<LV > giprfing - 
zeugs durch die Sowjets. 

Libanon: Mit Intervention -seiner 
Luftwaffe hat Israel für den Fall 
gedroht, daß die moslemischen 
Drusenmilizen den emgekessCl- 
ten -Ort Deir el Quamar im Schuf- 
Gebirge stürmen sollten. Dort ha- 
ben sich Zehntausende von Chri-, 
sten versammelt die vor den Dru- 
sen geflüchtet sind. (S. 1) 

Atomkrieg-V oibereitnng: Solda- 
ten der „DDR" werden mit zuneh- 
mender Intensität auf einen Krieg 
mit Atom- und anderen modernen 
Massenvernichtun gswaffen vor- 
bereitet, Das geht laut Informa- 
tionsbüro West aus der Mflitär- 
presse der „DDR“ hervor. 

Antwort aufKredit: Das deutliche 
Signal des Vertrauens, das die. 
Bundesregierang mit dwn MilKar - 
den-Kredit an die „DDR“ gegeben 
habe, harre einer Antwort aus Ost- 
Beriin, erklärt der stellvertretende 
CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende 
Rühe. (S. 8) ‘ 

Heute: Zentralamerikanische 

Staaten und Industrienationen 
beraten bei der EG. in Brüssel 

über Wirtschafte- und Pinart 7h fifp 

- UN-Fjüoht1m gaknmmi«m- Härt- 
ling kommt naeh B onn. — J esuiten 
wählen neuen General in Rom. - 
Finale des America's Cup. 
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Brandt will SPD-Haltung 
zu den Raketen offenlassen 
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ZITAT DES TAGES 

99 Die Künstler und 'Wissen- 
schaftler haben die schöne, ge- 
fährdete Erde zu hüten und 
schöpferische Werte zu liefern, die 
den Menschen auf neue Weise 
Augen, Ohren und Herzen 
. auftun. (S. 3) • 99 

Papst Johannes Paul vor 1200 Vertretern 
TO» Kirnst Wlwrwplwft tmd RiKHriiltik in 
der Wiener Hofburg. - FOTO: DPA 


Zinsentwicklnng: Gerüchte über 
weitere Leitzinsanhebungen nach 
der Erhöhung des Lombardsatzes 
durch die Bundesbank um ein 
halbes Proze nt sin d nach Infor- 
mationen der WELT völlig unbe- 
gründet (S. 9) 

KB siebt bessere Ertrage: Die 
Ertragskraft der mitteiständi- 
schen Unternehmen hat sich nach 
Analyse der Industriekreditbank 
AG (1KB) in Düsseldorf seit Be- 
ginn des Jahres verbessert; ausge- 
wertet wurden die Bilanzkenn- 
zahlen von 726 Firmen des „geho- 
benen Mittelstandes“. (S. 11) 

Werften: SPD-Bundestagsfrak- 
tion will in den Etat-Ausschußbe- 
ratungen zusätzliche Auftrags- 
und Zinshilfen für den Schiffbau 


beantragen. In Hamburg demon- 
strierten 1500 Arbeiter von HDW. 
EG zmn Schiffbau: Die weltweite 
Schiffbaukrise steht laut Sonder- 
belicht der EG-Kommission erst 
vor ihrem Höhepunkt 

Conti: Die Continental Gummi- 
Werke AG, die 1983 einen Kon- 
zern-Umsatz von 3,4 Milliarden 
Mark 0982: 3,25 Milliarden) er- 
wartet, arbeitet im Bereich Tech- 
nische Produkte erstmals seit 
1978 wieder mit Gewinn. (S. 11) 
Börse: Zum Wochenbeginn zeigte 
sich der Aktienmarkt bei lebhaf- 
tem Geschäft erholt Auch der 
Rentenmarkt war freundlich. 
WELT-Aktienindex 137,6 (137,0). 
Dollarmittelkurs 2,6565 (2,6665) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
415,75 (414,75) Dollar. 


KULTUR 


Fideiio für Politik»: Mit einer 
Festaufführung von „Rdelio“ will 
die Stadt Bonn der Polxt-Fromi- 
nenz ihren Dank für die großzügi- 
ge Unterstützung bei den beson- 
deren Belastungen Bonns als Re- 
gierungssitz abstatten. An der 
Aufführung am Mittwoch nimmt 
auch Bundespräsident Carstens 
teil. 


LEP-Baubegmn: In Genf begin- 
nen, beiderseits der schweize- 
risch-französischen Grenze, die 
Bauarbeiten für den größten He- 

mentarteüchenbe schleuniger der 

Welt (LEP). Von dem Elektron- 
Positron-KoUisionsring mit einem 
U mfan g von 27 Kilometern er- 
hofft man sich neue Erkenntnisse 
über den Aufbau des Universums. 


SPORT 


Tennis: Der Amerikaner Jimmy 
Connors gewann das Finale der 
offenen amerikanischen Meister- 
schaften von Flushin g Meadow 
gegen den Tschechoslowakei! 
Ivan Lendl (6:3, 6:7, 7:5, 6:0). 


Leichtathletik: Wegen der Mißer- 
folge bei den Weltmeisterschaften 
in Helsinki wurden in der Sowjet- 
union fünf Staatstrainer fristlos 
entlassen und sieben Athleten auf 
Lebenszeit gesperrt 


AUS ALLER WELT 


Seveso-Entscbädigung: Die Ge- 
meinde Seveso und der Hoff- 
mann-La Roche-Konzem haben 
sich auf eine Entschädigung von 
13 Millio nen Schweizer Franken 
geeinigt (S. 18) 


Wetten Wechselnd, meist stark 
bewölkt Von Westen her Nachlas- 
sen der Niederschlagsneigung; 13 
bis 17 Grad. Schneefellgrenze in 
den Alpen auf 1500 Meter sin- 
kend. 
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Fraktionsvize Emmerlich: Offenburger Beschluß gibt Grundstromung wider 


HEINZ BARTH 


Außerdem lesen Sie in dieser 




Meinungen: Haltet den Dieb - 
Trugbild und Wirklichkeit einer 
Nachwahl S.2 

JDDR“: Karl May entfloh dem 
ideologischen Marterpfahl; ein 
Sachse wurde rehabilitiert S. 3 

Bonn: Deutsche Experten zu Ge- 
sprächen über innere Sicherheit 
in der Türkei S.* 

Abhördienst: Auf dem Brocken 
horchen Sowjets Telefone aus 
dem Westen ab S. 5 

China: Sun Jat-sens Vermächtnis 
trennt und verbindet Peking und 
Taipeh S, 7 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 7 

Washington: Reagan schließt. 
Gipfeltreffen mit Andropow für 
1984 nicht aus - S.8 

Femseben: Der „Fiknkrieg“ zwi- 
schen ARD, MGM und dem Ein- 
käufer Leo Kirch &16 

Pan tomimen: Aus aller Weit tra- 
fen sich Gaukler bei ihrem Festi- 
valin Köln S- 17 

Nicaragua: Die Revolution 

schickt ihre Freunde zum Baum- 
woHpfl flcken ■ S. 18 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die SPD-Fuhrung will offenacht- 
lich die Diskussion an der Parteibasis 
über den NATO-Doppelbeschluß 
und eine mögliche Nachrüstung des 
Westens ohne HärMiHw? Wort „von 
oben“ in den kommenden Wochen 
weiteriaufen lassen und sich alle Op- 
tionen offenhalten. Erst vordem Hin- 
tergrund eines Ergebnisses bei d e n 
Genfer Verhandlungen über Mittel - 
Streck e nw affen (iNi^ im November 
soll sich der Parteivorstand mit ei- 
nem. Leitantrag für den geplanten 
Sonderparteitag in der Sache festle- 
gen. 

In diese Richtung zielten gestern 
auch die Erklärungen Willy Brandts 
vor dem Parteivorstand in Bonn. Un- 
mittelbar narb dem Beschluß der ba- 
den-württembergischen SPD, eine 
Nachrüstung ohne Wenn und Aber 
abzulehnen sowie sich der Aufstel- 
lung von US-Raketen zu „widerset- 
zen", erklärte Brandt Die Partei be- 
finde ach gegenwärtig in der Phase, 
in der ihre regionalen Gliederungen 
„ihre Meinung zum gegenwärtigen 
Stand der Geifer Verhandlungen“ 
äußerten. Aufgabe des Parteivorstan- 
des werde es sein, sagte Brandt, mit 
Leitantrag Mim außerordentli- 


chen Parteitag im November mög- 
lichst den letzten Stand der Genfer 
Veriiandiungen zu erfassen und „auf 
dieser Grundlage" eine Meinungsbil- 
dung 2 ai ermöglichen. 

Wie bereits in dervergangenen Wo- 
che vor der SPD-Bundestagsfraktion 
verwies Brandt auch gestern vor dem 
Parteivorstand darauf daß der ge- 
plante Parteitag nicht, wie einst vor- 
gesehen, am L/2. November stattfin- 

SEiTE 2: 

Vmrfost dar Mitte 

den soll, sondern so nahe wie mög- 
lich der Debatte im Bundestag über 
dag Verhandlungsergebnis von Genf, 
voraussichtlich also am 18J19. 
November. 

Brandt verwies noch einmal auf die 
Vorschläge des SPD-Fraktionsvorsit- 
zenden Vogel, in denen unter ande- 
rem eine Z usammenle gun g der Gen- 
fer Ver handlungen über Mittelstrek- 
kenwaffen (INF) mit den Gesprächen 
über strategische Waffen (START) 
angeregt wurden, und sprach von 
dem „politischen Wißen", der letzt- 
lich über Erfolg oder Mißerfolg in 
Genf entscheide. Wenn es dem Stopp 


des atomaren Rüstungswettlaufs die- 
ne, müsse es auch möglich sein, eini- 
ge Wochen oder Monate länger zu 
verhandeln. 

Ohne den Namen des saarländi- 
schen SPD-Vorsitzenden Lafontaine 
zu nennen, unterstrich Brandt, daß es 
falsch wäre, die notwendige Diskus- 
sion im Bündnis mit einer Diskus- 
äon über das Bündnis zu verbinden. 
Genauso wenig dürfe das Verhältnis 
der Sozialdemokratie zur Bundes- 
wehr in Frage gestellt werden. Der 
SPD-Vorsitzende kündigte an, daß er 
voraussichtlich Ende September in 
die USA reisen werde, um dort die 
sicherheitspolitische Diskussion in- 
nerhalb der SPD zu erläutern. 

Der stellvertretende Vorätzende 
der SPD-Bundestagsfraktion, Alfred 
Emmeriirh begrüßte gestern in der 
„Neue Osnabrücker Zeitung" den Of- 
fenburger Beschluß, der die „Grund- 
strömung “ in der SPD widerspiegele. 
Er vertrat darüber hina us die Auffas- 
sung, daß der NATO-Doppelbe- 
schluß nur die Entwicklung atomarer 
Mittelstreckenwaffen decke und die 
Vorbereitung zur Stationierung. 
Uber die Au fstell ung selbst müsse 
ein neue Beschluß der Allianz her- 
beigeführt werden. 


Chance für Waffenstillstand in Libanon 


Emissär Riads verhandelt mit Drosen, Syrern und Abgesandten Präsident Gemayels 

DW. Beirut/Jerusalem - die Rückkehr alter christlichen und Tagen von druäschen Milizen 
w ahrend äch die Situation in der moslemischen Flüchtlinge, die in den der syrischen Armee belage 
seit Tagen von druäschen Milizen vergangenen acht Jahren geflohen christlichen Dorf Deir el Quama 


beschossenen Hauptstadt Beirut wei- 
ter verschlechterte, gab es gestern 
erste Anzeichen für das Zustande- 
kommen eines Waffen <dfll<rtantte s im 
libanesischen Bürgerkrieg. 

Die linksorientierte Beiruter Zei- 
tung „As Safir“ berichtete, Drusen- 
fuhrer Walid Dschumblatt habe ge- 
meinsam mit Saudi-Arabien und Ver- 
tretern der syrischen Regierung ein 
entsprechendes Abkommen verein- 
bart- Der saudiarabische Sonderbe- 
auftragte Prinz Randar Ihn Sultan 
verhandelte zur gleichen Zeit . jn Zy- 
pern mit dem Sicherheitsberater von 
Präsident Gemayel/Wadie Tfadriari, 
über die Modalitäten des Abkom- 
mens. Später beriet Gemayel mit 
dem' amerikanischen Sonderbot- 
schafter McFariane in Beirut über 
das Angebot. Die .Übereinkunft um- 
faßt nach Darstellung von „As Safir“. 

f olgende P unkte: 

- Ein für ganz Libanon geltender 
Waffenstillstand: 


sind; 

- ein Hilfeprogramm für die Opfer 
der Kriegshandlungen: 

- die Überwachung des Waffenstill- 
stands in den Beigen durch die Ver- 
einten Nationen oder die multinatio- 
nale Friedenstruppe; 

- die libanesische Armee soll äch aus 
den inneren Streitigkeiten heraushal- 
ten und deren Lösung der Polizei 
überlassen; 

- die Einberufung einer Konferenz 
zur nationalen Versöhnung unter 
Teilnahme von Staatspräsident Amin 
Gemayel und sämtlicher Opposi- 
tionsgruppen; 

- die Teilnahme Saudi-Arabiens und 
Syriens an weiteren Gesprächen über 
eine Lösung des Libanon-Konflikts. 

Gestern ist ein Lastwagenkonvoi 
des Interna tional en Komitees vom 
Roten Kreuz (IKRK) mit Medikamen- 
ten und Nahrungsmitteln in dem seit 


Tagen von drusischen Milizen und 
der syrischen Armee belagerten 
christlichen Dorf Deir el Quamar im 
Schuf-Gebirge eingetroffen. Dort 
sind mehr als 60 000 Flüchtlinge und 
12 000 Einwohner von der Außenwelt 
abgeschnitten. Nach Mitteilung des 
IKRK sind ihre Lebensbedingungen 
dramatisch. Zwei Kinder seien be- 
reits an Erschöpfung gestorben. Bis- 
her wurden 40 schwaverletzte 
Flüchtlinge gemeldet 

Israel hat nach Angaben eines Ar- 
meesprechers die drusischen Milien 
vor Massakern auf christlichen Zivili- 
sten gewarnt. Im israelischen Rund- 
funk hieß es, israelische Maschinen 
würden die drusischen Milizen an- 
greifen, wenn diese versuchen soll- 
ten, die Ortschaft einzunehmen. 

Unterdessen warten in Beirut Tau- 
sende christliche und diusische 
Flüchtlinge auf ein Ende des Bürger- 
krieges. Täglich treffen Bewohner 
aus dem Schuf-Gebirge und dem 
Raum von Aley ein. Ihre Zahl hat äch 
inzwischen auf fast 50 000 erhöht 


Bonn fordert Entschuldigung Moskaus 

Fhigboykott für zwei Wochen verfugt / Aeroflot und Lufthansa betroffen 


msAdeJDW. Bonn 

Die Bundesregierung hat jetzt an- 
geordnet, daß die sowjetische Flug- 
gesellschaft Aeroflot vom 15. Sep- 
tember an für zwei Wochen keinen 
Flughafen der Bundesrepublik 
Deutschland anfHpgpn darf Für den 
gleichen Zeitraum wird auch die 
Deutsche Lufthansa ihre Flüge nach 
Moskau Ainsteiipn Bonn reagiert da- 
mit auf den' Abschuß eines' koreani- 
schen Zivilflugzeuges durch die 
Sowjetunion. 

Aeroflot fliegt die Bundesrepublik 
Deutschland zur Zeit mit zehn Li- 
nienflügen pro Woche an. Sieben 
Charterflüge sind von der Suspendie- 
rung der Verkehrsrechte ebenfalls 
betroffen. Die Lufthansa fliegt pro 
Woche neunmal Moskau und Lenin- 
grad an. Auf ihrem Plan steht außer- 
dem ein Flug über Moskau nach 
Tokio. 

Wie Regierungssprecher Boenisch 
erklärte, sei die Entscheidung der 
Regierung nach Abstimmung mit ih- 
ren Bündnispartnern gefallt worden. 
Die rechtliche Basis für die Verfü- 
gung sei im Luftverkehrsgesetz be-_ 
gründet Der Regierungssprecher 


kündigte darüber hinaus Forderun- 
gen nach einer Verbesserung des in- 
ternationalen Schutzes der zivilen 
Luftfahrt an. Den Abschuß der Ma- 
schine bezeichnete er aJs einen „Akt 
der Brutalität". Im Namen der Bun- 
desregierung forderte Boenisch von 
Moskau eine „lü ckenl ose, objektive 
und öffentliche" Aufklärung über die 
Vorgänge, eine Entschuldigung, die 
Bestrafung der Verantwortlichen 
und die Leistung von Schadenersatz. 

Zuvor hatte der sowjetische Bot- 
schafter in Bonn, Wladimir Semjo- 
now, gegen die verkündeten Maßnah- 
men protestiert Semjonow war vor- 
ab im Auswärtigen Amt in einem 
30minütigen Gespräch über den ge- 
planten Flugstopp informiert wor- 
den. Dabei kündigte der Sowjetbot- 
schafter an, sein Land behalte äch 
Maßnahmen “ vor. 

Mrt zahlreichen Beschlüssen und 
Konferenzen wurden die weltwerten 
Bemühungen um eine Verurteilung 
des Flugzeugabschusses gestern fort- 
gesetzt Das japanische Parlament 
forderte von der Sowjetunion eine 
formelle Entschuldigung für den Ab- 
schuß. Eine ähnliche Reaktion wurde 


vom US-Kongreß erwartet der ge- 
stern seine Sommerpause beendete. 
Auch der Sicherheitsrat der Verein- 
ten Nationen (UN) nahm seine Bera- 
tungen über eine Resolution zu dem 
Zwischenfäll wieder auf. Südkorea 
hat inzwischen der sowjetischen Re- 
gierung einen formellen Antrag auf 
volle E nfafhadigung zukommen las- 
sen. 

Die Sowjetunion hat die Korrektur 
der ersten Version der Funksprüche 
zwischen den sowjetischen Abfangjä- 
gern und der Bodenstation durch das 
amerikanische Außenministerium 
als Beweis dafür gewertet daß die 
USA „von Anfang an gelogen" hät- 
ten. Wie die amtliche Nachrichten- 
agentur Tass gestern meldete, sei die 
Fälschung der Tonbandaufzeichnun- 
gen nun offensichtlich geworden. 

Amerikanische Experten hatten zu- 
vor am Wochenende mit Hilfe elek- 
tronischer Verstärkung stechniken ei- 
ne bislang undeutliche Stelle in den 
Funkgesprächen der sowjetischen 
Jägerpiloten mit ihren Bodenstatio- 
nen entziffern können. Der neu ent- 
schlüsselte Satz eines der Piloten 
• Fortsetzung Seite 8 


Athen blockiert EG-Protest an Moskau 

Außenminister der Zehn stritten über Boeing- Abschuß, Polen und Euroraketen 


SAD/dpa, Athen 

In eisiger Atmosphäre haben neun 
EG-Außenminister gestern in Athen 
erbittert um eine griechische Zustim- 
mung zu einer gemeinsamen EG-Er- 
Jdärung gerungen, die auf dem klein- 
sten gemeinsamen Nenner die Be- 
troffenheit der Europäer über den 
Abschuß des sudkoreanischen Passa- 
gierflugzeugs durch einen sowjeti- 
schen Abfangjäger zum Ausdruck 
bringen sollte. Griechenlands Außen- 
minister Joannis Charalambopoulos 
weigerte äch strikt, dieses Thema 
auch nur anzusprechen. 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher vertrat die Anächt, 
«laß die Weltöffentlichkeit kein- Ver- 
ständnis dafür aufbringen würde, 
wenn die EG-Außenminister ihr er- 
stes offizielles Treffen seit dem Ab- 
schuß des Flugzeugs ohne ein Wort 
des Bedauerns beenden würden. 


Nach Genschers Vorschlag sollten 
die Zehn in einer Erklärung ihre 
Übereinstimmung in drei Punkten 
erklären: Angriffe auf Verkehrsflug- 
zeuge in Friedenszeiten soDten verur- 
teilt, die Forderungen Südkoreas 
nach Schadenersatz unterstützt und 
eine gemeinsame Position der EG auf 
der bevorstehenden Sitzung der In- 
ternationalen Luftfahrtbehörde in 
Ausächt genommen werden. 

Charalambopoulos wies Genschers 
Vorschlag ab und wollte nicht einmal 
ein Wort des Bedauerns über die Hal- 
tung der Sowjets erwähnt haben. 
Grie chenland lehnte auch die Einset- 
zung einer von den Briten angeregten 
Arbeitsgruppe ab. Konferenzteilneh- 
mer sprachen vom „unfreundlichsten 
Treffen der Außenminister seit lan- 
ger Zeit". 

Da Entscheidungen innerhalb der 


europäischen politischen Zusam- 
menarbeit einstimmig gefaßt werden 
müssen, macht das griechische Veto 
die Veröffentlichung einer gemeinsa- 
men Erklärung unmöglich. Aller- 
dings wollen die Außenminister der 
anderen neun Länder jeder für sich 
eigene Erklärungen abgeben. Delega- 
tionskreise bedauerten, daß die Grie- 
chen alle Brücken zu einem Kompro- 
miß nicht betreten wollten und damit 
in die Isolie* ng gerieten. 

Zum Thema Polen forderte der gie- 
chische Vorsitzende, daß die EG eine 
neue Position festlegen müsse, was 
seine neun Ressortkollegen ablehn- 
ten. Schließlich mußte Griechenland 
seinen Vorschlag fallenlassen, die 
Genfer Mittelstreckenraketenver- 
handlungen um sechs Monate zu ver- 
längern und die Dislozierung der US- 
Raketen in Europa um sechs Monate 
zu verschieben. 


N un wissen wir es also: Den 
exakt datierten, von eine m 
sozialdemokratischen Bundes- 
kanzler durchgepaukten Nachrü- 
stungsbeschluß der NATO hat es 
nie gegeben. Wir verdanken diese 
Aufklärung dem Genossen Alfred 
Emmerlich, seines Zeichens stell- 
vertretender Vorsitzender der 
SPD-Bundestags-Fraktion. Er 
fand heraus, daß der NATO-Be- 
schluß äch nur auf die „Entwick- 
lung“ von Mittelstrecken-Raketen 
und die „Vorbereitung“ ihrer Auf- 
stellung bezog. Daher müsse die 
Allianz, sobald man äch in Genf 
auf ein Verhandlungsergebnis ge- 
einigt habe, über die Aufstellung 
neue Beschlüsse fassen. 

Da fragt sich der perplexe Bun- 
desbürger, warum bish er in Genf 
monatelang verhandelt, worüber 
die Verbündeten fortlaufend kon- 
sultiert und wogegen von den 
Friedensmarschierern in Bonn 
und anderswo so aufgeregt prote- 
stiert worden ist Anscheinend 
doch nur gegen das Phantom von 
Beschlüssen, die noch gar nicht 
beschlußreif sind. 

Es ist ein ziemlich klägliches 
Bild, das die SPD bei ihren hilflo- 
sen Versuchen bietet, äch aus ih- 
rer offenkundigen Mitverantwor- 
tung für den Nachrüstungsbe- 
srhlnB durch Ausflüchte fortzu- 
stehlen. Mit der totalen Ableh- 
nung des Beschlusses, so wird 
uns angekündigt, werden Epplers 
südwestliche Sozialdemokraten 


Amnesty 
klagt die 
„DDR“ an 

C. GEISSMAR, London 
Die mit dem Friedensnobelpreis 
1977 ausgezeichnete Gefangenenhilfs- 
organisation Amnesty International 
(ai) hat in einem Appell die „DDR" 
angegriffen. Sie wirft der Regierung in 
Ost-Berlin vor, in den eigenen Geset- 
zen Menschenrechtsverletzungen zu- 
zulassen, obwohl die „DDR" 1973 den 
internationalen Vertrag über Freiheit 
und Menschenrechte ratifiziert hat 
Die Londoner Organisation kriti- 
äert die „DDR“ nicht zum ers tenmal . 
Auf eine frühere Kritik von ai hatte der 
Staatsratsvorsitzende Erich Honecker 
geantwortet in der „DDR“ seien alle 
Bürger vor dem Gesetz gleich. Die 
Organisation nahm diese Reaktion 
von Honecker zum Anlaß, äch daher 
diesmal direkt mit einem Brief an den 
Staatsratsvorsitzenden zu wenden. 
Honecker wird nun darauf hingewie- 
sen, eine Gleichheit vor dem Gesetz sei 
wertlos, wenn die Gesetze selbst Men- 
schenrechtsverletzungen zulassen. 

Anlaß des Schreibens an Honecker 
sind die Verurteilungen eines Klemp- 
ners aus Dresden und eines Ingenieurs 
und Ehepaares aus Ost-Berlin. Der 
Klempner, der einen Ausreiseantrag 
gestellt hatte, gab Berichte weiter, die 
in ausländischen Zeitschriften über 
ihn erschienen waren. Er wurde dar- 
aufhin wegen der Weitergabe landes- 
verräterischer Informationen verur- 
teilt Gegen den Ingenieur und das 
Ehepaar ergingen ähnliche Urteile. Ai 
stellt nun fest daß diese Verurteilun- 
gen zwar nach dem Wortlaut der 
„DDR“-Gesetze mögüch sind, daß die 
Gesetze damit aber selbst gegen die 
internationalen Menschenrechtsab- 
kommen verstoßen, die die „DDR" 
unterzeichnet bat 


nicht allem bleiben, wenn dem- 
nächst andere Landesverbände 
der Partei tagen. 

Der SPD-Vorstand wirft der 
Bundesregierung vor, eine „Tu- 
nix-Regierung“ zu sein, die über 
kein Konzept verfüge. Es ist im- 
mer gefährlich für eine Opposi- 
tion, von Konzeptlosigkeit zu 

sprechen, wenn äe selbst im Be- 
griff steht ihr bisheriges Konzept 
der nationalen Sicherheit umzu- 
stoßen. Das hinterläßt den Ein- 
druck der Richtungslosigkeit, der 
nicht überzeugend auf die Wähler 
wirken dürfte, die übernächsten 
Sonntag in Hessen zu den Urnen 
gehen. Die SPD spekuliert auf die 
Vergeßlichkeit des Wahlvolkes, 
wenn äe meint sie könne sich ein 
knappes Jahr, nachdem äe äch 
aus der Regierung katapultierte, 
als Protestpartei darstellen. 

S o jung und so wenig vorbela- 
stet sind die Genossen nicht 
mehr. Da sind die Grünen schon 
besser dran, die als erprobte Pro- 
testler auf diesem Gebiet das län- 
gere Vortraining haben. Was soll 
man noch von den proamerikani- 
schen Formal-Bekenntnissen 
Hans-Jochen Vogels halten, wenn 
Horst Ehmke, ein anderer seiner 
Stellvertreter im Fraktionsvorsitz, 
die USA wirtschaftspolitisch fast 
noch rüder attackiert als der Ge- 
nosse Erinn erlich in der Sicher- 
heitspolitik? Fast könnte man 
meinen, die SPD-Führung mache 
Überstunden, um sich ein antia- 
merikanisches Image zuzulegen. 


Blockierung 
von Ministerien 
angekündigt 

DWJAP, Düsseldorf 

Während der bundesweiten Ak- 
tionswoche gegen die mögliche 
NATO-Nachrüstung (vom 15. bis zum 
22. Oktober) wollen Mitglieder der 
„Friedensbewegung" am 21. Oktober 
die Bundesministerien für Verteidi- 
gung und für wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit blockieren. Dies kündig- 
ten gestern vor Journalisten in Düs- 
seldorf Vertreter des Koordinations- 
ausschusses für die Herbstaktionen 
an. Für die zentrale Kundgebung am 
22. Oktober in Bonn erwarte der Aus- 
schuß rund 300 000 Teilnehmer. Bei 
den zeitgleichen Demonstrationen in 
Hamburg, Stuttgart, Ulm und Berlin 
werde mit ähnlichen Teilnehmerzah- 
len gerechnet. Während der Aktions- 
woche sei auch eine „Friedens Stafet- 
te“ von Bielefeld nach Bonn mit etwa 
3000 Teilnehmern geplant An die 
Teilnehmer des „Fastens für den 
Frieden“ appellierte der Ausschuß, 
ihr Leben nicht zu opfern. 

Im Hinblick auf den zweiten bun- 
desweiten „Friedenskongreß der 
Pädagogen" am Wochenende in Köln 
forderte der Mitarbeiter der Aktion 
Sübnezeichen/Friedensdienste, An- 
dreas Zumal, alle Lehrer und Schüler 
des Landes auf, sich am 22. Oktober 
in Bonn zu beteiligen. 

In Nordrhein-Westfalen änd nach 
diesen Angaben zahlreiche Arbeits- 
niederlegungen in Betrieben und Fa- 
briken geplant Dies sei bei einem 
Treffen betrieblicher und gewerk- 
schaftlicher Friedensgruppen am 
Wochenende in Dortmund beschlos- 
sen worden. 

Seite 2: Kölner Wahn 
Seite 4 : Steine fünfte Kolonne 


Säuberungswelle erfaßt 
Rumäniens Massenmedien 

Nationalistischer Wind fegt durch die Redaktionen 


AFP, Bukarest 

Eine Säuberungswelle im rumäni- 
schen Informations- und Propagan- 
daapparat hat mit einer Reihe von 
Entlassungen beim staatlichen Rund- 
funk und Fernsehen eingesetzt Op- 
fer wurden Journalisten und höhere 
Angestellte, die Familienangehörige 
im Ausland haben und damit als poli- 
tisch „unsicher“ gelten. 

Seit Staats- und Parteichef Nicolae 
Ceausescu im August den Medien 
und Intellektuell e n ungenügende 
Darstellung der „rumänischen Reali- 
tät“ vorwarf, fegt, so rumänische 
Journalisten, ein „nationalistischer 
Wind durch die Redaktionen“. 

Parallel zu den Entladungen gab 
es eine Reihe von Umbesetzungen in 
Spitzenfiinktionen: Der Chefredak- 
teur des Parteiorgans „Scinteia“, 
Constantia Mitea, wurde Chef der 
Presseabteilung des Zentralkomi- 
tees. seinen Posten bei „Scinteia" 
übernahm Ion Campanasu, der als 
bis her iger Generaldirektor der rumä- 
nischen Presseagentur Agerpres dort 
immer noch keinen Nachfolger hat 
Der Chefredakteur der zweitgrößten 


Zeitung des Landes, „Romania Libe- 
rs“, wurde ebenfalls versetzt. 

In Bukarest wird allgemein damit 
gerechnet daß die Säuberungen 
auch auf andere Bereiche des kultu- 
rellen Lebens übergreifen werden. 
Funk und Fernsehen, Kino und Thea- 
ter durften künftig auf r umänis che 
Werke festgelegt werden. 

Die neue Nationalisznuswelle, die 
von vielen als Manöver zur Ablen- 
kung von den Wirtschaftsproblemen 
R um ä n i e ns verstanden wird, hat eine 
Fülle von Spekulationen über anste- 
hende Säuberungen in der politi- 
sche! Hierarchie ausgelöst Nach ei- 
nem hartnäckigen Gerücht das von 
unterrichteter Seite allerdings de- 
mentiert wurde, steh: Außenminister 
Stefan Andrei auf der Abschußliste. 
Fragen gibt in diesem Zusammen- 
hang Ceausescus ehrgeiziger Sohn 
Nicu auf Er hat durch seine Funk- 
tion als Präsident des Weltjugendjah- 
res der Vereinten Nationen an außen- 
politischer Statur gewonnen. Kürz- 
lich tauchte bei Berichten über offi- 
zielle Festlichkeiten sein Name ne- 
ben denen von Poütbüromitgliedem 
aut 


O 
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Volk ohne Gedächtnis 

Von Carl Gustaf Strohm 

D er polnische Papst hat in Wien, wenn m an von der 
religiösen und pastoralen Botschaft absieht, zwei Meilen- 
steine gesetzt. Er hat einmal an die Entscheidungsschlacht von 
1683 erinnert, als Polen und Deutsche im Verein mit anderen 
Europäern die Stadt Wien vor dem Türkensturm retteten und 
damit die Herrschaft des militanten Islam über Mitteleuropa 
verhinderten. 

Der Papst hat zum anderen eine Art Renaissance Mitteleuro- 
pas proklamiert - Österreich mit Wien nicht als Randgebiet, 
sondern als Herz des Kontinents. Daraus ergibt sich folgerich- 
tig eine weitere Formulierung, die der polnische Papst ge- 
brauchte und die ein wenig an De Gaulle erinnert: Europa vom 
Atlantik bis zum Ural 

Es ist einerseits erstaunlich, aber wohl auch folgerichtig, daß 
ein „Pole und Römer" ko mm en mußte, ein Mann, dessen 
Wiege am Fuße der Beskiden stand, um uns die einfaehen und 
doch so verworrenen Tatsachen europäischer Geschichte und 
Geographie in Erinnerung zu rufen: daß nämlich jener Teil 
unseres Kontinents, den wir verkürzt und politisch angepaßt 
„Osteuropa“ nennen in Wirklichkeit „Mitteleuropa“ ist - und 
daß Europa weder an der Elbe, noch an der Weichsel, ja nicht 
einmal am Dnjepr oder am Don zu Ende ist 
Ebenso ist bezeichnend, daß der Papst Karol Wojtyla uns an 
das schicksalhafte Datum von 1683 erinnern muß. Wie Europa 
heute aussähe, wenn die Türken damals die Oberhand behal- 
ten hätten, kann man sich deutlich vorstellen- Warum, so fragt 
man sich, haben die Deutschen das Gedenken an jene Zeit 
ungenutzt vorübergehen lassen? Es waren doch deutsche 
Fürsten - badische Markgrafen, Bayern, Sachsen, Waldecker - 
nie damals mit den Polen gemeinsam Europa retteten. Warum 
gab es keine badischen oder bayerischen Abordnungen? 

Die Deutschen haben vergessen und verdrängt, die Polen 
nicht - und auch nicht der Pole im Vatikan. Das ist ein 
Unterschied, der nachdenklich stimmen sollte. 


Kölner Wahn 

Von Peter Philipps 

A m 19. November 1970 schrieb der SPD- V orsitzende Willy 
Brandt, damals Bundeskanzler, einen Brief an Helmut 
Kohl, damals Vorsitzender der Ministerpräsidenten-Konfe- 
renz. Er bat ihn darum, darauf hinzu wirken, „daß die Notwen- 
digkeiten und Probleme der Landesverteidigung in den Schu- 
len mehr Beachtung finden". Im Unterricht müsse bei den 
Jungen Menschen Verständnis geweckt werden für die Not- 
wendigkeit einer ausreichenden Verteidigung als Vorausset- 
zung jeder Entspannungspolitik". 

Am vergangenen Wochenende wies der Hamburger Schulse- 
nator Joist Grolle, ebenfalls SPD, auf einem „Pädagogen- 
Friedenskongreß“ in Köln die Lehrer daraufhin, daß es an der 
Zeit sei „daß wir uns dem tödlichen Sicherheitswahn unserer 
Politiker verweigern“. 

Hier wird einmal mehr deutlich, wie Teile der SPD ver- 
suchen, im Bereich der lebenswichtigen Verteidigungspolitik 
am linken Rand des Spektrums einzusammeln. Befreit von der 
Last der Regierungsverantwortung in Bonn sieht man keine 
Notwendigkeit der Rücksichtsnahme mehr. 

Doch dies ist ein Trugschluß, und man muß da nicht einmal 
auf die verfassungsmäßigen Pflichten der Opposition hinwei- 
sen. Wie ist es möglich, daß in der Gegenwart zweier amtieren- 
der Kultusminister (Grolle und Girgensohn) von Lehrern ohne 
Hinweis auf die Folgen ein Beschluß gefaßt werden kann, der 
lautet: „Wir werden im Unterricht den Zus ammenhan g von 
Rüstung und Krieg erklären und diese Rüstungspolitik ableh- 
nen und Möglichkeiten der Gegenwehr mit unseren Schülern 
erörtern“? 

Denn angedroht wird von Lehrern, denen wir täglich unsere 
Kinder anvertrauen, unter der Fahne des Friedens die Erzie- 
hung zur „Gegenwehr“ - was nach allgemeinem Sprachem- 
pfinden die Anwendung von Gewalt sehr wohl einschließt, 
jedenfalls dann, wenn keine einschränkenden Wendungen zu 
vernehmen sind. Immerhin geht es im Falle der Nachrüstung 
um den Kampf gegen eine demokratisch sanktionierte Ent- 
.scheidung. Wenn der Kölner Beschluß tatsächlich von Leh- 
rern in die Tat umgesetzt werden sollte, sind deshalb diszipli- 
narrechtliche Untersuchungen unausweichlich. 

Haltet den Dieb! 

Von Jürgen Liminski 

T iefblaue Hemden mit aufgekrempelten Ärmeln oder gar 
braune mit Armbinden waren nicht zu sehen, als die rund 
11 000 braven Bürger der französischen Kleinstadt Dreux zur 
Wahlurne gingen. Kommunistenchef Marchais aber rief schrill 
- mit deutlichem Anklang an Text und Duktus der Marseillai- 
se: „Hitler ist in Dreux! Auf, Bürger, zu den Waffen!“ Sieht 
Marchais den Franzosen ins Herz? 

Alte Reflexe und Ressentiments bestimmten seit gut einer 
Woche die Haltung der französischen Linken, ließ sie alles tun, 
um Angst und Haß zu schüren. Die bösen Geister von Dreux, 
das sollte die Schlußfolgerung der Franzosen sein, dürften sich 
nicht im Lande ausbreiten. Die Linke fühlt sich durch den 
Ausgang der Wahl bedroht Doch ihre überzogene Reaktion ist 
peinlich, sie macht Frankreich geradezu lächerlich. 

Wenig amüsant ist die Affäre freilich für Staatspräsident 
Mitterrand. Er muß die deutliche Warnung, die in der Wahl- 
schlappe von Dreux steckt, ernst nehmen. Nicht wegen des 
Stimmenzuwachses für die „Nationale Front“, sondern weil 
sich erneut gezeigt hat, daß es trotz massiver Mobilisierung des 
finken Wahlerpotentisüs nicht mehr recht reicht Seine Basis 
im Volk schwindet Mit ihr die Konsenswilligkeit der Franzo- 
sen. Mitterrand« Festhalten an den extrem moskautreuen 
Kommunisten zahlt sich offenkundig für ihn nicht aus. 

Die Bürger von Dreux hatten außerdem gute Gründe für 
ihre Wahlentscheidung. Ihre Gastarbeiterprobleme könnten in 
manche deutsche Landschaft passen. Überfremdung und Inte- 
grationsunwilligkeit erzeugen Gegenreaktionen, die nicht 
gleichzusetzen sind mit Faschismus und Totalitarismus. Die 
Nachwahl in der kleinen Industriestadt war notwendig gewor- 
den, weil die bis Marz dort regierende Linke versucht hatte, 
die Wähler von Dreux zu betrügen. 

Woher in Frankreich aber die totalitäre Gefahr droht, hat 
gerade die Linke in Dreux bewiesen. Das Haltet-den-Dieb- 
Geschrei paßt gut zu den Schlägereien, die die Linkswahler 
am Wahlabend provozierten, weil sie die demokratische Regel 
des Wechsels nicht akzeptieren wollten. Vielleicht hatten sie 
dabei auch die Ärmel hochgekrempelt 



Countdown für Pinochet 
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Verlust der Mitte 


die Partei könne sich in Richtungs- gen der Innen- und Außenpolitik 


Von Georg Schröder 

r\ie SPD marschiert weiter nach 
.L/links. Daran kann kpin Zweifel 
mehr sein. Damit marschiert sie 
auch stracks auf einen Abgrund zu, 
vor dem das Warnschild steht 
„Achtung! Regjerungsunfahig- 
keit!“ 

Gewiß gibt es in der Sozialdemo- 
kratischen Partei noch mehr als 
einen Mann, gibt es ging Strömung, 
eine Gruppe, die das mit Furcht 
und Grauen sieht So lange ist es 
schließlich noch nicht her, daß die 
aus so vielen Bundestagswahlen 
der fünfziger nnd sechziger Jahre 
so bitter enttäuscht herausgestol- 
perte SPD zu der Erkenntnis kam, 
sie müsse rieh zunächst und vor 
aTlem regier ungsfähig und das hieß 
knalitinnsfahig machen. Voraus- 
setzung dafür war, auf den Boden 
der NATO-Politik, der westlichen 
Allianz und Tiigleirh auch den der 
sozialen Marktwirtschaft zu treten. 
Das führte zum Godesberger Pro- 
gramm, -und -das brachte die SPD 
an die Regierung. 

Was war daran nur Taktik, nur 
Opportunismus? Für die Väter des 
Godesberger Programms war es 
mehr, das mit Sicherheit Aber 
manchen Sozialdemokraten, der 
damals schwieg, bestimmte die pu- 
re Taktik. Helmut Schmidt hat das 
später zu spüren bekommen, als 
das Klima weltweit und nicht zu- 
letzt in der Bundesrepublik 
Deutschland kühler wurde und vor 
allem auf dem Gebiet der Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik Bon- 
bons nicht mehr verteilt werden 
konnten; als auch durch unpopulä- 
re Maßnahmen zu beweisen war, 
wie man denn nun zur sozialen 
Marktwirtschaft stehe. 

Die Strömungen in der SPD, an 
denen der Bundeskanzler Schmidt 
letztlich gescheitert ist, sind natür- 
lich nicht abgeebbt seitdem die 
Sozialdemokraten sich auf den Op- 
positionsbanken wiedergefunden 
haben. Ganz im Gegenteil: Sie sind 
unüberhörbar dabei, jetzt innerpar- 
teilich den Sieg davonzutragen. 
Die Haushaltsdebatte der vergan- 
genen Woche hat viele Beobachter 
zu der Feststellung veranlaßt die 
Opposition habe noch nicht Tritt 
gefaßt Aber wen kann das verwun- 
dern? 

Noch stolpern sozialdemokrati- 
sche Redner allzu leicht über Taten 
und Absichten der vergangenen 
sozialdemokratischen Regierung. 
Noch ist innerhalb der SPD das 
Gespenst im Hintergrund sichtbar. 


kämpfen zerfleddem. Und noch ist 
bei der mehr oder minder kleinen 
oder großen Wertschätzung Hans- 
Jochen Vogels kein neuer Mann an 
die Spitze der SPD getreten, der 
mit Worten, Plänen und Taten sei- 
ne Partei nach vorne mit sich risse. 

Das klingt gut aber was bedeutet 
es in Wirklichkeit Vogel sei die 
Integrationsfigur, er hafte den La- 
den zusammen. Vogel ist weder ein 
Schmidt noch ein Brandt und 
schon gar nicht ein Wehner. Ob er 
in seinem Bemühen, offene Feld- 
schlachten in der Bundestagsfrak- 
tion der SPD zu verhindern, rieh 
selbst zerschleißt das ist eine Fra- 
ge, die man »st übermorgen beant- 
worten kann. Heute sieht man aber 
schon gan? deutlich, daß aus dem 
Bestreben, Risse in der Partei wie 
die öffentlichen Auseinanderset- 
zungen zu verhindern, Einigungen 
immer ausschließlich auf der Basis 
der finken Positionen erfolgen. 

Ton und Inhalt werden radikaler. 
Es ist nur eine Frage da- Zeit bis 
diese überall in den Parteiorganisa- 
tionen der SPD zu beobachtende 
Entwicklung auch auf ihre Bun- 
destagsfraktion durchschlagen 
wird. Die Stichworte Raketen, NA- 
TO, Antiamerikanismus, wirt- 
schaftlicher Dirigismus, Konjunk- 
turprogramm durch verstärktes 
Schuldenmachen - diese Stichwor- 
te zu erwähnen genügt um zu zei- 
gen, daß es wie einst in den fünfzi- 
ger Jahren wieder um die Kemfra- 



An den Rand des Abgrunds Inte- 
griert: SPD-Fuhrer Willy Brandt und 
Hans-Jochen Vogel foto: dpa 


geht 

Man kann getrost vermuten, daß 
die Frage der Regierungsfähigkeit 
Männern wie Lafontaine oder Epp- 
ler keine Kopfschmerzen bereitet 
Aus den Beschlüssen von Bezirks- 
partP-vtagan der SPD kanm man 
auch ablesen, daß sie dabei nicht 
aiipmp stehen. Ganz im Gegenteil; 
Die Verwandlung der SPD immer 
mehr hin zu einer Partei der Leh- 
rer, des öffentlichen Dienstes über- 
haupt läßt jene triumphieren, die 
siph als programmatische Avant- 
garde verstehen. 

Wer steuert dagegen? Ganz ge- 
wiß nicht der Fraktionsvorritzende 
Vogel, der sich nun in der Nachfol- 
ge von Brandtauch bei den Fragen 
Raketen und Friedensbewegung 
als der Mann des Sowohl-Als-auch 
durchschlängelt Und Hans Apel 
und seine Freunde im „Seebeimer 
Kreis "? Bei ihrer letzten Diskus- 
sion wären Sie ridh einig, 'daß -die 
SPD sich schärfer von den Grünen 
abgrenzen müsse. Aber sie schei- 
nen- nicht anders als der bewußt 
sich ausschweigende Helmut 
Schmidt - schon zu resignieren vor 
der Tatsache, daß der kommende 
SPD-Parteitag ein barte Nein zur 
Raketenaufstellung beschließen 
wird. Was dann, wenn die SPD 
danach als nächstes offen zur Anti- 
NATO-Politik und das heißt zu- 
gleich zur Anti-Amerikn-Emotion 
übergeht? 

Das Seltsa me an der Entwick- 
lung der SPD ist daß Willy 
Brandts Traum aus den Tagen, in 
denen die SPD zur Opposition 
wurde, der Traum von einer neuen 
Mehrheit mit den Grünen, mit der 
Friedensbeweg ung , mit den Anti- 
Atom-Fanatikem schon wie eine 
Seifenblase zerplatzt ist 

Auch im Brich-ODenhauer-Haus 
ist man nicht an der Tatsache vor- 
beigekommen, daß die Grünen als 
- Koalitionspartner unbrauchbar 
. sind, daß man Arbeiterstimmen zu- 
rückgewinnen muß, genauso wie 
jene aus den Mittelschichten. 

Im SPD-Vorstand sind in Erin- 
nerung ah vergangene Niederlagen 
jene nicht verstummt die vor der 
Überbetonung der Raketenfrage 
warnen. Beschlossen wurde daher, 
eine wirtschafte- und sozialpoliti- 
sche Kampagne gegen die Bundes- 
regierung zu starten. Hier liegt das 
Schlachtfeld von morgen, hier ist 
Helmut Kohl gefordert 


IM GESPRÄCH Jean-Luc Godard 

Perfektion ohne Glätte 

Von M. von Schwaizkopf 


N ach der Aufführung von Jean- 
Luc Gödards neuem Film „Vor- 
name: Carmen“ bei den 40. Fümfest- 
spielen von Venedig ahnten die Kriti- 
ker, daß sie damit den Gewinner die- 
ses Festivals bereits gesehen hatten. 
Und in der Tat Die Jury, der elf 
Regisseure and der Schriftstell e r Pe- 
ter Handke angehörten, sprach die- 
sem Werk den „Goldenen Löwen" zu. 
Nicht unbedingt, weil Godards Mim 
das bedeutendste Oeuvre ist das die- 
ser französische Regisseur je geschaf- 
fen hat Eher wollten die Jury-Mit- 
glieder dami t einpn F ilmemac her eh- 
ren, den fest alle als ihr Vorbild und 
als ihren Meister bezeichnen. Wen 
iirnnw man von ihnen auch befragt — 
den Italiener Bertolucci oder auch 
den Inder Mrinal Sen-, sie alle fühlen 
sich als Lehrlinge von Jean-Luc 
Godard. 

Auch der Amerikaner Jim 
McBride, dessen Neuverfilmung von 
Godards erstem großen Spielfilm 
„Außer Atem" in Venedig ihre euro- 
päische Premiere erlebte, sagt sein 
Füm sei als eine Verneigung vor je- 
nem Mann gedacht der einst 
französische Kino revolutioniert ha- 
be. Es sind 23 Jahre her, da schuf 
Godard «inen Thriller .All Bar 
Atem“, mit dem er an die Tradition 
der amerikanischen „Schwarzen Se- 
rie“ der vierziger Jahre anknüpfte. 
Gleichzeitig aber brachte der Regis- 
seur, der 1930 in Paris geboren wur- 
de, damit eine bahnbrechende Neue- 
rung in da« erstarrte französische Ki- 
no ein. Vor Ort, in Bars und auf den 
Straßen von Paris gedreht gehörte 
der Füm zu den ersteh wichtigen 
Waken der Nouvelle vague. Im 
Grande ist dieser Begriff eine Erfin- 
dung von Journalisten. Dom jeder 
der Regisseure der Nouvelle vague 
ging seinen eigenen Weg. Gemein- 
sam ist ihnen nur eine betont ver- 
söhnliche Note imri ein ahdpKtliph 
unperfektionierter Stil 
Gemeinsam mit Alain Resnais, 
Frangois Traffeut und Claude Cha- 
brol, mit ri<*rv *n Godard aTlprHtngs ■ 



Gewinner des Goldenen Löwen: 
Dean-Luc Godard 
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heute nichts mehr zu tun haben 
möchte, machte sich Godard daran, 
die Gedanken über neue Wege des 
Kinos in die Tat umzusetzen. Nach 
„Außer Atem“ mit Jean-Paul Bel. 
mondo und Jean Seberg in den 
Hauptrollen drehte der Regisseur un- 
ter anderem Filme wie „Eine Frau ist 
ein* Frau" (1961), „Eine verheiratete 
Frau" (1964) und „Weekend" (1965). 
Nach einem schweren Auto Unfall zog 
Godard sich Mitte der siebziger Jahre 
in die Schweiz zurück und widmete 
sich längere Zeit der Entwicklung 
neuer Fümtechniken. Er experimen- 
tierte unter anderem mit Videokame- 
ras und drehte mehrere Fernsehfil- 
me 1981 versuchte er sein Comeback 
als Kino-Regisseur. Obwohl das Echo 
auf seinen film „Sauve qui peut“, in 
Cannes gezeigt, alles andere als ermu- 
tigend für den sensiblen Regisseur 
war, machte Godard weiter. Mit „Vor- 
name: Carmen“ aber scheint er den 
Anschluß an seine große alle Zeit 
wiedergefunden zu haben. Er selbst 
jedoch meint mit typisch Godard- 
schem Selbstbewußtsein: „Meine 
große Zeit ko mm t erst noch, wenn 
die Leute endlich verstehen, daß das 
Leben Emo und das Kino Leben 
bedeutet“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


JraHffurterJÜIgemrine 

HhrhiMtMl bg iMl Mmp i w ifcUM 

dar SFD Aber Ob KMfartrtac: 

Der kategorische Beschluß von Of- 
fenburg beflügelt alle Nachrüstungs- 
gegner in der SPD. Sn Landespartei- 
tag nach dem anderen, so ist zu er- 
warten, wird sich min dagegen wen- 
den, daß das atlantische Bündnis in 
Europa das von der Sowjetunion mit 
ihrer Raketenaufrüstung zerbroche- 
ne Gleichgewicht halbwegs wieder- 
herstellt Auf diese Weise wird das 
Votum, das die SPD Ende des Jahres 
auf einem Sonderparteitag zur Nach- 
rüstung abgeben wül, allmählich vor- 
herbestimmt Selbst wenn die Partei- 
führung d^nn noch etwas offenhalten 
wollte - es würde ihr nicht mehr 
gelingen. Was der sozialdemokrati- 
sche Oppositionsführer in Bonn von 
«Hedem hält, weiß niemand. Er 
schweigt hier und redet dort mehr- 
deutig. Hans-Jochen Vogel hat viel 
dazu beigetragen, daß die SPD 
Machtverlust und Wahlniederlage oh- 
ne Risse überstand. Ihm vor allem ist 
es zuzuschreiben, daß die Parte, das 
Ausscheiden von Wehner, den Rück- 
rag Schmidts und die schrittweise 
Verminderung der politischen Prä- 
senz von Brandt ohne Schaden über- 
standen hat Doch Vogd fuhrt nicht 
Gewiß, fuhren kann nicht heißen, der 
Partei seinen Willen aufzuzwingen, 
Führung in einer demokratischen 
Partei setzt voraus ein Hin- und Her- 
strömen von Ansichten und Willens- 
impulsen zwischen unten und oben. 
Aber was strömt vom Oppositions- 
führer in die Partei? Vogel bleibt der 
SPD, deren erster Mann er heute 
praktisch ist, viel schuldig. So 
kommt es, daß die Partei im Streit 
um die Nachrüstung dem Nein, entge- 
gentreibt 


MIDI LIBRE 

Die ZufüL— y dw I» Ubi- 

■ob stellt die md eine» Etoxrcifea 

der lu t tmrt i Milm ftMtm rtffitanKtt: 
SpesfaU die frwMadw ItMB raft nacb- 
drMMiMtelatrUimBUto: 

— • Vor einem Jahr verübten christli- 
che Falangisten in den Palästinenser- 
lagern Sahia und Schatiia in Beirut 
ein grausames Massaker, unter den 
unbewegten Auge der Israelis, denen 
die Weltöffentlichkeit zu Recht vor- 
wärts Gewehr bei Fuß gestanden zu 
haben. Heute sind es die Drusen, die 
Christen ermorden, nachdem sie 
selbst von ihnen massakriert worden 
sind, Männer, Frauen, alte Leute und 
Kinder, wahllos. Die Zahl der Opfer 
ist anscheinend schon doppelt so 
hoch wie in Sabra und Schatüa. Den 
in Beirut anwesenden französischen, 
ame rikanis chen, italienischen und 
britischen Soldaten entgeht nichts. 
Sie auch stehen dennoch Gewehr bei 
Fuß und formulieren die besten Ar- 
gumente der Welt, um eine bekla- 
genswerte und unentschuldbare Hal- 
tung zu rechtfertigen. Heißt das nicht 
schlicht und einfach, einem von der 
Ausrottung bedrohten Volk keine 
Hilfe zu leisten? (Montpellier) 

LIBERATION 

Die Friedensstreitmacht greift 
nicht mehr ein. Vorwand: Man will 
nicht die Partei eines Lagers gegen j 
ein anderes ergreifen. Schön und gut, ' 
aber in der Zwischenzeit werden Zi- 
vilisten massakriert, deren einziges 
Lager ihre Religion ist Wie die PaJä- ' 
sti ne nse r in Sabra und Schatiia er- ' 
mordet wurden (...) Kann die Frie- 
denstruppe tatenlos bleiben, ohne 
sich dieselben Vorwürfe machen las- j 
sen zu müssen wie die Israelis zum i 
Zeitpunkt von Sabra und Schatüa? 
Handelt es sich nicht um unterlasse- 1 
ne Hilfeleistung? (Paris) 


Allende und Pinochet oder Wie sich die Bilder gleichen 

Nach zehn Jahren Junta-Herrschaft ist in Chile ein Wechsel fällig / Von Günther Bading 


C hile 1973 - das hieß politische 
Spannungen, blutige Straßen- 
unruhen, Protest gegen eine ver- 
fehlte Wirtschaftspolitik, „Marsch 
der leeren Kochtöpfe“ chilenischer 
Hausfrauen. Chile 1983 - das heißt 
wieder Spannungen, Tote bei den 
„nationalen Protesttagen“, Gefahr 
eines regelrechten Bürgerkriegs, 
wie Chnkdemokratenführer Val- 
des jetzt warnte. Und auch das 
Trommeln der Hausfrauen auf lee- 
ren Kochtopfen als Zeichen des 
Protestes gegen Versorgungs- 
schwierigkeiten, Not in vielen Fa- 
milien, Massenarbeitslosigkeit und 
Wohnungsmangel ist in der Haupt- 
stadt Santiago wieder zu hören. 

Die Gedenkveranstaltungen zum 
zehnten Jahrestag des Militärput- 
sches gegen den marxistischen 
Präsidenten Salvador Allende ha- 
ben meist denselben Tenor. Die 
Demokratie in Chile - einst Mu- 
sterland republikanischer Tugend 
und verfassungstreuer Militärs in 
Südamerika - sei damals zerschla- 
gen worden, hört man. Richtig ist, 
daß Allende legal an die Macht 
kam. Aber, wdche Demokratie 


hatte er vor Augen? Wiederholt de- MIR (Linksrevolutionäre Bewe- Parallelen sind erkennbar. Allende Jahrhundert als eine Art höchste 
finierte er sie als „Demokratie mit gung) bis zur Leibgarde GAP holte angesichts der Proteste des Wächterinstanz Uber dem pohti- 
revolutionärer Inspiration“. Allen- (Gruppe persönlicher Freunde). Volkes - nicht der Parteien - Mfli- sehen Gerangel der Parteiendemo- 
de war, daran ließ er in seinen Die neue Militärregierung- gab tärs ins Kabinett Pinochet, in Be- kratie- Wirdüie Struktur dieser au- 
Reden wie in seiner Regierungser- nach dein Staatsstreich - ein No- dringnis geraten, berief Zivilisten, tonomen Selbstverwaltung des Ge- 
klärung nach der Wahl 1970 keinen vum in der Geschichte Südameri- - unter ihnen den neuen Innenmim- meinwesens durch die Politiker ge- 
Zweifel, entschlossen, aus Chile ei- kas - ein Weißbuch zur Rechtferti- ster Onofre Jaipa, der als Garant ' fährdet - wie durch die „Volksde* 
ne „V o l ksdem okratie“ nachdem gung des eigenen Vorgehens her- füreine -Politik der Öffnung“ güt • mokratie“-Idea3e Allendes droht 
Muster Kubas zu machen. aus. Darin werden, vor allem zwei Er sucht nun den Dialog mit den gar der Ko mmunism us, dann fühlt 

Die bürgerlichen Partmen hatten Gründe anfgeführt- Zinneinen die Parteien, läßt Chilenen aus dem man <rieh mm Eingreifen verpflich- ! 
damals in Chile versagt Sie konn- katastrophale - wirtyhaftliche -La- - Bai m ihre Heimat zurück; lockert -tet. \ 

ten oder mochten nicht glauben, ge, zum anderen die G e fahr eines die Pressezensur, hebt den Aus- Pinochet ist mit seine r selbst- 
daß der so gutbürgeriieh aussehen- Bürgerkriegs in Chile durch einen nahmezustand auf - um ihn aller- • herrlichen Machtausübung, mit 

de und auftretende Allende es mit „autogolpe“ - eine AußerkraftseV dings unter dem Druck, der Unru- • der Unterdrückung der politischen i 

seinen marxistischen Vokabular zung der gewählten Institutionen Ifen wieder neu xu verhangen, Freiheit zur Last für Chile und 

ernst meinte. Und so ermöglichten mit anschließender Machtergrei- wenn auch in einer abgemilderten auch für die Streitkräfte geworden- 

die Christdemokraten ihm 1970, fung durch Allendes Volksfront. Form. . • Pinochet hat die Wahl Er muß 

Präsident zu werden, obwohl er in „UmdadFopulart*. Wirtschaftskrise und TJnruhen bald Wahlen ausrufen, nicht erst 

den September-Wahlen nur 36£ Die Bilder gleichen sich. Auch als Auslöser für eine sogenannte 1989, wie er es eigerilich plant, um 

Prozent der Stimmen erhalten hat- heute ist die wirts ch a ft li c he Lage Politik der Öfffnmg gelten in Süd- das Tand 221 befrieden. Oder er 

te. Zwar verlangten sie eine Art im Lande katastrophal Pinochets amerika als sichere Vorboten. Sr wird die Gefolgschaft, gl ler oder 

Verfassungsgarantie, aber sie großtönende Versprec h e n , neue Putsch oder Re gierungsänd erun g, eines Teils seiner Generalskoßeg®' 
wehrten sich in den Folgejahren Arbeitsplätze und neue Wohnun- Um zu erahnen, was Pinochets Ge- verlieren. Das hieße „golpe“ j 
nicht, als Allende Chile Schritt für / gen za 'schaffen, lassen sich nicht- - neralskollegen; tun weiden, muß' (Putsch), Neuwahlen und Rüctj 
Schritt in Richtung einer „Volks- erfüllen. Und wieder spricht man ' man das Selbstverständnis Süd- ’ ' kehr fh die Wariprrien. Die Farallo* 

demo kratie“ umzuwandeln be- von einer realen Bürgerkriegsge- . amerik a nis c h er Offiziere begrei- len zum September 1973 mit Wirt- 

gann — mit G leic h sc haltun g der fahr. Die Bilanz der bisher fünf fen. Sie sehen sich in. Erinnerung - schaftsferise und Bürgerkriegsg®’ 

Schulen, De-facto-Parteiherrschaft Protesttage spricht für sich: Min- an die Staatsgründung und die -Be- fahr sind , zu deutlich, als daß sie 
und der Schaffung bewaffneter ' destens 41 Menschen sind dabei . f reiun g yom Kolonialjoch durch., nicht auch Pinochet erkenne 0 
Parteikader von der terroristischen . ums Leben gekommen. Weitere .die. Streitkräfte im vergangenen müßte. 
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Wien in 


Papst Johannes Paul IL in Wien, 
das ist mehr als nur ein Besuch 
in Österreich. Erstrahlt vor 
allem auch in die Lander, mit 
denen das Land einst staatlich 

verbanden war and die heute 
im Ostblock liegen. 

Von C. GUSTAF STRÖHM 

I ch habe schon viele Staatsbesu- 
che erlebt - auch solche mit welt- 
berühmten Persönlichkeiten, 
aber dieser Papst-Besuch ist mit all- 
dem nicht zu vergleichen.“ Mit die- 
sen Worten faßte ein höherer Wiener 
Polizeibeamter seine Erfahrungen 
dieser Tage zusammen. Papst Johan- 
nes Paul H hat in Wien nicht nur 
Massen bewegt - 120 000 bei 
ersten Auftreten auf dem Bdden- 
platz, 80 000 im Praterstadion bei der 
Begegnung mit der Jugend, 300 000 
bei strömendem Regen während des 
Gottesdienstes unter freiem Himmel 
im Donaupark. Er hat auch fest wie 
mit Zauberhand die Wiener und ihre 
Gäste zu Disziplin und gegenseitiger 
Rücksichtnahme gebracht: Fast nir- 
gends gab es Verkehrsstauungen, bei 
den Massenkundgebungen kam es zu 
keinen Zwischenfallen, alle verhiel- 
ten gif’h vorbildlich »nH rücksichts- 
voll. 

Der Wiener Schwarzenbergplatz 
wird Zeuge einer Begegnung beson- 
derer Art: Da steht das pompöse so- 
wjetische Siegesdenkmal mit einem 
schwerbewaffneten Rotarmisten auf 
dem Sockel - und darunter der ver- 
goldete Name Josef Stalins. Dieser 
Stalin hatte einst die ironische Frage 
gestellt: „Wieviel Divisionen hat der 
Papst?“ Stalins Divisionen sind aus 
Österreich verschwunden, aber der 
Papst ist hier, um die seinen zu 
besichtigen. 

Die Stimmung ist in der öster- 
reichischen Hauptstadt von beinahe 
polnischer Intensität - der Papst aus 
dem Osten hat dem österreichischen 
Katholizismus, aber darüber hinaus 
auch den Nicht-Katholiken eine gei- 
stige Injektion der Vitalität, des Le- 
benswillens und der Zuversicht gege- 
ben. Neben dem Papst sieht man 
immer wieder den Gastgeber den 
Wiener Erzbischof Kardinal König, 
auf dessen sonst eher ernstem Ge- 
sicht in diesen Tagen oflrein feines 
Lächeln liegt' Der Besuch des polni- . 
sehen Papstes in Wien hat seme be- 
sondere Bedeutung weit über Öster- 
reich hinaus. Er erfaßt jene Länder, 
die mit Wien einst staatlich verbun- 
den waren und deren Menschen heu- 
te noch auf die Donau-Metropole 
blicken: Tschechen und Slowaken, 
Ungarn, Slowenen und Kroaten - 
und natürlich Polen. 


Geistiger Kampf für ein 
Überleben im Frieden 


Es war ein Augenblick von ge- 
schichtlicher Intensität, als am Sams- 
tag über dem Heldenplatz vor der 
Wiener Hofburg, während die weiß- 
gelbe vatikanische Fahne über dem 
großen kaiserlichen Doppeladler flat- 
terte - die sonore, slawisch gefärbte 
Stimme des Karol Wojtyla über den 
Platz erscholl, um den Österreichern 
in Erinnerung an die Befreiung von 
der Türke n belagerung zuzurufen: 
„Wie einst der selige Papst Innozenz 
XI. die bedrohten Völker zur Heili- 
gen Allianz zusammenrief, so ruft 
euch heute sein Nachfolger auf dem 



Stuhle Petri ins Gewissen: Der geisti- 
ge Kampf für ein überleben in Frie- 
den und Freiheit verlangt den glei- 
chen Einsatz und Heldenmut, die 
^echeOpferbereitschaftund Wider- 
standskraft, durch die unsere Väter 
damals (1683) Wen und Europa geret- 
tet haben.“ 

Es waren die Slawen, die in dieser 
Stunde den Ton an gahen. Sprach der 
deutsche Kardinal Meisner aus Ost- 
Berlin von gespaltenen Städten, ge- 
spaltenen Völkern und gespaltenen 
Religionen — imd klang das, was er 
sagte, wie eine bittere Klage, so rief 
der polnische des Pap- 

stes, der Krakauer Erzbischof und 
Kardinal Macharski, der Mensch 
müsse gerettet werden, damit Europa 
gerettet werden könne - und fügte 
kämpferisch hinzu: „Möge der 
Mensch sich verteidigen können vor 
der Versuchung, Leben, Liebe, Ge- 
rechtigkeit, Wahrheit und Selbstbe- 
stimmung auszuverkaufen. 11 

Und Franjo Kuharic, der kroatische 
Kardinal aus Zagreb - dp™ man die 
gleiche slawisch-bäuerliche Erdver- 
wurzelung anmerkt wie dem Papst - 
forderte: „Der Mensch kann ohne 
Wahrheit kein würdiges Leben ver- 
bringen. Beziehungen der Gerechtig- 
keit, des Friedens und der Liebe in 
der Famili e, im Volk, und zwischen 
den Völkern können nur aufgrund 
der Wahrheit bestehen! Der Wahrheit 
- über Gott und der Wahrheit über den 
Menschen!“ 

Der Pole auf dem Stuhl Petri mei- 
sterte auch die vielleicht schwierigste 
Klippe dieses Besuchs: die Begeg- 
nung mit der Jugend. Ähnlich wie in 
der Bundesrepublik, wenn auch et- 
was gedämpfter, ist die katholische 
Jugend Österreichs von linkskatholi- 
schen, manchmal sogar marxistisch 
anm utenden Ideen erfaßt. Vom Pazi- 
fismus bis zu einer Faszination für 
ferne Befreiungsbewegungen“ und 
„revolutionäre Kirchen“ in der Drit- 
ten Welt, von Forderungen nach piner 
neuen Rolle der Frau in der Kirche 
bis zu widersprüchlichen Thesen, die 
einmal die Beschränkung der Indu- 
strialisierung im Interesse da- Um- 
weh, dann aber wieder Arbeitsplätze 
von der soeben verdammten Indu- 
strie fordern. . .. 

Der äußere Rahmen, den die katho- 

T üs<^JugenMiri^^ 

Papst aufgeboten hatte, glich stellen- 
weise mdhr.-ffiffw ng- - 

. als fimer lrathnl i srhen Veranstaltung.' 
Da gab.es psychedelische Lichteffek- 
te, eine nervenstrapazierende Ge- 
räusch- und Musikkulisse, eine rot- 
haarige Popsängerin im Nightchib- 
Look und tanzende Mädchen, die in 
ihren wallenden Gewändern so aus- 
sahen, als sollten hier Baptisten zur 
Taufe schreiten. Das also war- die 
glitzernde, mit technischen Effekten 
spielende westliche Weh. Dem Chro- 
nisten fam unwillkürlich ein anderes 
Treffen des Papstes mit jungen Men- 
schen in den Sinn: Auf dem Dom- 
platz un politischen Gnesen. Die jun- 
gen Polen hatten damals keine Licht- 
effekte, keine Verkleidungen, keine 
Popmusik aufgeboten - nur die Stim- 
me des Papstes Karol Wojtyla klang 
über den Platz. Dennoch schien alles 
damals unvergleichlich intensiver 
und lebensnaher zu sein. 

Der Papst schien jetzt im Wiener 
Prater-Stadion mit seinem ver- 
schmitzten, gütigen, wissenden Au- 
gen auf die manchmal altklug formu- 
lierenden Fragesteller zu schauen - 
als wollte er sagen: So einfach ist das 
alles nicht Er applaudierte nicht, als 



Vier Tag« lang besucht Papst Johannes Paul II. Österreich 
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ein katholischer Jugendlicher formu- 
lierte: „Das Leben wird ein Fest sein, 
wenn wir erst die Uniformen an den 
Nagel hängen, wenn kan Arbeits- 
platz mehr durch Panzerpröduktion 
gesichert werden muß.“ D enn der 
Papst aus Polen weiß: Das irdische 
Leben wird niemals ein Fest sein, 
weder mit noch ohne Uniformen. 

Aus der Klage zur 
Eigenverantwortung 

Die wahre ^lhst v fir w i ri c lichiing, 
so antwortete er den jungen I<euten, 
dürfte nicht nur Jch“ sagen, sondern 
„du“ imd „ihr“. A uch wenn man eine 
bessere künftig e Gesellschaft anstre- 
be, so wäre es ungerecht, nicht jenen 
zu danken, die „zu ihrer Zeit im vor- 
aus vieles für euch getan haben“. 
Wörtlich formulierte er. „Es wäre un- 
r -gehefcht, rückblickend und besserwis- 
. .send, alles Gewesene gering zu schät- 
- zen.“ • . 

Dann folgte sein Appell an die Jun- 
gen: „Fürchtet euch nicht Laßt euch 
nicht lahmen durch Unheilsprophe- 
ten. Verschreibt euch nicht dem Mot- 
to .alles oder nichts’, sondern habt 
Mut und Geduld zu kleinen -Schrit- 
ten. Denkt selbst nach und laßt euch 
nicht durch fremde Parolen lei- 
ten. . . Schiebt nicht eure Verantwor- 
tung auf andere, auf die Gesellschaft, 
auf den Staat, auf die Kirche. Kehrt 
um aus der Klage und Anklage zur 
Eigenverantwortung. “ 

Dieser Papst nimmt die- Maischen 
gefangen, weil das, was er sagt, nicht 
taktisch verklausuliert ist, nicht intel- 
lektuell überdreht, nicht -von des 
„Gedankens Blässe“ angekränkelt, 
keine Entschuldigung für die eigene 
Position enthält - sondern weil er 
schlicht und einfach schlichte und 
einfache Wahrheiten verkündet, weil 
er nicht wie viele Intellektuelle und 
Meinungsmacher Zweifel und Ver- 
zweiflung, sondern Vertrauen und 
Zuversicht verbreitet Die Politiker 
und Gewerkschaftsfunktionäre, die 
ihm zuhören, müssen vor Neid er- 


blassen: Wer vermag so wie er Men- 
schen im guten Sinne zu begeistern. 
Darin ist das Phänomen Wojtyla, 
wenn man so sagen darf, innerhalb 
der katholischen Kirche ebenso uner- 
reicht wie in der profanen Welt 

Am Sonntag, bei schüttenden Re- 
gengüssen, predigte er im Donau- 
park, selbst vollkommen durchnäßt, 
über das Gleichnis vom verlorenen 
Sohn: Über das „Drama der schlecht 
genutzten Freiheit“ : „Die Freiheit hat 
aber ihren Preis. Alle, die frei sind, 
sollten sich fragen: Haben wir in der 
Freiheit unsere Würde bewahrt? Frei- 
heit bedeutet nicht Willkür. Der 
Mensch darf nicht alles tun, was er 
kann oder was ihm beliebt Bis gibt 
keine Freiheit ohne Bindung. Der 
Mensch ist verantwortlich für sich 
selbst Er ist verantwortlich vor 
Gott" 

Den Diplomaten redet er auf einem 
Empfang ins Gewissen, daß wirkli- 
che Diplomatie ein Ethos in sich tra- 
gen müsse und nicht darin bestehen 
- dürfe, den Partner übers Ohr zu hau- 
en. Den Alten und Kranken sagt er, 
daß sie gebraucht werden und daß sie 
ebenso wie alle anderen Menschen 
Ebenbilder Gottes sind. 

Auf einer österreichisch-polni- 
schen Feier zur Erinnerung an den 
Entsatz von Wien - unter Teilnahme 
von polnischen Abordnungen in ma- 
lerischen historischen Kostümen - 
greift der österreichische Bundesprä- 
sident Rudolf Kirchschläger die Ge- 
danken des Papstes über Freiheit 
und Geschichte auf diesem histori- 
schen Boden aut Der österreichische 
Bundespräsident spricht vom „un- 
glaublichen Opfermut und Helden- 
mut“ der Verteidiger Wiens im Jahre 
1683 und fordert dann die anwesen- 
den österreichischen und polnischen 
Zuhörer auf; sich bewußt zu sein, 
„daß große Ziele auch Opfer verfan- 
gen“. Man müsse, so fugt das öster- 
reichische Staatsoberhaupt hinzu, al- 
le Kiäfte einsetzen, damit es nicht die 
gleichen Opfer sein müßten, wie sie 
die Verteidiger und die Entsatzbeere 
Wiens vor 300 Jahren hätten bringen 
müssen. 


Karl May entfloh dem 
ideologischen Marterpfahl 


Ost-Berlin hat den Sachsen Karl 
May rehabilitiert: Ans dem 
Antor mit „starken 
chauvinistischen Zügen“ wurde 
ein Kampfer für die 
„Gleichberechtigung der 
Volker“. 

Von HANS-H. KARUTZ 

I m Mars-Jahr schlägt der volks- 
tümlichere Karl alle Rekorde: 
„Winnetou I“ aus der Feder des 
Romanciers May erschien zu Jahres- 
anfang als erste Rothaut-Saga im Ost- 
berliner FDJ-Verlag „Neues Leben“. 
90 000 Exemplare, in grüner Pappe 
gebunden und zum hohen Preis von 
19,50 Mark, verschwanden binnen 
Stunden aus den Regalen. Band 2 der 
Häuptlings-Stoiy läßt nun auch nicht 
mehr lange auf sich warten. Die 
„DDR“ läßt den lange verfemten gro- 
ßen Sachsen mit dem weiten Herzen 
wieder gewähren. Wenn schon We- 
sten - dann muß es, notabene, der 
„Wilde“ sein. 

Es darf; wohldosiert, der Leserblut- 
druck ein bissei steigen. Die Kultur- 
funktionäre lassen Pfeile schwirren, 
Bisons schnauben und das Wunder- 
pferd Rih über die Prärie fliegen. Die 
„DDR“ hat, endlich, wieder eine 
atemberaubende neue Nachtlektüre. 
Schon zählt auch Band 2 über den 
edelmütigen Apachen zur sogenann- 
ten „Bück -Ware“ - was drüben alles 
meint, was im Staatshandel nur 
durch fiinen Griff unter die Ladenthe- 
ke ans Licht des Angebots befördert 
wird. 

Die Vorbestellzahlen für die jetzt 
abermals aufgelegten 90 000 Stück 
sollen in die Hunderttausende gehen. 
Etliche tausend Exemplare zweigt 
gleich die Volksarmee für ihre Trap- 
penbüefaerei ab: Karl Ma y und seine 
Anschleich-Tips als Schule für den 
gnyialigHsrhfin Kämpfer? 

Die „DDR“ entdeckt ihren verlore- 
nen Sohn aus rifim deutschen Armen- 
haus im Erzgebirge wieder. Ost-Ber- 
lins Literatmpapst Hermann Kant, 
Chef des Schriftstellerverbandes, 
huldigte den Meister der Fabulier- 
kunst und Kolportage schon vor Jah- 
ren mit dem Hymnus: „Dank dir, du 
gfim'alfir Spinner aus Hohenstein- 
Emsttahl, Dank dir für tausendund- 
eine Nacht voller Pulverdampf und 
Hufdonnem. Heißen Dank für Äqua- 
torsonne und Präriewind und Wü- 
stensand-und Steppengras* Jur- Shat- 
tarhanrf und Hadsi*hi, für Winnetou 
und Geierschnabel - , . 


Vor Tische las man's anders, aber 
das reicht schon fast zwanzig Jahre 
zurück: „Wegen starker chauvinisti- 
scher Züge stellen Karl-May-Bücher 
eine Gefahrdung der humanistischen 
und sozialistischen Erziehung dar“, 
tönte es 1964 aus dem Ostberliner 
Kulturministerium. Die „DDR“-Lek- 
toren duckten sich ins Büffelgras. 

Auch der Börsenverein des 
,DDR"-Burhhande3s in Leipzig fes- 
selte den Büchsenspanner des Aben- 
teuers an den ideologischen Marter- 
pfahl: „Kar l May ist ein Propagandist 

des k> pi tflli gti ap h.iTw pfirial i qti snhp n 

Strebens der Jahrhundertwende 
nach Befriedigung des kolomalen 
Expansionstriebes.“ 

Der Trieb der sogenannten „Erbe- 
Pflege“ erwies sich als mächtiger. 
Mag sein, daß sich auch Erich Ho- 
necker seiner Jugendlektüre unter 
der Klassenbank in der Wiebelskir- 
chener Schule erinnerte oder der 
Frühling für Karl May auf andere 
Weise ausbrach. 

FDJ-Blauhemdträger Rudi Kowa- 
nez, der neue „DDR“- Verleger der 
alten Schmetterfaust, begründete die 
Herausgabe der Geschichten von 
Ruhm, Reue und Rauhbeinigkeit mit 
„spannender Unterhaltung 11 , die Mei- 
ster May biete. Außerdem zeigten die 
Indianergeschichten des Mannes mit 
der 70-MÜtionen-Auflage „eine deut- 
lich erkennbare Haltung zur Gleich- 
berechtigung der Völker, zur Völker- 
verständigung, zum Frieden und zur 
Freundschaft“. 

Karl Friedrich May - „Lieblings- 
kind der Not, der Sorge und des 
Kummers“ (May über May) aus prole- 
tarischem Milieu - war in der „DDR“ 
ohnehin niemals in die ewigen Jagd- 
gründen des Vergessens eingegan- 
gen. Ohne Aufhebens tauschten Va- 
ter für ihre Söhne, Großmütter für 
ihre Enkfi! die dunkelgrünen Bestsel- 
ler nach dem Krieg auf dem schwar- 
zen Markt oder später per Zeitungs- 
annonce ein: „Suche K. May Bd. 9, 17, 
43 biete 21, 22 od. Meißn. Porz.“ durf- 
te beispielsweise das „Sächsische Ta- 
geblatt“ in Dresden in seine Spalten 
rücken. 

Erich Loest, Schriftstelleraus Leip- 
zig und heute in der Bundesrepublik 
zu Hause, berichtet darüber „Für ei- 
nen einigermaßen erhaltenen Rade- 
beuler Band wurden hundert Marie 
geblecht Einmal sah ich bei Freun- 
den fünf nagelneue Bände . . . Dafür 
hätte- er glatt fünf Trabant-Reifen be- s 
kommen - wenn ich mich nicht irre.“ 

Das Tempo der Um Orientierung bei 


diesem Thema erreichte in den ver- 
gangenen Monaten die Feuerge- 
schwindigkeit des Henry Stutzens. 
Denn noch im März 1982 verbot der 
Vorstand der noch heute privatrecht- 
lichen „Karl-May-Stifrung“ in Rade- 
beul einem Journalisten des Frank- 
furter Buchhandel-Börsenblattes, 
seinen Interview-Fragen an den Lei- 
ter des Indianermuseums Bemerkun- 
gen über den Schriftsteller Karl May 
beizuxnischen . . . 

„Hölderlin Straße 15“ in Dresdens 
gutbürgerlicher und elbnaher Vor- 
stadt Radebeul zieht heute die Deut- 
schen in der „DDR“ mit derselben 
Magie an wie einst der Schatz im 
Silbersee die Waldläufer und Trap- 
per. In der Straße des Hyperion-Dich- 
ters walten Manltou und die Lese- 
Gottheit deutscher Kindheit. „Villa 
Shatterhand“ steht in einstmals ver- 
goldeten Buchstaben am Dachfirst 
der zweistöckigen Villa. Nach Ju- 
gendstil-Sitte schließt ein Punkt hin- 
ter dem Namen die stockfleckige In- 
schrift ab. 

Brüchiger Putz und lockere Glas- 
fenster-Fassungen der Veranda erin- 
nern in nichts mehr an die gloriosen 
Zeiten dieses 87 Jahre alten Baus, 
den sich Karl May von den Honora- 
ren seiner formidablen Tagträume- 
reien leisten konnte. Rund 70 Kinder 
eines Horts üben dort heute in Räum- 
lichkeiten, in denen der Hausherr oft 
bis tief in die Nacht seinem nimmer- 
müden Pegasus die Sporen gab, den 
Sozialismus ein. 

Nur der Name der Tagesunterkunft 
der sächsischen Junioren beflügelt 
noch - „German Titow“, ein Sowjet- 
Kosmonaut Sein russischer Lands- 
mann, der Radebeuler Kulturoffizier 
von 1945, mußte vom armen Webers- 
sohn May gehört haben. Denn er 
wachte damals über die Unversehrt- 
heit von rund 3000 Reliquien und 
Requisiten aus dem May-Fundus. 

Täglich, außer montags und im Ja- 
nuar, trippelt und trappelt von 9 bis 
17 Uhr der unablässige Zug von Fa- 
milien, Klassen und Gruppen auf 
dem schmalen Pfad durch den Vil- 
lengarten zum urigen Blockhaus 
„Bärenfett“. 

Noch imm er zu Preisen wie zur 
Museums-Premiere 1928 - eine halbe 
Mark für die Großen, 25 Pfennig für 
die Kleinen. 80 Prozent der Freunde 
von Hobble-Frank oder Hadschi Ha- 
lef Omar reisen aus allen nord- und 
>t mitteldeutschen Enkeln herbei Die 
Restquote teilen sich die Bundesre- 
publik und die CSSR. 



i jährlich das Karl-May-Museua, das „Blockhaus B är enfett“ in Dresden. 
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Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserklänmg abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein Ober- 
haupt abmahn- und Iciagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverbond, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentraiausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


AnZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 2006 47. 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
Ober Abmahnungen an folgende Anschrift 

Name; 

Straße: . 

PLZ 'Ort: ___ 


Zentralausschuß der Werbewirsctaft e.V. 
Postfach 20 06 47, 5300 Bonn ^ 
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Oschatz: Lehrer dürfen nicht die fünfte 
Kolonne der ^Friedensbewegung“ spielen 

Der niedersächsische Kultusminister übt heftige Kritik an seinem Hamburger Kollegen Joist Grolle 


PETER PHILIPPS. Bonn 

Oer niedersächsische Kultusmini- 
ster Georg-Bernd Oschatz hat in ei- 
nem Gespräch mit der WELT davor 
gewarnt, die Schule in den Auseinan- 
dersetzungen um eine mögliche Sta- 
tionierung neuer amerikanischer Mit- 
telstreckenraketen zum „Kampf- 
platz“ und Teile der Lehrerschaft zu 
einer „fünften Kolonne der Friedens- 
bewegung“ zu machen. Oschatz rea- 
gierte damit auf eine Veranstaltung 
mit rund 3000 Lehrern am Wochenen- 
de in Köln, auf der der amtierende 
Präsident der Kultusminister-Konfe- 
renz, Hamburgs Schulsenator Joist 
Grolle, dazu aufgefordert hatte, „daß 
wir uns dem zum tödlichen Wider- 
sinn erstarrten Sicherheitswahn un- 
serer Politiker verweigern“. 

Auf dem Kongreß, der unter ande- 
rem von den Landesverbänden 
Nordrhein-Westfalen und Hamburg 
der Lehrergewerkschaft GEW veran- 
staltet wurde, war beschlossen wor- 
den, daß die gewerkschaftlich organi- 
sierten Lehrer in der Bundesrepublik 
im Zusammenhang mit Fragen der 
Nachrüstung „im Unterricht Mög- 
lichkeiten der Gegenwehr mit unse- 
ren Schülern erörtern“ wollen. Insbe- 
sondere sollen die Erklärungen und 
Begründungen „zur angeblichen 
Nachrüstung“ zum Gegenstand des 
Unterrichts gemacht werden. Grolle 


forderte in diesem Zusammenhang 
die Lehrer auf, die Schüler nicht „für 
wie auch immer definierte Verteidi- 
gungsinteressen zu erziehen“. Er 
sprach dabei von einer „Verbiegung 
von jungen Menschen“. 

Oschatz erklärte gegenüber der 
WELT, daß der Auftritt Grolles ein- 
mal mehr deutlich mache, daß der 
linke Flügel der SPD „um Brandt, 
Bahr, Lafontaine immer mehr auch 
in Konflikt mh grundsätzlichen Ver- 
fassungsprinzipien 11 gerate. Es werde 
deutlich, daß die SPD hier „nicht 
mehr konsensfähig“ seL 

Auch für Oschatz sind die Äuße- 
rungen von Grolle und anderen am 
Wochenende in Köln nur im Zusam- 
menhang mit dem Streit in der Kul- 
tusministerkonferenz um die Verab- 
schiedung einer gemeinsamen Emp- 
fehlung über die Behandlung von 
Fragen des Friedens und der Bundes- 
wehr im Unterricht zu sehen. Die 
SPD- und unionsregierten Länder 
hatten sich nach langem Ringen 
nicht auf einen Kompromiß einigen 
können, weil sie auf unterschiedli- 
chen Schwerpunkten bestanden. Die 
Minis ter der Union betonten, daß zur 
Friedenssicherung die Bundeswehr 
und eine ausreichende Verteidi- 
gungsbereitschaft gehören und daß 
es keine freie Wahl zwischen Wehr- 
pflicht und Ersatzdienst gibt Sie 


orientierten sich in ihrem Papier an 
den Aussagen des Grundgesetzes. 
Die SPD-Minister hatten hingegen in 
ihren Leitsätzen mehr auf die Be- 
handlung der allgemeinen Friedens- 
frage abgehoben und dabei versucht, 
die Frage der Bundeswehr weitge- 
hend zu umschiffen. Die Grenzen für 
den Lehrer bei der Übermittlung der 
eigenen Position zu diesen Fragen im 
Unterricht waren dabei weit gezogen. 

Der niedersächsische Kultusmini- 
ster verwies demgegenüber gestern 
noch einmal darauf, daß der Lehrer 
bei politischen Fragen zurückhaltend 
zu sein habe. Da die Schule in der 
deutschen Tradition praktisch eine 
Staatsschule sei, könne sie nur funk , 
tionieren, wenn sie sich aus dem par- 
teipolitischen Streit heraushalte. 
Wenn die Kölner Ankündigung, mit 
Schülern „Möglichkeiten der Gegen- 
wehr zu erörtern“, bedeute, aktiv zu 
werden gegen eine von der „legiti- 
mierten Regierung vertretenen Linie 
der Verteidigungspolitik, was in den 
westlichen Demokratien ja immer 
nur Friedens- und Sicherheitspolitik 
bedeuten kann“, dann bedeute dies 
einen eindeutigen Mißbrauch der 
Schulen. Wenn Lehrer dies in dieser 
Weise unternähmen, würde zumin- 
dest in Niedersachsen disziplinar- 
rechtlich geprüft werden, ob die Leh- 
rer dann ihrer Pflicht noch gerecht 


werden. 

In den Äußerungen, die Grolle und 
andere in Köln gemacht hätten, sei 
einmal mehr ein „Absolutheitsan- 
spnich“ deutlich geworden, der die 
Gefahr in sich berge, auch die „Ver- 
pflichtung als Minis ter im Rahm en 
des gesamten Staatszieles zu verges- 
sen“. Zn diesem Zusammenhang 

sprach Oschatz von der „großen Ge- 
fährdung“, die auf die Bundesrepu- 
blik Deutschland zukomme: Quer 
durch äße Reihen, von den religiösen 
Gruppierungen bis zu den politi- 
schen Parteien, träten wieder ver- 
stärkt „Leute mit Absolutheitsan- 
spruch“ auf. Mit B ekenntnissen wür- 
den alle anderen verurteilt, die ihre 
Glaubenssätze nicht: mitvoUziehen 
wollten. Diese „Intoleranz“ sei eine 
„besondere Gefehr für unseren inne- 
ren Frieden“. 

In Köln war der nordrhein- westfäli- 
sche Kultusminister Jürgen Girgen- 
sohn von Lehrern und Schülern er- 
neut scharf kritisiert weiden, weil er 
für die Herbstaktionen der Friedens- 
bewegung nicht schulfrei geben will 
Die Landesschülervertretung ver- 
wies auf den Paragraphen 10 der All- 
gemeinen Schulordnung des Landes, 
nach dem der Schüler bis zu zwei 
Tagen innerhalb eines Schuljahres 
vom Lehrer auf Antrag beurlaubt 
werden kann. 


Wie Ost-Berlin 
über die 
Pazifisten denkt 

AFP/DW. Berlin 

Für eine- Auseinandersetzung mit 
den „Ideen des Pazifismus“ hat sich 
der Vorsitzende des „DDR“-„Komi- 
tees für wissenschaftiche Fragender 
Sicherung des Friedens und der Ab- 
rüstung“, Professor Hermann Klare, 
ausgesprochen. 

Wie das Informationsbüro West 
(iWE) gestern berichtete, sagte Klare 
in einem Interview der Ostberiiner 
Zeitschrift „Spectrum“, man müsse 
den Anhängern des Pazifismus ver- 
ständlich machen, „daß die sozialisti- 
schen Länder gerüstet sein müssen, 
solange sie von der westlichen Welt 
verteufelt und bedroht werden“. Be- 
sonders die deutsche Geschichte zwi- 
schen 1833 und 1845 zeige, daß gera- 
de der Wehrlose, der ehrliche Parifist, 
„dessen Überzeugung durchaus Ach- 
tungerheischt“, am stärksten gefähr- 
det sei Er, der sich nicht wehren 
knriTig, sei am gefahrlosesten für den 
Angreifer umzubringen. 

Diese' „erbarmungslose Logik“ sei 
„so alt wie die' Geschichte der 
Menschheit“, meinte Klare- Das be- 
deute nicht, daß es keinen Ausweg 
aus dem Teufelskreis gebe, aber man 
müsse „das allen begreiflich ma- 
chen“. Ein nukleares Inferno könne 
verhindert werden, wenn es gelinge, 
die Friedensbewegung in der Welt zu 
stärken und die Mwisrhpn unabhän- 
gig von ihrer Weltanschauung aufzu- 
rütteln und zu mobilisieren. 



Ab jetzt brauchen Sie vor Schreib- 
maschinenlärm nicht mehr davon- 
zulaufen. 

Oder Ihrer Sekretärin die Tür vor der 
Nase zuzuschlagen. 

Oder sich beim Telefonieren ein Ohr 
zuzuhalten, weil der Krach unerträglich 
ist 

Oder sich in Sachen Ergonomie mit 
Beschwerden des Betriebsrates zu befas- 
sen. 

EXXON 500 Textverarbeitungs- 
systeme mit dem neuen EXXON 965 
Tintenstrahl-Drucjcer flüstern nämlich 
nur noch, wenn Sie Briefe, Berichte und 
Tabellen schreiben. Mit dem atemberau- 
benden Tempo von 90 Zeichen - das ist 
die doppelte Geschwindigkeit eines 


gewöhnlichen Druckers. Und selbstver- 
ständlich in Schönschreibqualität. Durch 
die neue, patentierte EXXON Schreib- 
werktechnologie. 

Un(iiber)hörbar leise . . . 

Obendrein werden die Schriittypen 
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Und ohne, daß Sie den Drucker auch 
nur einmal berühren. 
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Deutsche Experten zu 
Gesprächen in der Türkei 

Es wV um Zusammenar beit auf polizeilichem Gebiet 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Eine hochrangige Expertengruppe 
für Fragen der inneren Sicherheit des 

Türkei gereist Zur Delegation gehö- 
ren der Kommandeur der Grenz- 
schutzgruppe 9, Uwe Dee,- der In- 
spekteur des Bundesgrenzschutzes, 
Karl-Heinz Ampft, Ministerialdiri- 
gent Beyer vom Bundesümexunini- 
ct A rnim und ein Beamter des Bun- 
deskriminalamtes (BKA) in Wiesba- 
den. Das Bundesizmenmimsterium 
ist sich angesichts der Debatten der 
letzten Tage über die Brisanz dieses 
Besuchs in der Türk» bewußt Vor 
allem die Grünen und die SPD hatten 
in der politischen Auseinanderset- 
zung über den Selbstmord des türki- 
schen Asylbewerbers Altan den Vor- 
wurf erhoben, das Verfahren gegen 
ihn mit Hatti Ziel der Auslieferung sei 
■ vor allem deshalb betrieben worden, 
weil ansonsten die gute Zusammen- 
arbeit auf polizeilicher Ebene zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der Türkei Schaden gelitten 
hätte. 

Dem B undeslnnenininiateri um 
sind diese Vorwürfe bekannt Es hat 
einkalkuliert, daß sie jetzt erneuert 
werden, und es hat sich darauf vorbe- 
reitet Im Mittelpunkt dieser Reise in 
die Türkei steht nach offiziellen An- 
gaben die Rauschgiftbekämpfung, 
aber es sind auch Gespräche über die 
Bekämpfung des Armenier-Terroris- 
mus vorgesehen, der zuletzt mit ei- 
nem blutigen Anschlag auf dac fran- 
zösische Generalkonsulat in Berlin 
am 25. August in Erscheinung getre- 
ten ist Damals waren ein Todesopfer 
und 24 Verletzte zu beklagen. Ange- 
sichts der politischen Diskussio n 
über das Zusammenwirken mit der 
Türkei auf polizeilicher Ebene ver- 
weist das R iindpsrnnA nmini«d-prnim 

darauf* daß der frühere Bundesin- 
nenmmister Baum (FDP) einen sol- 
chen Besuch, wie er jetzt r ealisi ert 
weide, im September 1982 zugesagt 
habe. Außerdem sei schon 1981 ein 
Vertrag mit Ankara über die „Ausbil- 
dung und Ausrüstung“ des türki- 
schen Zolls und der Polizei zur Be- 
kämpfung der Rauschgiftkriminali- 
tät abgeschlossen worden. Bonn hat 
dafür einen Betrag über 15 Mniin wAn 
Mark zugesagt Diese Über einkunft 
gehörte zu dem Bemühen des frühe- 


ren Bundesinnenministers Baum, die 
Rauschgiftproduktion und den 
Schmuggel der Drogen möglichst 
schon an der „Quelle“ zu bekämpfen. 
Vor diesem Hintergrund wurden die 
türkischen Behörden, also Zoll und 
Polizei, auch mH hochwertigen Such- 
geräten ausgestattet Die Mittel daiur 
kommen aus einem Fonds, der beim 
Auswärtigen Amt geführt wird. 

In den vergangenen Jahren, so ver- 
meldet das Bundes innenminisie- 
rium, sind vor allem beim Kampf 
gegen das Heroin Erfolge erzielt wor- 
den. Die Türkei ist sowohl HersteUer- 
als auch Transitland, wie sich gezeigt 
hat Zum Beispiel wurden in Jugosla- 
wien insgesamt 450 Kilogramm Hero- 
in abgefangen, die entweder in der 
Türkei produziert oder durch das 
Land geschleust worden sind. Die 
Hinweise dafür kamen unter ande- 
rem von türkischen Behörden. Ande- 
rerseits aber spielen Türken, die in 
der Bundesrepublik Deutschland le- 
ben, eine besondere Rolle im Rausch- 
giftschmuggel. Die statistische Erhe- 
bung der Sicherheitsbehörden für 
das vergangene Jahr ergibt daß von 
den gefaßten Tatbeteiligten auf die- 
sem Sektor immerhin 27 Prozent Tür- 
ken waren. Sie stellen somit die größ- 
te ausländische Gruppe dar. 

Bei dem gestern begonnenen Be- 
such der deutschen Sicherheitsex- 
perten, die auch mit der Generaldi- 
rektion für Sicherheit der Türkei 
sprechen werden, geht es außerdem 
um die Frage der Terrorismusbe- 
kämpfung und der Luftsicherheit 
Bonn liegt offensichtlich daran , den 
Schutz für Maschinen der Lufthansa, 
die in der Türkei starten, zu verstär- 
ken. Dies geht nur durch besondere 
Vorsichtsmaßnahmen der türkischen 
Sicherheitsbehörden- Dieses Bemü- 
hen muß in engem Zusammenhang 
gesehen werden mit der Teiroristen- 
organisation „Geheimarmee zur Be- 
freiung Armeniens“ (AS LA). Sie ver- 
sucht durch Terrorakte die Weltöf- 
fentlichkeit auf Diskriminierungen 
ihrer Minderheit in der Türkei auf- 
merksam zu machen. Diese „Geheim- 
armee“ hat sich zu dem Anschlag in 
Berlin bekannt Seit Mitte der siebzi- 
ger Jahre sind von ihr über 50 Men- 
schen, vor allem türkische Diploma- 
ten im A uslan d, getötet worden. Die 
Türkei unterstellt enge Verbindun- 
gen zur PLO. 



Der MUBbbdM Präsident Kmmrtli Kaunda ln Gespräch mit seinen 
deutschen Kollegen Karl Carstens. Ab Freitag besucht Kaunda Berlin 


Fora dpa 


Der Präsident , der die 
Führungder SEDschockte 


DWJhrk, Bonn/Berlin 
' Der sambische Präsident Ken- 
neth Kaunda. ist gestern zu anom 
fünftägigen Staatsbesuch in der 
Bundesrepublik Deutschland ein- 
getroffen. Der 59 Jahre alte Politi- 
ker, der seit fest 20 Jahren Präsi- 
dent seines Landes ist, wurde von 
Bundespräsident Karl Carstens vor 
dessen Amtssitz mit militärischen 
Ehren begrüßt Anschließend führ- 
ten beide Präsidenten einen ersten 
Meinungsaustausch, wobei sich 
Carstens besorgt über die Entwick- 
lung in verschiedenen Teilen Afri- 
kas äußerte. 

Auf dem Programm stehen heute 
unter anderem rin Gespräch mit 
Bundeskanzler Kohl und Bundes- 
außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher. Dabei soll es nach Informa- 
tionen aus Regierungskreisen vor 
allem um die Unabhängigkeit Na- 
mibias von südafrikanischer Ver- 
waltung gehen. Kenheth Kaunda 
gehört. -zu' den Politikern, die für 
eine friedliche Entwicklung im süd- 
lichen Afrika eintreten. 

Am Freitag wird Keimeth Kaun- 
da, einer der angesehensten afrika- 
nischen Politiker,- zum Abschluß 
.. seine? vierten Staatsbesuches Ber- 
lin besuchmund mit seiner Frau 
Betty Gast des Senats sein. Im Au- 
gust 1988 hatte der sambische Prä- 
sident bei einer Virile in Ost-Berlin 
die versammelte SED-Fohrung ge- 
schocktes er bei "der Verleihung 
der Ehrendoktorwüide' der Hum- 
boldt-Universität .wörtlich . sagte: 
„Ihre kleine Mauer ist das perfekte 
Symbol der gefährlichen Spaltung 
^-Europas.“ • 

Im Gegensatz zu sonst üblichen 
Gepflogenheiten der „DDR- "unter- 
ließ es ; dara ufhin Hag „Neue' 
Deutschland“, die Dankesrede des 
Staa t sman nes aus dem. ehemaligen 


britischen Nord-Rhodesien im 
Wortlaut zu veröffentlichen. An- 
derntags fend sich im SED-Organ 
weder ein Hinweis auf Kaundas 
Mauer-Bemerkung noch seine fol- 
gende Erklärung: Der Friede in der 
Welt könnte nur gesichert werden, 
wenn die politische Teilung Euro- 
pas überwunden werde. „Wenn es 
eine Welt mit mehr Sicherheit ge- 
ben soll, muß die Frage, wo steht 
Europa, beantwortet werden. So- 
lange es in Europa keine innere 
Koexistenz gibt, wird das europäi- 
sche Dilemma an dauern und 
"ebenso die Gefahr, daß neue militä- 
rische Schrecken von Europa aus- 
gehen könnten.“ 

Der Gast fand sich in der offiziel- 
len Parteizeitung nur indirekt mit 
der nichtssagenden Floskel wieder- 
gegeben, er habe „ausführlich die 
politische Situation in Europa und 
deren Auswirkungen auf Afrika 
behandelt“. 

Kaunda hielt sich bereits im Mai 
1970 im Kähmen seines damaligen 
Deutschland-Besuchs für knapp 
zwei Tage in West-Berlin auf und 
blickte während einer Stadtrund- 
fahrt am Brandenburger Tor über 
die Mauer nach Ost-Berlin. Wah- 
rend eines S enatsem p fan gs, den 
der damalige Regierende Bürger- 
meister Klaus Schütz gab, würdigte 
~ Kaunda den 1 „Mut und die Stand- 
haftigkeit der Berliner, die auch in 
memem Land viele Bewunderer ge- 
funden haben“. Die Stadt sei eine 
Lektion „für alle, denen es um Frie- 
den, Freiheit und ein besseres Le- 
ben fur die Menschen gehr. 

Der. Regierende Bürgermeister 
. Richard von Weizsäcker ehrt Kaun- 
da und seine Frau Betty am 16. 
September durch einen Senatsemp- 
fang im ehemali gen HohenzoHern- 
Schloß Chäriottehburg-, 
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Franzosen wieder an die Arbeit 


Neue Steuern und Abgaben zu Beginn der „Renlree^ / Die Regierung gibt sich optimistisch 

./.A.<JRAFKAGENE^piös. 


. .Pur den TOederbe^nn des poßti- .i * 
sehen Leben? nach der langen Som T j ; 
merpause haben die Franzosen den 
sinnbildlichen Begriff jrentr6e ,i . ge- y; 
schaffen, .der; ebenso.Rücikehr^^fcie'.il 
Wiedereintritt ' bedeuten kamL : - 

Weltraumrakete, die in die Eridatmo- • * 
Sphäre zurückkehrt, macht ." eine •- 
„renträe“. Dieses-BHd mag am besten 
auf die Stimmung passen, -di» Politi- 
ker, Gewe ricschflftW, Jou rnalist!»^ ; 
Parteistrategen und schließlich .den' : 
Mann auf der Straße erfkßt, .wenn er . . 
nun nach langer Erdumrundung im. ■ 
luftleeren Raum wieder in das harte,-. 
zermürbende Tagesgeschaff derPoli- 5 \ 
tik zurückkehren muß]' V ‘-Z- ;' f " 

Die Präge, die sich jedes Jahr önt j 1 
der Leidenschaft eines Gesellschafts- . . 
spiels stellt, ist, ' wie die „renträe“ . : 
vonstatten gehen wird. .HattÄ dje V 
Keramikplättchen der Bakete der : - 
Reibungshitze stand, oder gibt es ein 
heißes Eintauchen in die Realitäten, ,; 
verbrennt der künstiiche ffiminels- , 
körper womöglich? Im Frühjahr die-- : 
ses Jahres, zu Beginn des Jahres iE ; 
Hac ft a p zBri «*hpn : ‘ SozäalisiQÜs, •• • 

schworen alle, die dem. Regime äb^ 
hold sind (und sie sind bei weitem die 
Mehrheit?, daß es. einen „heiße n 
Herbst“ geben und dieser die Götter- 
dämmerung des Experiments Mittel- . 
rand einläuten werde- . * 

Im März hatte es die dritteFranc- 
Abwertung gegeben. Verbunden' da- 
mit setzte die Regierung Mauroy. ein 
zweites Samexungsprogramm in < 
Gang, das den vierznonafigen Lohn- 
stopp des Herbstes 1982, Folge der 
beiden vorhergehenden Abwertun- 
gen, wie eine Lappalie erscheinen 
ließ. Nun wurden alle ohne Unter- 
schied herangezogen, die etwas 
Reicheren außerdem zu einer fünf- 
prozentigen Sonderabgabe, Zwangs- 
anleihe g enannt , lind hes tinimt .riaiai, 

die desolate Lage der Sozialversiche- 
rung aufeurichten. 

Zweck der Kaufkraftabschopfung 
war vor allem, das immer hoher wer- 
dende A n ßenhandakhflAnyJ P effaft 

abzubauen irnd den ständigen Drude 
auf die Preise zu verhindern, beides 
Dinge, die die nationale Valuta, wenn 


es im alten. Trott wefexginge, unwei- 
gerlich einer vierten' Abwertung jzu- 
treihen würden.. Diesem Zweck dien- 
tesc h ließlichattchdifrsdiajf&DCTi- 
sgHänschrankung für., französische 
<Touiisteaj. Im ^o^dÄtsn eitoe Maß- 
nahme, (he^ bte^h^endwelchen Ef- ' 
fekt auf die mohi^re Misere auszuü- 
ben, psychologisch vielleichi der bis- 
her schwerste Mißgriff war. Man hat- 
te die Ftenzosen an den Stränden 
und Pronaenadenzaden Parias Euro- 
pas erniedrigt.' ■ 

. Wie haben Monsieur und Madame 
Dupont-dies alles vOrdaut, während 
.s» ; in den. von ..Gewittern -heimge- 

-yu piMyn flnmpm gplnfayn Trwltmph/) . 

Jisch- das Brot der frühen Jahre ver- 
mehrten?: Es scheint, als habe sich 
ihrer. eme-Art Resignation bemäch- 
tig Man nmimt den Sozialismus wie 
«ne Fatalität hin, die nun einmal 
über Frankreich hereingebrochen ist 
und dk schon irgendwie vorüberge- 
hen .wird. Natifrtich: kommt alles 
jnoch vfeLächlirmner. War in diesem 
Jahr mehr .als 13 000 Franc .(4200 
Mark) im Monat verdiente, muß 1984 

- fünf Prozent Einkommensteuer mehr 
entrichten, erzählte Pierre Mauroy, 

; der scheinbar unersetzbare Prentier- 
’ minister, den -Franzosen im Fernse- 
hen.' Wo: in diesem - Jahr mehr als 
30000 Franc. (10Ö00 Mark) Einkom- 
mensteuer' zahlte, wird 1984 zwischen 
acht 1 und zehn Prozent Zusatzabga- 

- hon mndwri dfi rftm TranilfToioh rückt 

damit in die Spitzenriege der euro- 
päischen Hochsteuedänder an£ mit 
einer bereite jetcl eiräidxten Ab- 
schöpfung von 62. Prozent für die 
bfiphctAB Einkommen 

Zu allem Überfluß muß sich der: 
Besserverdienende von den -Macht- 
habern auch noch als „reich“ be- 
schimpfen lassend em Qualitativ, das 
besonders von den Kommunisten im- . 
mer dann' benutzt wird, 

wenn sie die angeblich schleppenden 
Fortschritte des „Wandels“ gegen- 
über den ^Mächten des Geldes“ kriti- 
sieren. -„Reich“ aber ist in diesem 
Sinne heute ein gut bezahlter Fachar- 
beiter oder ein junger Ingenieur. Bei- 
de haben im Mai 1981 Mitterrand • 
gewählt, weil sie glaubten, die Linke 
würde dochmanchesbes^rmachen 


Und- sei TY»n piwfach mä | T am 
Heute haben sie emgesehen/daß sie 
einem Irrtum unterlagen. 

; DieSozialisten spüren~sehr deut- 
lich, daß die Stimmung umgeschla- 
gen ist und ihrwn der Wind heu te 
schärfer ins Gesicht blästidsje in den 
langen Jahren der Opposition. Sie 
suchen von dem Zustand der Betäu- 
bung zu profitieren, der das Land 
erfaßt hat, und scharen sidh um den 
Pr ä s i d en ten. In Vorbereitung ihres 
.Parteikongresses Ende Oktober im 
Jura-Städtchen Bourg-en-Gresse ha- 
ben sich die beiden Hauptströme der 
Partei, die Mitterrand igten und Man- 
royisten (Strom a und b) zusammen- 
geschlossen, .um mit genügender 
Mehrheit die vom Staatspräsidenten 
festgelegte Außensicherheits- und 
Wirtschaftspolitik gegen die beiden 
Bandgruppen hinter Michel Rocaid 
- und Jean-Pierre Chevänement vertei- 
digen zu fcnimpn Beide *pnd hoch- 
profilierte Politiker mit einem nicht 
zu verachtenden Anhang. 

' Beide verlangen angesichts der kei- 
neswegs gesicherten wirtschaftlichen 
Sanierung noch mehr Rigorosität in 
Planung |T »d Verwaltung, Mjfhpl Ro- 
card, der „Sozialdemokrat“, im Sinne 
größerer Budget-Einsparungen, 
Jean-Pierre Chevfenement, der 
^Kiypto-Kommunist“, -im - Sinne 
noch schärferer Heranziehung des 
'privaten Kapitals. Mitterrand und 
Mauroy aber wissen, daß sie den Bo- 
gen nicht noch mehr überspannen 
können, wenn die Straße ruhig blei- 
ben soll. Alle Gewerkschaftsführer 
hahA» es ihrwn eindringlich geraten. 
Staatschef und Regierungschef müs- 
sen „auf Sicht“ fahren, und überall 
wird äußerstes Fingerspitzengefühl 
verlangt- In Tschad «nri in Libanon 
genauso wie an dar sozialen Front zu 

HaiiBA-~ 

Die berühmte. Fehlansage des jo- 
vialen Prernierministers, alle Ampeln 
da- französischen Wirtschaft stünden 
wieder auf Grün - sie datiert vom 
Februar 1983, kurz vor der dritten 
Franc-Abwertung -, ist beim Volk 
nicht vergessen. Auch wer von Wirt- 
schaft so wenig versteht wie der Re- 
gierungschef; weiß, daß Frankreich 
nicht annähernd über den Berg ist 


Owen will den Sozialdemokraten zu 





Rede auf dem Parteitag^ Keiu ^o^ übe* die' Zusammenarbeit nrit den Xibejrafen 


FRITZ WIRTH, Landen 
„Nach acht Jahren konservativer 
Regierung wird sich. Großbritarmfen . 
nach einer soriaTriemokraüschrEbera : 
len Regierung sehnen.“ Mit diesem. 
prophetischen-Ansbücfc auf das Jahr 
1987 versuchte der neue sozialdemo-* 
kratische Parteichef David Öweh ge- 
stern .in seiner ersten programmati- 
schen Pärteitagsrede die nach der 
letzten Uhterhauswahl leicht ange- ; 
schlagene Moral seiner Partei zu he- 
ben, „Die Büiger dieses Landes se- 
hen uxis als Hoffnung für eine neue ; 
politische Zukunft“ T beschwor Owen ' 
die Delegierten. .JMese Bürger wol- 
len eine patriotische Partei, die'nicbt 
vom Neid regiert wird wie die Labour 
Party“, sagte er und rief , seine Defe- ; 
gierten auf; „sich als , eine Partei zu 
profilieren, die die; ideologischen 
Scheuklappen aus der britischen. Par- 
teiehkridäcbäft entfernt UntHäiesfes'' 
Land zu einer offenen, klassenlosen 
Gesellschaft transformiert“^ 

Es war nicht die glanzvollste Par- 
tei tagsrede, die in den letzten Jahren ' 
in diesem Kreis zu hören wän Sie war - 
präzise im 'sözäalpalitiscben Bereich, 
wo Owen^ der einst in derTäbour 
Party Minister für den staatlichen Ge- 
sundheitsdienst war, eine Stärkung 
und einen weiteren Ausbau dieser' 
Institution versprach, u n sc h arf im 
außenpolitischen .Bereich, - wo Owen 
lediglich ein klares Bekenntnis zur 
EG und zur NATO abgäb, und vage in , 
der Verteidigungspolitik. Hier ist die 
Partei so unscharf und abwartend, 
wie sie es bereits im Wahlkampf war. 
Owen pries das als eine Tilgend und 
gestand erleichtert ein» daß die Fartef 
am 9. Juni wesentlich weniger Stim- 
men gewonnen hätte, wenn sie einen 


Termine der 
Arabien-Reise 
Kohls festgelegt 

AP, Bonn 

Bund eskanzler 'H elm ut' Kohl wird 
2 wischen-dem 5. und 1L Oktoba^wie 
bereits angekündigt, Jordanien- 
Ägypten und Saudi-Arabien best 
chen. Die Reiseistnadr Bestätigung 
aller Termine gestern vom Bundes-, 
presseamt mitgeteilt worden. 'Kohl . 
wird danach vom 5. bis 7. Oktober in 
Jordanien sein, vom 7.bis 9. Oktober in 
Ägypten und vom 9. bis lLOktober in 
Saudi-Arabien. 

In Bonn wird erwartet, daß der 
Kanzler mit König Hussein und Präsi- 
dent Hosni Mubarak in erster Linie 
Fragen des Nahost-Kon flikte und der 
Lage in Libanon erörtern wird- In Riad 
dürften Fragen der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit und der Wunsch. 
Saudi-Arabiens nach Lieferung deut- 
scher Panzer des Typs Leopard 2 un 
Mittelpunkt der Gespräche stehe n . 


stärkeren . Anti-Nachrüstungs-Kurs 
.gesteuert hätte, sj - - 
- -! r ’Banerifenswert war aber diese Re- 
dejedoch in erster länie wegen der 
Dinge, dienicht erwahntwurden. So 
‘ ging Owai mft keinem; Wart auf das 
^ .künftige' -Vohältnis : seiner Partei zu 
. den Lfljeraten ein Das Thena war 
zwar bereite am Vortage ausführlich 
. behandelt worden, als die Partei auf 
Drängen Owehs . einen -Antrag an- 
nahm, der zumindest bis zur näch- 
Vsten Untertiauswahl-eine Verschmel- 
rzang. von Sozialdemokraten und Li- 
: heralen ausschließt: ZwarsoXLclie Zu- 

- sammenarbeit zwischen beiden Par- 
teien auf allen Gebieten weiter ent- 
wickelt werden, was jedoch nicht ei- 
ne gemeinsame Auswahl der Kandi- 
dateh. für .die nächsten Wahlen zum; 

' Europa-Päiiament einschließt, die 
nur in AinfnaTuniafillpn praktiziert 
' WerdensoK •; - 

- Dennoch war es erstaunlich, daß 
Owen diese Frage aus seiner Rede 
ausklammerte, die auf lange Zeit hin 
das heikelste und brisanteste Thema 
dieser Partei sein wird. Klar gewor- 
den ist bereits, daß es in diesem 
Punkt vor aüem zwischen Owen und 
seinem Vorgänger Roy Jenkins star- 
ke Differenzen gibt, der die Sozialde- 
mokraten warnte, in dieser Frage „ei- 
nen zu engen Parte^IhaIIvimsmus“ 
zu entwickeln. Solange es zwischen 
beiden Parteien. nicht die engsten 
Bindungen und Übereinstimmungen 
gebe, laufe sie Gefahr, sich wie die 
: Europäische Gemeinschaft in ihren 

- cAhiwBmstm Zehen zu emwidreter 
. nämlich zu einer Vereinigung, die 

hur .durch materielle Selbstmteres- 
•' sen zusammengehalten werde, sagte 
Jenkins. • 


Kompromiß 
nn Streit 

um George 

msJrtr, Berlin 
, CDÜ/CSÜ-Fraktionschef Dregger. 
ist bestrebt, den, wegen umstrittener 
Äußerungen zur Wütschaftspolitik 
mehrfach kritisierten sozialpoliti- 
schen Sprecher der Ünionsfraktion, 
Haimo George, stärker in die Frak- 
tionsdisziplin . einzubinden. Dregger 
vtefes gestern, in einer Sitzung des 
CDÜ?CSU-Fraktionsvorstands in 
Botin einen Brief an George, in dem 
er die Erwartung äußerte, daß sich 
der Abgeordnete künftig vor „um- 
stürzenden“ Äußerungen mit ihm 
oder mit' der zuständigen Arbeits- 
gruppe abspreche. GeÖTge tei damit 
einverstanden. Dregger habe bestrit- 
ten, daß er an die Ablösung Georges 
denke. George baffe Verärgerung 
ausgelöst, als er für die Reduzierung 
des Reaflohnniveaus um 10 bis 15 
Prozent eingetreten war. 


Auffallend war auch, daß Owen in 
seiner Rede nicht ein Wort des Dan- 
kes Und der Anerkennung für die 
Arbeit seines Vorgängers Roy Jen- 
kins fa nd- Das hat y yahrechpinhrh 
etwas mit-den Umständen zu tun, 
unter denen sich der Rücktritt Jen- 
Trins* immittelbar nach der letzten 
Wahl vollzog, der offenbar zwischen 
beiden Männern eine tiefe Kluft auf- 
gerissen hat 

Wie gestern in der Londoner Zei- 
tung „Guardian“ nachzulesen war, 
die über die Intema der Sozialdemo- 
kraten besonders gut informiert ist, 
hatte Jenkins ursprünglich die Ab- 
sicht gehabt, erst nach diesem Partei- 
kongreß seinen Rücktritt zu erklären. 
Er sei jedoch von Owen damals unter 
starken Druck gesetzt worden, hier 
und heute seinen Rücktritt zu erklä- 
ren. Der stark gedemütigte Jenkins 
gab schließlich klein bei 

Es ist in Salford deutlich geworden, 
daß Owen alles daran setzen will, 
seine eigene; Partei als unabhängige 
und eigenständige politische Kraft zu 
profitieren. Das schließt zwangsläu- 
. fig jedoch auch eine Abgrenzung von 
den Liberalen ein; was den Beteue- 
rungen Owens, daß eine spätere „po- 
litische Heirat mit den Liberalen 
durchaus möglich“ sei, die Glaub- 
würdigkeit nimmt 

Diese stärkere Profilierung der So- 
zialdemokraten, das machte die Rede 
Owens deutlich - wird besonders im 
Sozialbereich - stattfinden. Owen 
möchte in seiner Partei stärker als 
bisher eine sozialistische Dimension 
aufrechterhalten. Die Antwort darauf 

■ wi r d wahrscheinlich in der näch- 
sten Woche auf dem Parteitag der 
Liberalen gegeben werden. ~ 

Verhaftung im 
Flugzeug fei 
Heimkehr aus Exil 

rtx, Karatschi 

Der pakistanische Oppositionspoli- 
tiker ZafarChatta ist gestern bei seiner 
Ankunft aus dem freiwilligen Furil 

■ noch im Flugzeug, mit dem er aus 
Paris kam, vohaftet worden. Sicher- 
heitskräfte nahmen Chatta fest, nach- 
dem alle anderen Passagiere ausge- 
stiegen waren. Bereits in dervergange- 
nen Woche waren siebenaus dem Exil 
zurückkehrende Mitglieder der verbo- 
tenen Pakistanischen Volkspartei auf 
dem Flughafen verhaftet worden. In 
London erklärten Sprecher der Bewe- 
gung für die Wiederherstellung der 
Demokratie (MRD) in Pakistan, die 
alte Aktionen gegen das Kriegsrecht 
koordiniert, die vor einer Woche Ver- 
hafteten seien erst die Vorhut von 
hunderten Pakistanis gewesen, die 
aus dem Exil wieder in die Heimat 
zurückkehren wollten. 


Auf dem Brocken horchen Sowjets 
Telefone aus dem Westen ab 

Moskau und Ost-Berlin haben ihre Abhördienste entlang der Zonengrenze verstärkt 


Schwester des 

Staatschefs 

entführt 

AFP, Guatemala-Stadt 

Die Schwester des guatemalteki- 
schen Staatschefs General Oscar Me- 
jia Victores ist am Wochenende in 
Guatemala-Stadt von „Unbekann- 
ten" entführt worden. Dies wurde 
offiriAii in Guatemala-Stadt bekannt 

Es besteht kaum Zweifel daran, 
daß es sich bei den Ükitfiihrem um 
Angehörige der Freischärler handelt, 
die Ende Juni bereits die Schwester 
des damaligen Staatschefs General 
Efrain Bios Montt entführt hatten. 
Damals verlangten sk für deren Frei- 
lassung die Veröffentlichung eines 
politischen Manifeste. Ebenso wie 
sein gestürzter Vorgänger versicherte 
auch Mejia, daß er mit den Entfüh- 
rern „unter keinen Umständen ver- 
handeln 1 ' werde. Die Schwester von 
Bios Montt wurde bislang noch nicht 
wieder auf freien Fuß gesetzt 

Die Entführung als Druckmittel, 
um die Veröffentlichung von Kom- 
muniques in der Presse durchzuset- 
zen, ist in Guatemala nichts Außerge- 
wöhnliches mehr. Seitdem die Armee 
versucht, durch einen totalen Infor- 
mationsboykott ihre Behauptung 
glaubhaft zu die Freischär- 

ler seien geschlagen worden, wurden 
außer den beiden Präsidentenschwe- 
stem schon die in Guatemala lebende 
Schwester des honduranischen Prä- 
sidenten Roberto Suazo Cordova. ein 
Sohn von Ex-Minister Obert Ricardo 
Mendez und ein Neffe von Rios 
Montt entfuhrt In einigen Fällen hat- 
ten die Guenüleros erreicht, daß die 
Medien, wie gefordert, ein Manifest 
veröffentlichten. 
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WERNER KAHL, Bonn 

Die Sowjets und die „DDR“ haben 
ihre geheimen Abhördienste entlang 
der Grenze zum Westen in letzter Zeit 
erheblich verstärkt und sind zu ge- 
zielten Lauschangriffen auf ausge- 
wählte Telefonanschlüsse in der 
Bundesrepublik ubergegangen. Das 
haben westliche Nachric hten dienste 
nach Informationen der WELT fest- 
gesteitt. 

Auf dem 1142 Meter hohen Brok- 
ken, der höchsten Erhebung auf der 
Ostseite des Harzes, hat der militäri- 
sche Geheimdienst GRU des Gene- 
ralstabes der Roten Armee seinen lei- 
stungsstärksten Funkabhördienst er- 
richtet Die Radarstation zur Kontrol- 
le des Luftraumes, der militärischen 
Bewegungen im Westen wie auch 
zum Abhören der Telefon-Richtfunk- 
strecke zwischen West-Berlin und 
dem Bundesgebiet wird durch einen 
den „DDR“ -Grenzsperranlagen ähn- 
lichen Sicherungsgürtel rund um das 
Brocken-Plateau geschützt Inner- 
halb des Sondersperrgebietes, das 
dem sowjetischen Oberkommando 
unterstellt ist, befindet sich als zen- 
traler Punkt das bekannte Brocken- 
Hotel In seiner „Harzreise“ hatte 
Heinrich Heine 1824 die Aussicht von 
der Bergspitze weit nach Westen ge- 
priesen. Der nach Goethe benannte 
Wanderweg vom Westharz zum Gip- 
fel ist heute jedoch durch Mauer und 
Mmengürtel der „DDR“-Sperranla- 
gen blockiert 

Der Stützpunkt auf dem Brocken 
hat als vorgeschobenster westlichster 
Horchposten für die Russen doppelte 
Bedeutung: Militärische Bewegun- 
gen auf der Westseite können in der 
norddeutschen Tiefebene bis ins 
Rheinlan d überwacht werden, hinzu 


kommt die Kontrolle des Luftrau- 
mes. 

Der Funkabhördienst befindet sich 
direkt unter der Richtfunkstrecke 
zwischen West-Berlin und der ersten 
Station Torfhaus auf dem Gebiet der 
Bundesrepublik. In der Luftlinie be- 
trägt die Entfernung zwischen Torf- 
haus (Oberharz) und Brocken5,5 Ki- 
lometer. Über die Richtfunkstrecke 
vermittelt die Post Telefongespräche 
im Fernverkehr. Die Gespräche wer- 
den zu Tausenden zugleich zu ein e m 
Funkstrahl gebündelt und mit Hilfe 
von Parabolspiegeln' von Station zu 
Station über das Gebiet der „DDR“ 
gesendet Was die Fernsprechteilneh- 
mer nicht wissen und Posttechniker 
verschweigen, sind die „Einstiegswe- 
ge“ für heimliche Lauscher. Mit emp- 
findlichen Geräten und speziellen 
Empfangsgeräten ist es selbst Ama- 
teurtechnikem möglich, in den 
Richtfunk-Strahl pinzudringen und 
mitzuhÖren. 

Die gebündelten Gespräche kön- 
nen mit sogenannten Scannern abge- 
tastet und das gesuchte Gespräch 
kann herausgezogen werden. Mit Hil- 
fe von Computern ist es nun auch 
möglich, bestimmte Frequenzen aus 
dem Äther herauszufDtem und auf 
Tonband festzuhalten. Dies alles er- 
fordert jedoch einen enormen tech- 
nologischen und finanziellen Auf- 
wand. Ferner können Abhörer nicht 
davon ausgehen, daß Gespräche im- 
mer über Richtfünk geleitet werden, 
denn bei sehr hoher Auslastung der 
Kanäle werden die anfallenden Ge-* 
spräche automatisch über Erdkabel 
geführt Die unterirdischen Verbin- 
dungen sind weitaus schwerer anzu- 
zapfen, weil schon der geringste 
Sp annung sabfall bei der Post Alarm 
auslösen würde. 

Die östlichen Geheimdienste wer- 


ten für die Äther-Lauschaktionen, so 
Erkenntnisse in Bonn, alle erreichba- 
ren Telefonbücher aus. Sicherheits- 
behörden weisen in diesem Zusam- 
menhang darauf hin, daß die „DDR“ 
ihrerseits zur Abwehr westlicher 
Lauschangriffe strikt darauf achtet, 
die Telefonbücher so knapp wie mög- 
lich zu halten. Militärische Fera- 
sprechansc hlüs se unterliegen aus- 
nahmslos der Geheimhaltung, Bei 
politischen Institutionen werden nur 
die notwendigsten Verwaltungsstel- 
len im Femsprechbuch angegeben. 
Das gilt auch für Wirtschafts- und 
Industrieunternehmen. 

Die Frage, ob es der „DDR“ gelun- 
gen ist, in den Richtfunkverkehr ein- 
zu dringen, stellte sich für westliche 
Sicherheitsbehörden erstmals 1981, 
als unter anderem ein Telefonge- 
spräch zwischen dem damaligen 
Bundeskanzler Helmut Schmidt und 
SPD-Bundesgeschäftsfuhrer Peter 
Glotz abgehört worden war. Glotz 
hatte am Mittag aus einem Senatsbü- 
ro in Berlin den Kanzler in der Bun- 
deshauptstadt zur Konsultation über 
potentielle Nachfolger des gerade ge- 
stürzten Berliner Regierenden Bür- 
germeisters Dietrich Stobbe (SPD) 
angerufen. Am Abend dieses Tages 
wurde ein Tonband mit dem zweifel- 
los außerhalb des Büros abgehörten 
Gesprächs einer Berliner Zeitung zu- 
gespielt Sprachentschlüsselungsge- 
räte, die Lauschoperationen vereiteln 
können, waren von beiden Politikern 
nicht benutzt worden. Untersuchun- 
gen ergaben, daß zielgerichtet ein 
ausgesuchter Anschluß abgehört 
worden war. Der CDU-Bundestags- 
abgeordnete Karl Miltner forderte da- 
mals die Post aufi Femsprechappara- 
te anzubieten, die die Gefahr des Ab- 
gehörtwerdens drastisch vermin- 
dern. 


i Der Aufschwung braucht den Sparer. 

■% 



Ein Düsenjet ist 
flotter als die alte Tante Ju. 

Junkers baute einst das erste Ganzmetall- 
Flugzeug, liebevoll Tante Ju genannt Heute 
haben deutsche Firmen bei Bau und Ausrüstung 
modernen Fluggeräts wieder internationalen 
Anschluß gefunden. Die Investitionen waren und 
sind beträchtlich. Sie werden auch aus den 
privaten Sparaufkommen finanziert. Damit 
schaffen und sichern die Sparer Arbeitsplätze. 


Guter Wille allein 
bringt keinen Jet in die Luft. 

Was nutzt das schönste Flugzeug, wenn es 
keine Passagiere hat? Urlaubsflüge fangen 
mit Sparen an. Schließlich ist Reisen eines der 
beliebtesten Sparziele der Bundesbürger. 

So disponiert der Sparer zwar für sich, für seine 
schönste Zeit im Jahr, aber er schafft damit 
zugleich eine Grundlage für große 
Investitionen. 

• 
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Heute 
einmal 


Die Kabine, in einer sepa- 
raten Kabine präsentiert 
sich die Lufthansa Busi- 
ness Class in modernen, 
freundlichen Farben, be- 
quem und ausgesprochen 
komfortabel. In allen 
Lufthansa Boeing 747 und 
DC 10 Jets. 




wir Business Class-Reisenden 
, was alles in uns vergeht. 


Die Sessel. Neuge- 
staltete Sessel machen 
Langstreckenflüge zum 
Vergnügen. Maximal 
drei nebeneinander, er- 
weiterter Sitzreihen- 
abstand und ein Nei- 
gungswinkel bis zu 35° 
tragen dazu bei. 


Das Menü. Serviert auf 
Porzellan, erfreut sich der 
Reisende an sorgsam 
ausgewähiten Menüs mit 
Vor- und Nachspeise. 

Und hat die Wahl zwischen 
zwei Hauptgängen im 
monatlichen Wechsel - 
wie angenehm. 


Die Getränke. Vom hohen 
Standard des Bordser- 
vices künden rund 40 
verschiedene Getränke, 
für die Sie sich ent- 
scheiden können. Vom 
Aperitif bis zum Digestif, 
vom Cocktail bis zum 
Lonadrink. 


Das Unterhaltungspro- 
gramm. 10 verschiedene 
Kanäle liefern Unterhal- 
tung am laufenden Band - 
in Stereo versteht sich. 
Hochwertige Kopfhörer 
und ein vielfältiges Fiim- 
und Zeitschriftenprogramm 
runden das Bild ab. 


Das Streckennetz. Die 

Lufthansa Business Class 
gibt’s in alle Wtelt. Keine 
andere Fluglinie bietet 
ihnen ab Deutschland 
mehr Direkt- und Non- 
stop-Verbindungen. 
Lufthansa Business Class. 
Ein schönes Gefühl. 
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(5 Der Unterschied ist Lufthansa 

Fragen Sie Ihr Reise- oder Frachtbüro mit Lufthansa-Agentur. 












Sun Jat-sens Vermächtnis trennt 
und verbindet Peking und Taipeh 

Unterschiedliche Interpretation seiner Prinzipien / Gedanken zur Wiedervereinigung 


HEINER KLINGE, Taipeh/Kanton 

Vieles trennt, noch mrfi r aber ver- 
bindet die Chinesen, die im Raum 
des SfidchiwAsfe^h^n Meeres imfa»r 
verschiedenen, ja gegensätzlichen 
politischen Systemen leben. Diesen 
Eindruck gewinnen Reisende aus Eu- 
ropa, wenn sie im Zeitraum weniger 
Wochen sowohl die Republik rhma 
(Taiwan) als auch die Volksrepublik 
China, sowohl die britische Kronko- 
lonie Hongkong als auch die portu- 
giesisch verwaltete Halbinsel Macao 
besuchen. 

Entfernungen spielen dabei die ge- 
ringste Rohe. Läßt ™n das 
Häusenneer der nationalchinesi- 
schen Hauptstadt Taipeh hinter sich, 
so schwebt man schon nach' em»r 
guten Flugstunde dicht über Dutzen- 
den von Wolkenkratzern im Duftha- 
fen (Hongkong) ein. Von dort Shit 
man etwa ebenso lange mit dem 
Tragflügelboot nach dem 60 Kilome- 
ter entfernten Macao, das vom mär- 
chenhaft reichen Alleinherrscher 
über Europas Handel mit China zum 
Geschwür am Bauche Chinas, zur 
Insel der Spiekasinos, der Trab- und 
Hunderennen verkam. Der klimati- 
sierte Schnellzug, der täglich mehr- 
mals zwischen Hongkong und der 
chinesischen Messe-Großstadt Kan- 
ton verkehrt, legt die 180 Kilometer 
in reichlich zwei Stunden zurück. 

Gemeinsam sind den Chinesen in 
allen vier Gebieten beispielsweise 
der Händlergeist und die Liebe zum 
guten Essen, der Hang zum Glücks- 
spiel und der starke Familiensinn, die 
Furcht vor der bewaffneten Obrigkeit 
und die straffe Disziplin, die Vettern- 
wirtschaft und die Bandenkriminali- 
tät, die Sprache und die Schriftzei- 
chen. 

Einig sind sich Republik und 
Volksrepublik in der - wenn auch 
verschieden starken - Verehrung für 
rfpn Mann, der 1911 in Süd-China die 
erste Republik ausrief und zum Sturz 
der le tzten Kaiser dy nastie im Jahre 
1912 beitrug. Imposante Gedenk-Pa- 
vülons für Sun Jat-sen stehen sowohl 
in Taipeh wie in Kanton, wenn auch 
der große Saal des -Kanton» Pavil- 
lons als Theater genutzt wird. Beige- 
setzt wurde Sun allerdings in dem 
riesigen, mit blauen Ziegeln gedeck- 
ten Mausoleum in Nanking. „Tianxia 
wei gong 4 * (die Welt gehört allen) 
steht dort in großen Schriftzeichen 
auf dem Haupttor. 

Allen mag zwar die Welt gehören, 
doch sind ihre Einzelteile vorerst 
noch fest in ganz verschiedenen Hän- 
den. Und gerade bei der' Auslegung 
des Vermächtnisses von Sun Jat-sen 
trennen sich die Geister von Taipeh 
und Peking. Besonders deutlich zeigt 
sich das an den Äußerungen, die 
Deng Xiaopmg, der „starke Mann“ 
der Volksrepublik, und Sun Yun-su- 
an, der Ministerpräsident der Repu- 
blik, kürzlich zu den Grundprinzi- 
pien der Politik Sun Jat-sens ge- 
macht haben. Deng sagte nach Anga- 
ben der Pekinger Intellektuellenzei- 
tung „Guangming“ gegenüber dem 
US- Wissenschaftler Winston Yang, er 
halte die Forderung der (von Präsi- 


dent Tschiang Ching-kuo geführten) 
Republik China, die Wiedervereini- 
gung des Landes müsse auf der 
Grundlage der „drei Volkspriim- 
pien“ Sun Jat-sens «fol g en , für nicht 
realistisch. . 

Ministerpräsident Sun bestand 
aber nach dies» Stellung nahm e 
Dengs im Gespräch mit der WELT 
wiederum auf der Einhaltung gerade 
dieser Grundsätze des Volk». Dabei 
geht es um nationale Unabhängig- 
keit Demokratie und Wohlstand, die 
aber von der Regierung in Taipeh in 
das System der freien Marktwirt- 
schaft fest eingebettet werden. 

Deng betonte im Gespräch mit Pro- 
fessor Yang, Taiwans Autonomie 
müsse nach eventueller Wiederver- 
einigung von begrenzter Natur »»in , 
weil eine vollständige Autonomie 
gleichbedeutend mit der Existenz 
von „zwei Chinas“ wäre. Zwar könne 
das künftige „Sonderverwaltungsge- 
biet“ Taiwan ein anderes politisches 
System als die Volksrepublik behal- 
ten. müsse aber international von Pe- 
king vertreten werden. Zwar könne 
Taiwan eigene Streitkräfte unterhal- 
ten, doch dürften diese für das Fest- 
land keine Bedrohung darstellen. 

Peking werde weder Truppen noch 
Politiker noch Verwaltungsbeamte 
nach Taiwan schicken, und Taipeh 
solle selbst über seine Parteien, seine 
Verwaltung und andere Lebensberei- 
che bestimmen, sagte Deng. Über all 
dies solle in „gleichberechtigten Ver- 
handlungen“ zwischen Vertretern 
der in Taiwan regierenden Guomin- 
Hang (Nationalpartei) und der EP 
Chinas entschieden werden. 

Sun Yun-suan wies sämtliche Vor- 
schläge Dongs als „völlig unannehm- 
bar“ zur ück. Ihre Annahme so mein- 
te Sun gegegenüber der WELT, wür- 
de die Aufgabe der Souveränität be- 
deuten. Verwandelte man Taiwan in 
ein „Sonderverwaltungsgebiet“ mit 
speziellem Autonomie-Status, so 
müßte Taipeh die Zentralregierung 
in Peking respektieren, müßte sich 
die Republik Ghm« der Verfassung 
der Volksrepublik, dem Marxismus- 
Leninismus und einer totalitären 
Diktatur unterwerfen, erklärte der 
Regierungschef 

Unter Hinweis auf das Beispiel Ti- 
bets, wo Peking dem Dalai T-ama 
zuerst Autonomie versprochen, dann 
aber dag Land annektier t habe, tat 
Sun alle Angebote Pekings als un- 
glaubwürdig ab. China, so erklärte 
der Premier, müsse auf der Grundla- 
ge der Demokratie und der freien 
Wirtschaft vereinigt werden. Der ' 
Wohlstand der 18,5 Millionen Bewoh- 
ner Taiwans - ihr Pro-Kopf-Einkom- 
men hat sich auf 3500 US-Dollar ver- 
zwangzigfacht - habe bewiesen, wel- 
ches System besser sei. 

In Hongkong hat die Ankündigung 
des KP-Geneialsekretärs Hu Yao- 
bang, am L Juli 1997 werde China die 
Souveränität üb» die ganze britische 
Kronkolonie wieder ausüben, sehr 
gemischte Reaktionen ausgelöst Die 
Mehrheit ihr» 5,5 Millionen Einwoh- 
ner (98 Prozent Chinesen) sieht der 
Zukunft Hongkongs als „Sonderver- 


waltungsgebiet“ der. Volksrepublik 
eher gefaßt entgegen. Nervosität 
bratet sich höchstens unter den 
„oberen Zehntausend“ aus: Jetzt 
muß schon diezweite große Immobi- 
lienfinna Bankrott anmelden. Dabei 
geht es den Begüterten weniger tim 
ihr persönliches Schicksal Sie ste- 
hen ohnehin fest alle auf zwei Bei- 
nen: haben zwei Staatsbürgerschaf- 
ten und einen Teil ihres Kapitals im 
sicheren Ausland (Singapur, Austra- 
lien, USA, Europa) investiert 

Größere Sorge macht ihnen das be- 
reits langfristig in Hongkong selbst 
angelegte Kapital. So beklagte Allen 
Lee, Vorsitzender des Hongkanger 
Produktivitätsrates, die immer stär- 
ker werdende Tendenz der in Hong- 
kong tätigen Unternehmer, auf 
die rasche Realisierung von Profiten 
zu orientieren und langfristige Inve- 
stitionen zu ve rnachlässigen 

Doch schönt insgesamt das Ver- 
trauen in Hus Versprechen zu über- 
wiegen, China habe seine Politik dar- 
auf angelegt, die „Stabilität und den 
Wohlstand Hongkongs aufrecbtzu er- 
halten“. 

In Macao sucht man Nervosität 
oder Unsicherheit vergeblich- Den 
Portugiesen kommt jetzt zugute, daß 
es firnen niemals gelungen ist, den 
Behörden des Kaisers von China eine 
formelle Abtretung der Souveränität 
üb» die Halbinsel Macao und zwei 
benachbarte kleine Inseln abzutrot- 
zen. Da »Ten Mapan aurh nnr-h Lissa- 
bons Auffassung „chinesisches Terri- 
torium unter portugiesisch» Verwal- 
tung“ ist, schreckt den portugiesi- 
schen Gouverneur, Konteradmiral 
Vasco de Almeida e Costa, das magi- 
sche Datum 1997 überhaupt nicht. 

Solange Peking noch nicht zu er- 
kennen gibt, wann auch Maran mm 
Sonderverwaltungsgebiet der Volks- 
republik wird, pflegt der Gouverneur 
die gute Nachbarschaft zu dem Rie- 
sen im Norden. An d» Portas do 
Cerco, dem steinernen Rundbogen- 
tor zur Volksrepublik, das nachts ge- 
schlossen ist und von 6 bis 21 Uhr 
dem kleinen Grenzverkehr dient, 
empfing d» Admiral jetzt schon zum 
zweiten Mal innerhalb von 20 Mona- 
ten einen ranghohen Gast aus dem 
chines ischen Reich: Lmng Ling- 
gnang, im Dezember 1981 noch als 
Oberbürgermeister von Kanton, jetzt 
als Gouverneur d» ganzen Provinz 
Guangdong, sah in Macao nach dem 
Rechten und kurbelte die Zusam- 
menarbeit ab. Admiral und Provinz- 
gouvemeur bekräftigten . bei einem 
Dinner: ^Fur Guangdong ist ein 
wohlhabendes und Statutes Macao 
von Nutzen.“ 

Obwohl wenige Tage zuvor auch 
Pekings „Statthalter“ in Hongkong, 
Xu Jiatun, (formell Bürochef der 
amtlichen Nachrichtenagentur Xin- 
hua), Macao zum zweiten Mal be- 
sucht hatte, bestritt Admiral Costa 
jeglichen Zusammenhang zwischen 
dem künftigen Schicksal beider Ter- 
ritorien: Die Zukunft Hongkongs 
od» die britisch-chinesischen Ver- 
handlungen „betreffen mich weder 
direkt nodr indirekt“. 
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Die Partei Schumachers 


JMe llnnMiru TW Krtltww ud der 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
mein Gott, was ist aus d» Partei 
Friedrich Eberls, Kurt Schumachers 
u. a. geworden? Was sagte Herr La- 
fontaine in Schwäbisch Gmund am 3. 
September?: „...man dürfe sich 
nicht durch einen Flugzeugabschuß 
ine machen lassen, ... in dies» Mi- 
nute sterben 100 Menschen an Hun- 
ger!“ 

Und was hat die SFD-Frak tiop a m 
5. September beschlossen? (WELT 
vom 6- 9.) - Die Entlassung der Mini- 
st» En gelhar d und Zimmermann zu 
fordern, weil ein Asylbewerb» vor 
Abschluß der Gerichtsverhandlung 
(deren Ergebnis ja wohl auch für die 
Minister bindend gewesen wäre) 
Selbstmord begangen hat' 

Wie war das? . . . Jede Stunde ster- 
ben 100 Menschen an Hunger! 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. F. W. Ossenbrink, 
Erbach 3 


Sehr geehrte Herren, 
welch erschütternde Gesinnungs- 
losigkeit sich hinter der vordergrün- 
digen Angst um den Frieden der La- 
fontaine, Gollwitz», Jens und ande- 
ren verbirgt, das wurde deutlich in 
Mutlangen. 

Das willkürliche Todesurteil für 
269 Menschen, völlig ahnungslos in 
einem Verkehrsflugzeug sitzend, 
wird achselzuckend beiseite gescho- 
ben. Der Theologe (!) Gollwitz» ver- 
weist darauf, daß anderswo auch 
Menschen umgebracht werden, La- 


fontaine spricht von „polemischer 
Propaganda". 

Wo bleibt da - angesichts dies» 
unglaublichen Brutalität im tiefsten 
Frieden, von der ganzen Welt einhel- 
lig verurteilt - die so anspruchsvolle 
moralische Gesinnung, die die Frie- 
densfreunde sonst wie eine Standarte 
vor sich hertragen? 

Da wird ungeniert zu Scheinargu- 
menten gegriffen, indem Vergleiche 
zu Vietnam oder El Salvador ange- 
stellt werden, obwohl diese Lind» 
sich immerhin im Krieg bzw. Bürger- 
krieg befanden bzw. befinden, im 
Krieg gegen die kommunistische 
Subversion. Und welch eine morali- 
sche Bankrotterklärung, Tote gegen 
Tote aufrechnen zu woDen! 

Walter Jens blieb es Vorbehalten, 
der UdSSR zu danken, „daß wir heu- 
te hter 71 'gaynmff ng ^VrimTnpn sind 
und nicht u n ter dem Hakenkreuz le- 
ben müssen". Das muß alten jenen 
wie Hohn in den Ohren klingen, die 
im Ostteil Deutschlands hinter Mau- 
er, Mmengürtel und Stacheldraht le- 
ben müssen und nicht Zusammen- 
kommen können, um dagegen zu 
protestieren. 

Für die USA, die auch heute noch 
d» Garant unserer Freiheit sind, hat- 
te d» Rhetorik-Professor wohl kein 
Dankeswort übrig. Welche Anschul- 
digungsreden hatten wir uns aber 
anhören müssen, wäre von unserem 
Verbündeten ein östliches Flugzeug 
auf die gleiche Weise abgeschossen 
worden? 

Ißt freundlichen Grüßen 
Peter Rösch, 
Kronshagen 


Weg der Abkehr 

„Vcxeixt der helfe Herbst in der Moakmaer 
WKLT vom 7. September 

Sehr geehrte Herren, 

Georg Schröder hat in seinem be- 
merkenswerten Ko mm entar den Fin- 
ger auf die offenste Wunde der SPD 
gelegt: Während Helmut Schmidt als 
Repräsentant ein» gemäßigten und 
in der Substanz bündnistreuen Rich- 
tung in d» SPD schweigt, führen die 
Flügelmänner des Neutralismus, La- 
fontaine und Eppler, zusammen mit 
dem „Wandler durch Annäherung“ 
Egon Bahr ihre Part» immer laut- 
stärk» auf den Weg der Abkehr vom 
Bündnis freier Nationen. 

Die SPD — daran kann kaum noch 
ein Zweifel bestehen - ist auf dem 
Weg zurück hinter Godesberg, zu- 
rück zu ein» linktm Klassenkampf- 
und „ Ohne-MIch“ -Partei Darüb» 
kann sinh nieman d in unserem Land 
freuen; auch als Mitglied ein» Partei, 
die wahlpolitisch davon nur profitie- 
ren kann, empfinde ich nicht Scha- 
denfreude, sondern nur tiefe Sorge. 

Die sich in der SPD durchsetzende 
politische Linie ist vor allem eine 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Gefahr für den Frieden in Freiheit. 
Sie wird die Kreml-Führer glauben 
lassen, daß sich zumindest bei einer 
d» beiden großen Parteien in d» 
Bundesrepublik Deutschland eine 
sowjetische Politik der militärischen 
Stärke, d» Intransigenz und d» Miß- 
achtung der Menschenrechte aus- 
zahlt Moskau wird in den Erfolgsaus- 
sichten »»ines Konfrontationskurses 
bestärkt (siehe den Abschuß der ko- 
reanischen Zivilmaschine durch so- 
wjetische Kampfflugzeuge!), der fin- 
den Weltfrieden nichts Gutes bedeu- 
tet Die SPD-Fühiung wäre gut bera- 
ten, diese möglichen Folgen ihrer 
Kursänderung gründlich zu überden- 
ken. 

Claus Jäger, MdB, CDU, 
Bonn / Wangen L A 


Auch noch Strafe? 

„Lcaei briet Wirkliche UmC; WELT 

*oin XL Angut 

Der Brief von Herrn Leo Web» aus 
Herford üb» seine „wirkliche Lö- 
sung“ der Rentenberechnung nach 
Kindeizahl kann nicht unwiderspro- 
chen bleiben. 

Er kann sich bei dies» schönen 
Rechnung wahrscheinlich nicht vor- 
stellen, daß es auch Leute gibt, die 
das von ihm als „wonnig“ bezeichne- 


te Leben nicht freiwillig fuhren. Hat 
er bei seiner Rechnung bedacht, wie 
viele Ehepaare sich ein Kind wün- 
schen und keines bekommen? Ja, 
auch das gibt es noch in dieser Zeit 
Will er diese im Alt» einsamen Men- 
schen auch noch finanziell bestrafen? 

Und will »diesen dann tatsächlich 
erklären, daß Eltern in diesem Staat 
Kind» bekommen, weil sie an den 
Eihalt der Renten denken? Es hat 
mich wirklich erschreckt, sich vorzu- 
stellen, daß wir einmal in eine Zu- 
kunft kommen könnten, wo Kind» 
diesem Zweck dienen. 

Und warum soll sein Rechenbei- 
spiel nur für die Rente gelten, wo 
doch Familien mit Kindern den glei- 
chen Beitrag zur gesetzlichen Kran- 
kenkasse rahten wie »in» alleinste- 
hende Person, nämlich prozentual 
vom Gehalt und nicht nach der Zahl 
der versicherten Personen? 

Vielleicht sollte man bedenken, 
daß jedes System Ungerechtigkeiten 
in sich birgt, die man nicht durch ein 
einfaches Rechenbeispiel beseitigen 

kann 

Mit freundlichem Gruß 
Ursula Kleinschinidt, 
Duisburg 18 


Wiener Fakten 

JLca crbrtef: Die dentadten Grenzen“; 

WELT vom JL Aifut 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die von Herrn Dr. Paschen ange- 
führten Tatsachen sind so tatsächlich 
nicht Sich» hat die österreichische 
Nationafrersammlung 1918 beschlos- 
sen, daß Österreich ein Teil der deut- 
schen Republik wäre, ab» daraus ein 
Plebiszit zu machen, ist doch etwas 
k ühn. Die österreichische National- 
versammlung, die diesen Beschluß 
faßte, war d» Rumpf des k. u. k. 
österreichischen Reichstages nach 
Abzug der anderen Nationen. Ob sich 
aus dem vereitelten Beschluß eines 
Rumpfparlaments ewige Rechte her- 
leiten lassen, ist mehr als fraglich. 

Ebenso fraglich ist es, ob die Volks- 
abstimmung in 1938 „völkerrechtlich 
einwandfrei“ war, wie Herr Dr. Pa- 
schen dies behauptet Erstens hatten 
alte Juden, deren österreichische 
Staatsbürgerschaft nicht in Frage 
steht, keine Stimme. Zweitens hat 
sofort nach dem Anschluß eine Welle 
von Verhaftungen politischer Gegner 
stattgefunden, so daß zum Zeitpunkt 
der Abstimmung die Opposition, 
wenn auch zahlenmäßig nicht we- 
sentlich geschwächt unter ungeheu- 
rem Druck stand. Drittens war die 
Abstimmung nicht geheim. 

Zweifelsohne war ein groß», wich- 
tig» und lautstark» Teil der öster- 
reichischen Bevölkerung für den An- 
schluß. Dadurch wird eine unrecht- 
mäßige Abstimmung nicht rechtmä- 
ßig. 

Da die von Herrn Dr. Paschen an- 
geführten „Tatsachen“ also keine 
Tatsachen sind, sind seine Schlußfol- 
gerungen hinfällig. 

Mt freundlichen Grüßen 
W. P. Leighton, 
Bensheim 


Personalien 

AUSZEICHNUNGEN 

Rüssel E. Die kenson (59), Direktor 
der 334 amerikanischen National- 
parks und Naturschutzgebiete, ist in 
Mönchengladbach mit d» „Golde* 
nen Blume von Rheydt“ für seine 
überragenden Verdienste geehrt 
worden. D» Preis, eine stilisierte 
Dahlie aus Gold, wird seit 1967 alle 
zwei Jahre verliehen. Zu den bisheri- 
gen Empfängern des MÖnchenglad- 
bacher Natur- und Umweltschutz- 
Preises gehören unter anderen d» 
Naturforscher Heinz Sielnuum, 
Prinz Bernhard der Niederlande 
und Thor HeyerdahL 
* 

Kirchenrat Georg Friedrich Re- 
iter (72) wurde mit dem Bundesver- 
dienstkreuz Erster Klasse ausge- 
zeichnet Heber, der 19 55 zum ersten 
Landessozialpfarrer für die Landes- 
kirche Kurhessen und Waldeck in 
Kassel berufen und zugleich zum 
Studienleiter für soziale Fragen an 
der Akademie Hofgeismar ernannt 
wurde, übernahm 1965 die Leitung 
des Theo d o r- Litt-Kollegs in Kassel 
und war bis 1977 Vorsitzend» der 
Ständigen Konferenz der Leit» 
kirchlich» Kollege in der Bundesre- 
publik. 

■fc 

Dem württembergischen Pfarrer 
Willi Stegmaler (72) wurde für sei- 
nen Einsatz bei der Versorgung von 
Schulkindern in den Hung»gebie- 
ten Ugandas in sein» Heimatstadt 
Backnang das Bundesverdienst- 
kreuz Erster Klasse verliehen. Steg- 
maier hatte noch bis 1982 in den 
ugandischen Hungergebieten Hilfe- 
programme, vor allem Schulspei- 
sungen für 28 000 Kind», durchge- 
führL 

GEBURTSTAG 

Dompropst Ferdinand Schulte 
Berge, früherer Kolpingpräses und ; 
jetzt Geistlich» Beirat des Katholi- 
schen Deutschen Frauenbundes, fei- 1 
ert am Dienstag in Essen seinen 65. i 
Geburtstag. Nachdem Schulte Ber- 
ge lange Jahre das Dezernat Infor- 
mation, Planung und Recht im Bi- 
schöflichen Generalvikariat geleitet 
hatte, steht d» Päpstliche Ehren- 
prälat seit Jahresfrist an d» Spitze 
des Dezernats Erziehung und 
Schule. 


Wort des Tages 

Win der religiösen Welt 
ist der Verstand nicht 
oberster Maßstab. Was 
der Verstand erfor- 
schen kann, das soll er 
auch erforschen, aber es 
gibt doch Dinge, die 
sich seiner Wahrneh- 
mung entziehen. Es gibt 
Geschehnisse, die dem 
Verstand unverständ- 
lich sind. Ihrer sind viel 
mehr, als wir gemeinhin 
ahnen. 99 

Walter Nigg, Schweiz. Autor (gebo- 
ren 1903) 


beim 


denri 



uns 


aben? 


DePla-Hypotheken und DePfa-Pfand- 
briefe sind Markenzeichen für alle, die ihr 
Bauvorhaben vorteilhaft finanzieren 
oder Geld ertragreich anlegen wollen. 

Mehr als 650.000 Wöhnungen wur- 
den schon mit DePfa-Hypotheken finan- 
ziert In Ein-, Zwei- und Mehrfamilien- 
häusern. Im ganzen Bundesgebiet und 
in Berlin. 

Sie können also mit unserer Erfahrung 
rechnen und mit günstigen Finanzie- 
rungsbedingungen. wenn Sie jetzt 
bauen, kaufen oder modernisieren 
wollen. 

Mehr als 35 Milliarden DM DePfa- 
Wertpapiere, also DePfa-Pfandbriefe 
und -Kommunalobligationen, sind der- 
zeit im Umlauf. Damit gehören wirzu den 
großen Emissionsbanken der Bundes- 
republik. 

Private Sparer sind ebenso unsere Kun- 
den wie institutionelle Anleger. Sie alle 
schätzen DePfa-Wertpapiere als ertrag- 
reiche und sichere Geldanlage. Fragen 
Sie Ihre Bank oder Sparkasse oder 
wenden Sie sich direkt an uns. 
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Geißlers Pläne für die 
Zeit der vollen Kassen 

Positionspapier geht über Regknmgserklärung hinaus 


Union: „DDR“ 
soll Signal 
geben 

AP. Bonn 

Die Union hat die „DDR U -Führung 
aufgefordert, den Milliardenkredit 
rasch mit humanitären Erleichterun- 
gen im innerdeutschen Bereich zu 
beantworten. Der stellvertretende 
CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Vol- 
ker Rühe erklärte, das deutliche Si- 
gnal des Vertrauens, das die Bundes- 
regierung gesetzt habe, dürfe nicht 
allein stehen bleiben. Der gegenwär- 
tige Zeitpunkt, der Abschluß der 

KSZE-Folgekonferenz von Madrid, 
wäre „ein geeignetes Datum, um Ver- 
trauen gegen Vertrauen zu setzen 1 *. 

Rühe vertrat die Ansicht, daß es 
beiden deutschen Staaten gelingen 
könnte, „ein Modell zu entwickeln 
für eine Entspannung über die tren- 
nenden Systemgrenzen hinweg". Die 
Deutschen könnten den Ost-West- 
Konflikt zwar nicht beseitigen, aber 
in der Praxis entschärfen. Der CDU- 
Politiker zog allerdings auch die 
Grenzen einer solchen Strategie, in- 
dem er die feste Zugehörigkeit beider 
Staaten zu ihren jeweiligen Bündnis- 
systemen herausstellte. 

Bischof mahnt 
beide Seiten 

KNA/AP, San Salvador 

Mehr als 150 Menschen sind in der 
vergangenen Woche in El Salvador 
getötet oder verletzt worden, erklärte 
der Erzbischof von San Salvador, Ar- 
turo Rivera Damas, am Sonntag in 
einer Predigt. Sie seien politischen 
Mordanschlägen paramilitärischer 
Gruppen, Aktionen der Armee und 
einem Guerilla-Angriff auf San Migu- 
el zum Opfer gefallen. 

Der Erzbischof forderte die Regie- 
rung seines Landes auf, „der Unter- 
drückung durch Sicherheitsorgane, 
paramilitärische Banden und Phan- 
tom-Organisationen ein Ende zu be- 
reiten“. Damit meinte er die „Todes- 
schwadronen“, die vor allem Anhän- 
ger der Opposition ermorden. Die po- 
litisch-militärischen Gruppen der 
Linken rief der Geistliche auf, ihre 
„Zerstörungen“ zu beenden und 
ernsthafte Anstrengungen für einen 
Dialog zu unternehmen. 


GISELA REINERS, Bonn 

„Sobald die Finanzlage es zuläflt“ 
möchte Familienminister Heiner 
Geißler (CDU! allen Müttern über das 
Mutterschaftsgeld hinaus noch ein 
Erziehungsgeld zahlen und Erzie- 
hungsjahre in der Rentenversiche- 
rung anrechnen. Letzeres soll auch 
der Eltemteil erhalten - also Vater 
oder Mutter - der sich der Erziehung 
seiner fandet widmet Diese Forde- 
rungen für den Fall der wieder etwas 
volleren Kasse enthält ein „Positions- 
papier zur Familienpolitik der 10. Le- 
gislaturperiode“. das an alle Angehö- 
rigen der CDU/CSU-Fraktion ver- 
schickt wurde. Geißlers Forderung 
von Einkommensgrenzen bei der 
Zahlung von Mutterschaftsgeld ent- 
hält das Schreiben nicht 

Vor dem Hintergrund, daß die Bun- 
desrepublik das Land mit der nied- 
rigsten Geburtenrate der Welt ist 
und daß viele Kinder „Kennzeichen 
neuer Armut“ sind, hält der Fami- 
lienminister eine „umfassende Re- 
form und einen weiteren Ausbau des 
Familienlastenausgleichs “ für not- 
wendig. Er gibt zu bedenken, daß 
1984 von den Kindergeldausgaben 
800 Millionen Mark in der Kasse ver- 
bleiben werden - obwohl an dieser 
Sozialleistung als einziger nicht ein 
Pfennig gekürzt wurde. Der Grund 
liegt am Rückgang der Zahl berech- 
tigter Kinder. Bis 1986 würden sich 
die Kindergeidausgaben sogar um 5,4 
Milliarden verringern. Damit dieses 
Geld aber weiter den Familien zugute 
kommt müsse dringend der Latten- 
ausgleich „auf der Grundlage des 
dualen Systems von Kindergeld und 
steuerlichen Erleichterungen“ ver- 
bessert werden. 


Familiengerechte Steuer 

Ausgangspunkt der Neugestaltung 
müsse, so Geißler, eine familienge- 
rechte Lohn- und Einkommensteuer 
sein. Das „Pamiliensplitting“ solle 
dem Ziel dienen, daß, wer Familien 
mit vielen Kindern hat weniger Steu- 
ern zahlen soE als kinderlose. Dies 
gelte auch für Alleinerziehende. Die 
! Neuordnung müsse „sozial ausgewo- 


gen und verwaltungsmäßig so ein- 
fach wie möglich“ aus gestaltet sein. 

Die Entlastung bei der Steuer setze 
ein Volumen von „mehreren Milliar- 
den" voraus. Geißler beruft sich da- 
bei auf die Regierungserklärung des 
Kanzlers, in der nicht nur das Fami- 
liensplitting angekündigt sondern 
der Familienpolitik eine Schwer- 
punktaufgabe mit absoluter Priorität 
zuerkannt worden sei. Der entschei- 
dende „erste Schritt“ sei die Steuer- 
Entlastung. 

Politik „aus einem Goß" 

Geißler nennt in seinem Papier 
nicht nur künftige Ausgaben für die 
Familie, sondern nennt auch deren 
Grundwerte: Gleichberechtigung, 

Partnerschaft und Wahlfreiheit. Doch 
sie setze auch eine „famflienfreundli- 
che Gestaltung der Arbeitswelt“ vor- 
aus. Die Familienpolitik „aus einem 
Guß“ könne nicht „vor dem Fabrik- 
tor halt machen. Es gehöre zu ihr 
eine größere Flexibilität bei der Ent- 
scheidung über die Arbeitszeit, die 
Förderung von Teilzeit beschäftigung 
(der Innenminister sei vom Kabinett 
beauftragt, die beamtenrechtlichen 
Voraussetzungen dafür zu schaffen) 
und die Verbesserung der Chancen 
„für Frauen und Männer“, nach der 
Kindererziehung oder der Pflege von 
Angehörigen wieder in den Beruf 
zurückzukehren. 

Geißler wünscht auch, daß die Fa- 
milie „Zufluchtstätte“ nicht nur für 
Eltern und Kinder, sondern auch für 
Groß- und Urgroßeltern sein solle, 
wie dies Professor Ursula Lehr von 
der Universität Bonn fordere. Sozio- 
logische Forschungen haben jedoch 
gezeigt, daß es Mehr-Generationen- 
Familien früher fast nur bei Adligen 
und ganz Armen gegeben habe, wäh- 
rend der Mittelbau die Trennung 
suchte. Der Familienminister ver- 
weist jedoch auf einen gemeinsam 
mit dem Bauministerium ausge- 
schriebenen Wettbewerb, der den 
Weg zu Wohnformen frei machen 
soll, damit „mehrere Generationen 
unter einem Dach leben könne, wenn 
sie es wollen“. 


IG-Bau-Zentrale 
verschärft Streit 
mit Stuttgart 

DWJdpa, Stuttgart 

Der seit Monaten schwelende Kon- 
flikt zwischen dem Bezirk Stuttgart 
und dem Bundesvorstand der IG- 
Bau-Steine-Erden hat einen neuen 
Höhepunkt erreicht. Der Vorstand 
der IG Bau in Frankfurt versagte dem 
vor wenigen Tagen wiedergewählten 
Bezirksvorsitzenden der IG Bau in 
Stuttgart, Richard Richter, die Bestä- 
tigung in diesem Amt Richter nannte 
in einer ersten Stellungnahme die 
Entscheidung der IG-Bau-Spitze ei- 
nen „gewerkschaftspolitischen Skan- 
dal“, da er von der Mitgliedschaft 
demokratisch gewählt worden sei. 
Der Stuttgarter Bezirksvorstand 
sieht in dem Vorgehen den Versuch, 
Hpn engagierten und dem Bundes- 
vorstand gegenüber kritisch einge- 
stellten Bezirk mundtot zu machen. 

Nur mit Vorbehalt hat der Frank- 
furter Bundesvorstand den jetzt in 
den Bezirksvorstand gewählten 
Stuttgarter Fliesenleger Werner 
Rohm bestätigt Über Röhms Klage, 
mit der er die jüngsten Bundesvor- 
standswahlen anfjpht, wird das 
Frankfurter Landgericht am Freitag 
entscheiden. 

Gehaltskürzung 

aufgehoben 

AP, Bonn 

Das Bundesdisziplinargericht hat 
die vom Bundesminister für inner- 
deutsche Beziehungen, Heinrich Win- 
deies (CDU), vorgenommene Kür- 
zung der Pension des Ministerialdi- 
rektors a. D. Edgar Hirt aufgehoben. 
Im Zusammenhang mit- dem gegen 
Hirt erhobenen Vorwurf der Verun- 
treuung von Geldern hatte Windelen 
verfügt, daß ein Drittel des Ruhegehal- 
tes des Vertrauten des ehemaligen 
Ministers Egon Franke (SPD) einzube- 
halten sei Wie der Anwalt von Hirt, 
Karl Heinz Ohlsson, mitteilte, kam das 
Disziplinargericht zu dem Schluß , daß 
die gesetzlichen Voraussetzungen für 
die Anordnung des Bundesministers 
nicht erfüllt seien. Nach dem gegen- 
wärtigen Ermittlungsstand könne 
nicht davon ausgegangen werden, daß 
der Beamte die ihm zur Verfügung 
gestellten Finanzmittel für unerlaubte 
Zwecke verwandt habe. 



IAA Frankfurt, 15. - 25. 9. 1983 

Für die neuen Auto-Modelle gibt 
es die passenden Kredit-Modelle. 


Bei der Dresdner Bank. Bis 30.000 DM. 
Zu günstigen Konditionen. Sie können 
so individuell nach Ihren Bedürfnissen 
gestaltet werden wie Ihr neuer Wagen. 
Hier drei Beispiele: 

Modell 1 : 

10.000 DM bei 6 Jahren Laufzeit kosten 
monatlich 185 DM! 

Modell 2: 

Bei 18.000 DM Kredit und 6 Jahren Lauf- 
zeit beträgt ihre monatliche Belastung 
333 DM! 


Modell 3: 

25.000 DM bei 6 Jahren Laufzeit erg er - 
ben eine Monatsrate von 462 DM*. 

Wir beraten Sie gern und unverbindlich. 
Sie kommen schneit und unkompliziert 
zu Ihrem Geld. Besuchen Sie einfach 
eine unserer Geschäftsstellen - auch 
wenn Sie kein Dresdner Bank-Kunde 
sind. 

'effektiver Jahreszins 10,38 %. 

Stand: September 1983. 


Dresdner Bank 


In Berlin: BHI 


Reagan schließt Gipfeltreffen 
mit Andropow für 1984 nicht aus 

Senatoren: Washington und Moskau sollen atomares Potential einfrieren und halbieren 


AFP/dpa/AP, Washington 

Da 1 amer ikanis che Präsident Ro- 
nald Reagan schließt die Möglichkeit 
eines Gipfeltreffens mit dem sowjeti- 
schen Staats- und Parteichef Jury 
Andropow auch nach dem Abschuß 
des fflirikn T Bflmsnhen Passagierflug- 
zeugs nicht aus. In einem Interview 
für das US-Nachrichtenmagazin „Ti- 
me“ erklärte Reagan auf eine Frage 
hinsichtlich eines Treffens mit An- 
dropow im kommenden Jahr: „Ich 
weide dies niemals ausschließen. 
Wenn ich voll davon überzeugt wer- 
den kann, daß ein Gipfeltreffen nütz- 
lich für unsere Gesellschaft und für 
die freie Welt sein könnte, dann wür- 
de ein solcher Gipfel stattfinden.“ 

Reagan verneinte die Frage, ob er 
nach dem Abschuß der Boeing ernst- 
haft erwogen habe, die amerikanisch- 
sowjetischen Verhandlungen über ei- 
ne Reduzierung strategischer Waffen 
(START) und über Mittelstreckenra- 
keten in Europa auszusetzen. Der 
Präsident sagte dazu: „Dies sind Din- 
ge, nach denen wir streben, weil wir 
in einer gefährlichen Welt leben . . . 
Ein solcher Zwischenfell verdeut- 
licht, wie leicht durch eine Panne eia 
Konflikt ausgelöst werden könnte. 
Wir müssen, so hart wie wir nur kön- 
nen, daran arbeiten, die Bedrohung 
zu reduzieren .... die sich aus dem 

Pinochet Ich 
halte meine 
Versprechen ein 

rtx/AP, Santiago 

Bei weiteren Protestaktionöl ge- 
gen die Militärregierung in Chile sind 
am Sonntag nach Angaben der Poli- 
zei zwei Menschen getötet und meh- 
rere verletzt worden. Präsident Pino- 
chet machte in einer Feierstunde zum 
10. Jahrestag seiner Machtübernah- 
me die Organisatoren der Protestak- 
tionen für die Ausschreitungen ver- 
antwortlich. 

General Pinochet sagte: „Ich rufe 
heute alle Chilenen auf; unsere Frei- 
heit zu verteidigen und jede Saat des 
Totalitarismus auszulöschen. Ich ver- 
sichere heute wieder, daß meine Re- 
gierung unumwunden an ihrem Ver- 
sprechen festhält, Chile von der Ge- 
fahr des Totalitarismus zu befreien.“ 
Der Präsident erklärte weiter, die Re- 
gierung erwäge eine Volksbefragung 
mit dem Ziel, einige Punkte der Ver- 
fassung von 1980 abzuwandeln, und 
bis 1990. ein Parlament zu wählen. 

Die Polizei löste am Sonntag in 

mindprfpns drei Slum- Vierteln am 

Rande Santiagos Kundgebung» von 
Regimegegnem auf und ging auch 
gegen Hunderte von Teilnehmern ei- 
ner Gedenkmesse für die über 3000 
Opfer des Putsches gegen den bis 
1973 amtierenden Präsidenten Allen- 
de vor. In Concepcion setzte die Poli- 
zei Tränengas ein, um einen Marsch 
von 500 Menschen zu einer Kundge- 
bung gegen Pinochet aufzulösen- In 
Vma del Mar durften 3000 Menschen 
vom Grab Allendes in die Nachbar- 
stadt Valparaiso marschieren. 

Seite fc AHende und Pinochet 


gegenwärtigen Ungleichgewicht der 
Bewaffnung ergibt“ 

Nach Angaben der „New York Ti- 
mes“ soll der US-Präsident die ame- 
rikanischen Unterhändler bei den 
Kon zess ion*» ermächtigt haben. Wie 
das Blatt berichtet, könnte Cbef- 
unterhändler Nltze nach vorsichtigen 
Andeutungen aus Regierungskreisen 
Spielraum erhalten haben, die Forde- 
rung nach pin^m globalen Abkom- 
men für den Bereich der stationierten 
Raketen feltenzulassen. Stattdessen 
würde Washington nur auf Gleichheit 
in Europa auf der Basis von etwa 300 
Raketensprengköpfen auf jeder Seite 
besteben. 

Als Gegenleistung solle sich die 
Sowjetunion bereiterklären, ihre 
nach Asien gerichteten Raketen auf 
dem gegenwärtigen Stand (324 
Sprengköpfe auf 108 Raketen des 
Typs SS-20) zu beschränken. Dies 
würde der Sowjetunion ihre gegen- 
wärtige Überlegenheit in Fernost er- 
halten, doch müsse Moskau diese 
Überlegenheit einfrieren. 

Drei einflußreiche amerikanische 
Senatoren haben vorges ch lagen, die 
USA und die Sowjetunion sollten ihr 
atomares Potential auf dem gegen- 
wärtigen Stand einfrieren und dann 
schrittweise um die Hälfte abbauen. 

„Friedensdorf“ 
in Mutlangen 
geräumt 

dpa, Mntlangen 

Knapp zehn Tage nach Beendigung 
der ^Prominenten-Blockade“ des US- 
Depots in der Nähe des schwäbischen 
Ortes Mutlangen ist dasdort errichtete 
„Friedensdorf“ gestern geräumt wor- 
den. Die Aktion, bei der die Polizei 
nnrh pj genen An gaben 26 Demon- 
stranten beiseite trug, verlief ohne 
Zwischenfalle. 

Das „F riedensdo rf* war am 4. Sep- 
tember in unmittelbarer Nähe des US- 
Depots aus Zetten und Holzhütten 
errichtet worden. Dieses Lager ist 
nicht identisch mit dem „Friedens- 
camp“, in dem sich mehrere hundert 

Menwhenwo r*'hen1qng aufdieBlocka- 
de vorbereitet hatten und das mehrere 
Kilometer entfernt von dem Stutz- 
punkt errichtet worden war. 

Die Amerikaner hatten gestern mor- 
gen von der Gemeindeverwaltung die 
Räumung des „Friedensdorfes“ ver- 
langt; das (kundstuck unterliegt der 
ausschließlichen militärischen Nut- 
zung dijr oh dip ptr yrikaTiisphen fitreit- 
kräfte. 

Der Mutlanger Bürgermeister Heinz 
Hartmann informierte die Demon- 
stranten - entsprechend der Forde- 
rung der Amerikaner -über die Verfü- 
gung, wonach das „Friedensdorf 4 in- 
nerhalb einer Stunde zu räumen sei 
Die Demonstranten begannen darauf- 
hin, ihre dort errichteten Zette abzu- 
bauen. Sie entfernten sich jedoch 
selbst nicht, so daß sie von Beamten 
beiseite getragen werden mußten. 


Die Senatoren Sam Nunn (Demokrat) 
und William Cohen (Republikaner) 
verlangen in einem Schreiben an den 
Vorsitzenden der Kommission des 
TJS-Fräsidenten für die MX-Inter- 
kontinentalraketen, BrentScowcroft, 
wm>n „koordinierten, vernünftigen 
Vorstoß" zur Reduzierung der Atom- 
waffen. Charles Percy, der (republi- 
kanische) Vorsitzende des Senatsaus- 
schusses für Auswärtiges, unterstützt 
den Vorschlag der beiden Senatoren. 
Nunn und Cohen regten ferner an, 
daß Washington und Moskau fei je- 
den neu aufgestellten Gefechtskopf 
zwei alte zerstören sollten. 

Für die im Oktober in Genf wieder 
beginnenden START-Gespräche 
stellten die Senatoren sieben Prinzi- 
pien auf. Sie sehen außer Einfrieren 
und Reduzierung der Atomwaffen 
vor, sofort eine Obergrenze der Zahl 
der Gefechtsköpfe von Interkonti- 
nental-Raketen festzulegen. Verein- 
bart werden sollen ein garantierter 
jährlicher Abbau der Zerstörungska- 
pazität von Raketen und Bombern 
auf beiden Seiten, Initiativen zur För- 
derung der Entwicklung kleiner 
toterkontinental- Raketen mit nur ei- 
nem Gefechtskopf und eine Überein- 
kunft, Maßnahm en der defensiven 
Rüstung (Zivilverteidigung) nicht zu 
behindern oder zu verbieten. 

Moskau weist 
US-Diplomaten 
als „Spion“ aus 

AFP/rtr, Moskau 

Der US- Vizekonsul in Leningrad, 
Lon David Augustenborg, ist wegen 
angeblicher Spionage zur „persona 
non grata“ erklärt und aufgefordert 
worden, die Sowjetunion zu verlassen, 
meldete gestern die amtliche sowjeti- 
sche Nachrichtenagentur Tass. Augu- 
stenborg und seine Frau Denise seien 
am Sonntag in der Region von Lenin- 
grad „auf frischer Tat“ ertappt wor- 
den. Dem sowjetischen Geheimdienst 
lägen Beweise für die „mit ihrem 
offiziellen Status unvereinbaren Akti- 
vitäten“ der Amerikaner vor. 

Die Konsularabteilung der amerika- 
nischen Botschaft in Moskau bestätig- 
te, daß Augustenborg im Generaikon- 
sulatderVereinigtenStaaten in Lenin- 
grad tätig sei Einen Kommentar woll- 
te die Botschaft zu dem Fall jedoch 
nicht abgeben. Bisher ist nicht be- 
kannt, wahn Augustenborg und seine 
Frau die Sowjetunion verlassen müs- 
sen. 

Der Vizekonsul ist der dritte ameri- 
kanische Diplomat, der in diesem Jahr 
zur unerwünschten Person erklärt 
wurde. Anfang Juni wies die Sowjet- 
union den Presseattache der US-Bot- 
schaflt, Louis Thomas, wegen Spiona- 
getätigkeit aus. Anfang März wurde 
der erste Sekretär der Wirtschaftsab- 
teilung, Richard Osborne, aus demsel- 
ben Grunde des Landes verwiesen. 

Im April waren drei sowjetische 
Diplomaten von der US-Regierung 
zum Verlassen der Vereinigten Staa- 
ten auf gefordert worden. 


Bonn fordert Entschuldigung Moskaus 


• Fortsetzung von Swtte 1 

wurde jetzt mit „Ich teure Geschosse 
ab“ übersetzt Ob es sich dabei um 
Leuchtspurm unition, wie die Sowjet- 
union behauptete, oder um direkt auf 
das Flugzeug gerichtete Raketen ge- 
handelt habe, geht aus der Erklärung 
des US- Außenministeriums nicht 
hervor. 

Weiterhin heißt es in dem Test des 
State Departments, dem jetzt entzif- 
ferten Satz sei zwei Minuten später 
ein weiterer Kontakt der KAL-Püo- 
tenkanzel mit japanischen Luftkon- 
trollsta tränen gefolgt, aus dem nicht 
ersichtlich werde, daß der Pilot sich 
über die Anwesenheit sowjetischer 
Jäger in seiner Nachbarschaft im kla- 
ren war, oder daß er gemerkt hätte, 
daß er mit Leuchtmunition befeuert 
worden war. 

Das amerikanische Außenministe- 
rium riebt daher keinen Grund von 
der amerikanischen Darstellung der 


Ereignisse abzugehen. Die „koreani- 
sche Maschine wußte nichts von den 
sowjetischen Jägern oder von irgend- 
welcher abgegebener Warnung. Die 
Sowjets trafen bewußt die Entschei- 
dung, das Flugzeug abzuschießen. 
Tatsache bleibt, daß es sich um eine 
unbewaffnete Verkehrsmaschine 
handelte, mit der 269 unschuldige 
Menschen ihr Leben verloren“, heißt 
es in der Erklärung. 

Tn den sowjetischen Mpriipw 
rieh nach der Pressekonferenz des 
sowjetischen Generalstabschefs Ni- 
kolai Ogarkow eine Reihe von Müt 
tärs mit Stellungnahmen zu dem Ab- 
schuß zu Wort gemeldet Im sowjeti- 
schen Fernsehen versuchte General- 
oberst Nikolai Mbskwrtilew, Befehls- 
haber der Jagdflieger der Verteidi- 
gungsstreikrafte, die bisherige Dar- 
stellung zu untermauern, daß die Pi- 
loten derAbfangjager den Jumbo-Jet 
mit girram amgrikflnifgehen Aufklä- 


rungsflugzeug vom Typ RC-135 ver- 
wechselt hatten. Die Flugzeuge hat- 
ten „eine identische Form" und seien 
von den Piloten im Dunkeln nicht zu 
unterscheiden gewesen. Die sowjeti- 
sche Nachrichtenagentur Nowosty 
veröffentlichte die Aussage von Ge- 
neralmajor Nikolai Koslow, daß es 
sehr schwer und „mitunter einfach 
unmöglich ist, nachts visuell zu be- 
stimmen, ob das Objekt ein Kampf- 
oder ein Passagierflugzeug ist“. Der 
jeweilige Flieger, so Koslow, sähe 
„nachts an den Geräten die elektroni- 
schen Angaben und visuell lediglich 
die Silhouette eines Flugzeuges, und 
diese ist bei vielen Militär- und Ver- 
kehrsflugzeugen ähnlich“. Beide Mi- 
litärs wiederholten die offizielle so- 
wjetische Darstellung, wonach der 
Jumbo-Jet von den USA, Südkorea 
und Japan in voller Absicht in den 
sowjetischen Luftraum geschickt 
worden sei. 


Sprenger warnt vor DKP-Einfluß 

Er sieht Erfolge der Kommunisten in der „Friedenfoewegni^ 


rtr, München 

Etwa 400 ausgeb ödete Funktionäre 
der Deutschen TCnmTnimiRtjscVwn 
Partei (DKP) sind nach Darstellung 
des Parlamentarischen Staatssekre- 
tärs im Bundesümemninisterium, 
Carl-Dieter Sprenger (CSU), „rund 
um die Uhr“ in der ^Friedensbewe- 
gung“ aktiv. Mitarbeiter von Vorfeld- 
organisationen, die mit Unterstüt- 
zung der „DDR“ -Einheitspartei SED 
ihre ganze Kraft daran setzten, den 
NATO-Doppelbeschluß „politisch zu 
kippen“, sagte Sprenger gestern auf. 
einer frtedenspolitischen Tagung der 
CSU-nahen Hanns-Seidel-SÖtung. 

Der DKP sei es durch diesen Ein- 
satz „auf weiten Strecken gelungen“, 
die „Friedensbewegung“ auf einen 
JVCnimalkonsens“ ohne ernsthafte 


Diskussion' der sowjetischen Militär- heblichen Einfluß" aus. Dabei gingen 
politik festzulegen. Daher sei es not- ihre Ziele weit über die Raketenfrage 
wendig, die Ziele der Kommunisten hinaus, wie sich daran zeige, daß die 
daizusteBen und die Frage der. Zu- DKP die Diskussion über poli- 

sammenarbeit mit ihnen zu steDen. 

Die DKP sei .ein Stück leninisti- 


sches Regime auf dem Boden der 
Bundesrepublik Deutschland", sägte 
der CSU-Pditiker. Als „SED-Agen- 
tur“ sei sie keine selbständige Kraft 
und könne daher auch „keinen An- 
spruch auf Beteiligung am politi- 
schen Kräftespiel“ erbeben. 

Spranger beklagte, daß die Ent- 
spannungspolitik zu einer .imm er 
weitergehenden Akzeptanz“ der 
Deutschen Kommunistischen Partei 
(DKP) und zu einer Resignation ge- 
genüber Volksfrontbündnissen ge- 
führt habe. In der „Friedensbewe- 
gung“ übe die' DKP nun einen „er- 


. tischen Streik anheize. 

V Zu der Diskussion über sogenannte 
gewaltlose Aktionen sagte Sprenger. 
„Durch Sitzstreiks den Straßenver- 
kehr zu blockieren is, Gewalt“ Wehn 
sich die Gegner des NATO-Doppri- 
beschlusses ein Widerstandsrecht an- 
maSteri und Gewalt als Gewaltlosig- 
keit ausgaben, dann habe „der 
Rechtsstaat mit Entschlossenheit zu 

reagieren“. 

Der baden-württembergischen 
SPD warf Spranger vor, rieh mit ih- 
rem Votum gegen die Raketen-Ste- 
tionierung „an der Sicherheit unserer 
Bürger“ zu versündigen. 
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Harter Winter 
in Sicht 

adh. - Mit einem geschätzten Auf- 
tragsvolumen VOn 2^ MiHwiMofi 
Mark sind die Ispo-Au&steller zufrie- 
den nach Hause gegangen. So sehen 
es mmindest die Veranstalter der-19. 
Internationalen Sportartikelmesse 
in München. An dieser globalen Aus- 
sage sind Zweifel angebracht Denn 
eigentlich hat sich für die Branche 
auch nach dieser Messe nichts geän- 
dert Auch nicht an den Preisen, was 
die sporttreibende Kundschaft der 
dort einkaufenden Sporthandkr na- 
türlich freut Aber diese Preisstabili- 
tät ist in Wahrheit nur Ausdruck des 
harten Preiswettbewerbs unterein- 
ander - unter den Herstellern und 
unter den Händlern. 

Es sei erinnert an das Debakel für 
die Ski-Produzenten, die mit dem 
Aufschwung des weißen Sports 
sorglos zu große Produktionskapazi- 
täten aufgebaut hatten und dafür 
teuer bezahlen mußten. Inzwischen 
wiederholt sich das Ganze bei den 
Surfbrettern; schneller, leichter, teu- 
rer heißt das Rezept Nun haben die 
Produzenten Probleme. Der Drang 
zum immer besseren und damit na . 
türiich auch teureren Sportgerät 
scheint an eine natürliche Grenze zu 
stoßen. In einer Zeit, in der die 
Realeinkommen der nach wie vor 
sportbegeisterten Kunden nicht 
oder kaum noch wachsen, wird bei 
den Ausgaben für das Hobby 
gespart 

Handel und Hersteller wünschen 
sich einen kalten Winter. Schon im- 


mer hat nämlich ausreichend 
Schnee das Ge schäft mit Skiern und 
Skibekleidung belebt Daß der Win- 
ter aber auch hart werden dürfte, 
zeigt der wachsende Anteil (billige- 
rer) Importe in den Regalen des 
H ande l s. Buhe an der Wettbewerbs- 
front ist nicht in Sicht 

Brünn 

Mk. - Von Leipzig hach Brünn - 
hier beginnt heute die 25. Internatio- 
nale Maschmenmesse mit 450 Aus- 
steilem aus der Bundesrepublik. 
Wie in Leipzig, wo am Sonntag die 
Tore geschlossen wurden, so sind 
auch in Brünn die Erwartungen 
nicht allzu hoch gespannt Dieses 
liegt nicht nur daran, daß der Maschi- 
nenbau d es Ga st l an des, der. 
auch international hoch im Kurs 
stand, in einigen Bereichen an Repu- 
tation verloren hat, es läuft einfach 
nipht sehr viel im Handel mit der 
Tschechoslowakei Und das, obwohl 
dieses Land seine Westverschul- 
dung im Griff hat, weil es in den 
siebziger Jahren dem Reformkurs 
der anderen Ostblockstaaten nicht 
gefolgt ist Der Schock nach dem 
Einmarsch der „ Bruder-Truppen" 
war so tief, daß nur noch wenig 
geschah. Die Wirtschaft wurde nicht 
modernisiert, worunter die Wettbe- 
werbsfähigkeit litt Von Elan ist 
nichts zu spüren. Der Handelmit d en 
Comecon-Partnem floriert - zwar 
noch. Der Westhandel dümpelt so 
dahin. Die etablierten Finnen ma- 
chen ihre Im- und Export-Geschäfte 
und besuchen die Messe - wie in 
jedem Jahr. Einen JubQäumsbonus 
wird es nicht geben. 


KAPITALMARKT / Anhebung des . Lombardsatzes blieb ohne Einfluß 


Häuslebauer brauchen nicht mit 




INSTITUT DER WIRTSCHAFT / Soziale Sicherung 


Ausländer kosten mehr 
als deutsche Arbeitnehmer 


Gegen-Offensive 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


D as, was gegenwärtig die Agrarpo- 
litiker als Reform des gemeinsa- 
men Marktes diskutieren, schockiert 
die Handelspolitiker. Mehr noch: Die 
Hoffnungen auf einen sich selbst ver- 
stärkenden, dynamischen Auf- 
schwung würden geringer werden, 
wenn sich diese Tendenzen durchset- 
zen sollten Bundeswirtschaftsmini- 
ster Otto Graf Lambsdorff hat mit 
seinem Hinweis recht, daß ein sol- 
cher Prozeß bei der Außenhandelsab- 
hängigkeit der Bundesrepublik ent- 
scheidend von einem florierenden 
Export geprägt wird. 

Was die Agrarpolitiker mit der Ein- 
führung einer aif gpmpinpn Fettsteuer 
oder mit der Belastung von Getreide- 
substituten auf dem Tisch haben soll 
den Import treffen Ein Teil der An- 
passungslast soll auf Dritte abge- 
wälzt werden Niemand kann so blau- 
äugig sein, daß er nicht mit Gegenre- 
aktionen rechnet Die Folgen für den 
Welthandel, der erst ganz allmähli ch 
wieder Tritt faßt, wären fatal 
Selbst die Überzeugung, daß es so 
nicht kommen wird, weil sich die 
zehn EG-Staaten darauf nicht ver- 
ständigen können hilft wenig. Allein 
schon der Umstand, daß so etwas 
diskutiert wird, erschwert all jenen 
das Geschäft, die auf einen Abbau 
des Protektionismus hinarbeiten 
Immerhin peilt die Bundesregie- 
rung für Mitte der achtziger Jahre 
eine neue Liberalisiemngsrunde im 
Rahmen des Allgemeinen Zoll- und 
Hande l sa bknm mpn s (Gatt) an Die 
Notwendigkeit dafür hat das Gatt- 
Sekretariat kürzlich noch einmal 
nachdrücklich begründet Ohne 
wachsende Exporte wird es der Drit- 
ten Welt schwer fallen, ihre Verschul- 
denskrise zu meistern 
Günstiger wäre es, wenn sofort mit 
den Beratungen begonnen werden 
könnte. Aber vor den amerikani- 
schen Präsidentschaftswahlen Ende 
1984 läuft nach allgemeiner Überzeu- 
gung nichts. Es wird in Europa sogar 
die Gefahr beschworen daß in den 
USA der protektionistische Druck 
noch wachsen könnte. Daher sollte 
alles vermieden werden was diese 
Kräfte stärken könnte Nicht nur der 
Agrarkonflikt zwischen den Ameri- 
kanern und Europäern glimmt wei- 
ter. 

W ohlverbalten Abwarten allein 
reicht nicht Wenn es zu einer 
neuen GattrRunde kommen soll, 
dann muß jetzt schon das Feld be- 
stellt werden damit dann 1985 die 


zuständigen Minis ter der. Gatt-Staa- 
ten einen för mlichen Bes chluß fassen 
können Dieses wird ihnen um . so 
leichter fallen, wenn jetzt schon die 

Flucht ZU Han d elshemmnisnen ge- 
stoppt wird. 

Das wird nicht leicht sein Aber es 

gib t Hn ffannggsrhimm er. So hat ein 

Untersuchungsausschuß des Gatt 
kürzlich Frankreich „verurteilt“, weil 
es den Import von Fertigwaren aus 
Hongkong behindert hatte. Dieses ist 
in zweifacher Hinsicht von großer 
Bedeutung. Zum einen wurde da- 
durch ein Eckpfeiler des Gatt ge- 
stärkt,. nämlich das Prinzip der 
Mcht-Diskrimmieiung. Nach diesem 
Grundsatz sind gerillte handelspoli- 
tische Maßnahmen gegen ein Tjmd 
verboten. . Dadurch soll die Hemm- 
schwelle für Restriktionen möglichst 
hoch gehalten werden, weil die Ge- 
genreaktion scharfer ausfaHen dürf- 
te, wenn der Import aus allen Län- 
dern getroffen wird. Daher wollte die 
EG vor allem auf Druck der Franzo- 
sen dieses Prinzip durch das der Se- 
lektivität ablösen, wodurch Barrieren 
gegen einzelne Länder, die im Export 
besonders erfolgreich sind, erlaubt 
werden sollten. 

Z um anderen ist Paris durch die 
Entscheidung in die Lage gekom- 
men, selber ein „positives Zeichen 1 ' 
setzen zu können. Wenn Frankreich 
die Schranken nach der offiziellen 
Verkündung des Gatt-Beschlusses 
abräumen muß, so kann es dieses 
jetzt noch „freiwillig“ tun und damit 
andere Staaten dazu bringen, etwas 

Ährth>hg<; an machen. 

Die Idee, die gegenwärtig von eini- 
gen Experten ventiliert wird, geht 
d fthin, daß sich einige, möglichst die 
führenden Industrienationen, zu 
Handelserleichterungen entschlie- 
ßen, und zwar nicht fein ausgehan- 
delt, nicht peinlich darauf bedacht, 
daß sich Leistung und Gegenleistung 
die Waage halten, sondern einseitig, 
jeder im Rahm en seiner Möglichkei- 
ten. Eine solche Offensivstrategie ge- 
gen den Protektionismus würde die- 
ses Übel zwar nicht beseitigen, aber 
die Einführung 'neuer Maßnahmen 
erschweren und das Klima für eine 
Verirandhmgsrunde verbessern. Die- 
se Ho f hung en können jedoch begra- 
ben werden, wenn die Agrarpolitiker 
weiter Porzellan zerschlagen. Daher 
sollten sie zumindest den handelspo- 
litischen Teil ihrer Reform-Diskus- 
sion sofort stoppen. Weilerreden 
fuhrt zu nichts, schadet aber allen. 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 
■ Für Befürchtungen, daß die Kreditzinsen als Folge der halbprozen- 
tigen Lombard satzerhöbung auf breiter Front steigen, gibt es bislang 
noch keine konkreten Anhaltspunkte. Firmenkredite, besonders 
solche zu Vorzugssätzen an große Unternehmen, haben sich aller- 
dings schon in den letzten Wochen und Monaten mit dem Anstieg der 
Geldeinstandskosten des Kreditgewerbes verteuert Offen ist jetzt, 
ob und wann auch die Zinsen für standardisierte Konsumentenkredi- 
te erhöht werden. 

Die. Zinsen für langfristige Kredite ’ m Kr ^ it 8 e "? r ^. «*j* 
sind bereits seit dem Rühjahr deut- bwnruhigen die a naia ndwh ajt 


lieh gestiegen. Wohnungsbauhypo- 
theken haben, sich seit dem Hefst- 
stand Mitte Marz um rund einen Pro- 
zentpunkt auf gut neun Prozent ver- 
teuert Darin spiegelt sich der Zinsan- 
stieg am Kapitalmarkt der von der 
Aufwärtsentwicklung der Zinsen in 
den USA angetrieben wurde. Die An- 
hebung des Lombardratzes in der 


Selbst, wenn die durch die jüngste 
Leitzinserböhung eingetretene Ver- 
ringerung der Gädbeschaffung nicht 
aus den guten Zinsmargen ab gefan- 
gen, sondern in Form höherer Kredit- 
zinsen auf die Kundschaft abgewälzt 
werden sollte, erwarten die Banken 
keinen dämpfenden Einfluß auf die 
Kreditnachfrage, die sich in den letz- 


AUF EIN WORT 


vorigen Woche hat auf den Kapital- Jen Monaten verstärkt hat Von Mai 
markt keinen Einfluß so daß die bls Jub waren Kredite an Wirt- 
deutschen Häuslebauer keine weite- “j* ^ v , ate Berechnung 

re Hypothekenverteuerung befurch- der Bundesbank mit einer saisonbe- 
ten müssen. Zur Zeit keimt sogar «migten Jahresrate von 8* Prozent 
eher ganz vorsichtiger Optimismus Bestieg», während sich für das vor- 
auf; daß es unter dSn Eh^r ^ir ab- angegangene Halbjahr nur eine Jah 
klingende r Zina^'gpnmcpcangq tp in lesrate von 3% Prozent ergab, 
den USA auch in der Bundesrepublik 005 beschleunigte Tempo der Kre- 

zu einer Entspannung kommt drtexpanson spiegelt die allmähliche 

Völlig unbegründet sind nach In- konjunkturelle Erholung wider. Die 
fbrmationen der WELT Befurchtun- Commerzbank rechnet für das zweite 
gen t daß die nur halbprozentige An- Halbjahr 1983 mit einer Fortsetzung 
hebung des Lombardsatzes in der dieses Trends, wobei sich die expan- 
letzten Woche lediglich ein erster siven Impulse teilweise vom Woh- 
Schritt zur Eihöh ung des Leitzinsni- nurigsbau- und KnnqimpntenkTpriit 
veaus sei und daß ein weiterer im auf die Finnenkundschaft verlagern 
Hause der Bundesbank bereits pro- könnten. Unter den Krediten an den 
grammiert sei Derartige Interpretati- privaten Sektor waren, so die Com- 
onen und Gerüchte marhan derzeit merzbank, Ne uauslrihung en für den 

AUF EIN WORT 
Geringere 

Bohrleistimg 

dos, Hannover 
Emen deutlichen Rückgang der 
Bohrleistungen zur Aufsuchung und 
Erschließung von Erdöl- und Erdgas- 
vorräten in der Bundesrepublik kon- 
statiert der Wirtschafts verband ErdöL 
und Erd gasgewinnung (WEG), Han- 
nover. Im ersten Halbjahr 1983 sei nur 
noch eine Strecke von knapp 131 000 
Meter niedergebracht worden, 24 Pro- 
zent oder 40 620 Meter weniger als im 
gleichen Zeitraum 1982. Die Ursache 
dafür sieht der Verband in der Ver- 
schlechterung der wirtschaftlichen 
'Rafrmgri h gdmgiitigpn TW Rückg an g 

99 Der Mitteitransfer von der internationalen Rohölpreise bei 
privaten Anlegern in überproportional gestiegenen Kosten 

Beteiligungen an zu- sowie stärkere Belastungen durch die 
kuXStigen mittel- Aofeng 

ständischen Untern«*- 

men muß m der Bun- würden nur noch 28 aktive Bohranla- 
desrepuolik erleichtert gen in der Bundesrepublik arbeiten, 
werden. Würden allem gegenüber 35 Ende 1982. 
die Zin s ert räge deut- 

ZENTRALAMERIKA 



99 Der Mitteßiansfer von 
privaten . Anlegern in 
Beteiligungen an zu- 
kunftsträchtigen mittel- 
ständischen Unterneh- 
men muß in der Bun- 
desrepublik erleichtert 
werden. Würden allem 
die Zin s ert räge deut- 
scher Sparguthaben des 
vergangenen Jahres 
hier angelegt, stünden 
innovativen Unterneh- 
men bei uns mehr als 
das Doppelte des Neu- 
emissionsvolumens des 
US-Aktienmaiktes - 6 
Milliarden Dollar - zur 
Verfügung. 99 

Martin Grüner, BUB, „Parlamentarf- 
seber Staatssekretär im Buxutesmini- 
»tprfaim für Wirtschaft, Bonn 

FOTO: DIE WH.T 

SPD fordert 
Auftragshilfen 

dpa, Bonn 

Angesichts der Krise im Schiffsbau 
will die SPD-Bundestagsfraktion im 
Zuge der Etatberatungen in den Aus- 
schüssen des Bundestages zusätzliche 
Auftrags- und Zinshilfen für die Bran- 
che beantragen. Wie die SPD-Fraktion 
mitteilte, siebtem Antrag eine auf drei 
Jahre befristete und bediigt rückzahl- 
bare Auftragshflfe für technisch hö- 
herwertige Schiffsneubaut«! für die 
Jahre 1984 bis 1987 vor. Die Auftrags- 
hilfen sollen bis zu zehn Prozent des 
Vertragspreises betragen. 


Wohnungsbau an Konsumenten 
die Spitzenreiter. Von den 29,1 Mil- 
liarden Tw^ifn Krediten entfielen im 
ersten Halbjahr rund zwei Drittel auf 
die Finanzierung des Wohnungsbaus, 
der von den Bonner Forderungsmaß- 
nahmen profitierte. Auch die steigen- 
den Hypothekenzinsen wirkten hier 
nicht als Bremse. 

Die Konsumenten nahmen mit 5,8 
Mid. DM schon fast drei Viertel so 
viel Kredite auf wie im gesamten 
Voijahr. Diese verstärkte Kredit- 
nachfrage ging mit dem Anstieg des 
privaten Konsums einher, der bisher 
Motor der zaghaften Konjunkturer- 
holung war. Der Commerzbank er- 
scheint es allerdings zweifelhaft, ob 
sich das bisherige Tempo der Konsu- 
mentenverschuldung fortsetzt. 

Im Untemehmenskreditgeschäft 
ist der Tiefpunkt nach Auffassung 
der Commerzbank überwunden. Die 
Nachfrage, die zunächst schwach war 
und sich vor allem auf langfristige 
Kredite zur Konsolidierung konzen- 
triert hatte, verlagert sich auch wie- 
der auf Kredite zur Lagerfinanzie- 
rung. Insgesamt nahmen Unterneh- 
men und Selbständige allerdings nur 
3,1 Mrd. DM neue Kredite im Inland 
auf sowie drei Mrd. DM im Ausland. 

Im Neukreditgeschäft waren die 
Sparkassen und Landesbanken mit 
einem Anteil von rund vier Fünfteln 
die expansivste Gruppe. Sie erhöhten 
ihren Marktanteil von 40,1 auf 40,7 
Prozent Der Marktanteil der Groß- 
banken ging indessen von 7,9 auf 7,6 
Prozent zurück. 


ISPO 

Die Aussteller 
sind zufrieden 

dpa/VWD, Manchen 

Mit einem geschätzten Bestellvolu- 
men von 2,3 Milliar den Mar k können 
die rund 1500 AussteHerder Münchner 
Herbst-Ispo 1983 zufrieden sein. Mehr 
als 28 000 Facheinkäufer aus 85 Staa- 
ten (1982: 25 651 aus 83 Ländern) ka- 
men zur Sportartikelmesse nach Mün- 
chen, die am Sonntag nach vier Tagen 
zu Ende ging. 

Jeder dritte Messe besucher kam aus 
den Ausland. Die Münchner Ispo hat 
sich nach Angaben der Ausstellung^ 
kütung zu einer „Chefinesse“ entwic- 
kelt 92 Prozent der Fachbesucher 
seien in ihrer Firma „Entscheidungs- 
träger“, 22 Prozent vertraten eine Ein- 
kaufsorganisation, schreibt sie in ihrer 
Schlußbilanz. Das durchschnittliche 
Bestellvolumen betrug je Einkäufer 
163 000 Mark. Allem ein Importeur 
und ein Warenhaus aus Saudi-Arabien 
bestellten Sportartikel für zusammen 
6,5 Millionen Mark. 


Beim Treffen in Brüssel 
wird Finanzhilfe beraten 


H.-A. SXEBERT, Washington 
Auf Drängen von Costa Rica, El 
Salvador, Guatemala, Honduras, Ni- 
caragua und Panama beginnt heute 
im Konferenzzentrum der EG-Kom- 
mission in Brüssel eine dreitägige 
Verhandlungsrunde, von der sich die 
mittelamerikanlschen Länder eine 
schnelle Wirtschafts- und Finanzhilfe 
versprechen. Auf der Geberseite des 
Tisches sitzen die Mitgliedstaaten der 
EG, Spanien, Portugal, die USA, Ka- 
nada und Japan. Vertreten sind au- 
ßerdem Argentinien, Brasilien, Mexi- 
ko und Venezuela als größte Schuld- 
nerstaaten Sowie Knlnmhten 
Der Internationale Währungsfonds 
und die Weltbank haben Beobachter 
entsandt; vorgesehen sind auch di- 
rekte Gespräche mit den Privatban- 
ken. Unterstützt von der Interameri- 
kanischen Entwicklungsbank (IDB) 
wird jede Regierung ein Programm 
vorlegen; die Geberländer sollen 
dann entscheiden, bei welchen Pro- 
jekten sie helfen können. In der 


Hauptsache handelt es sich um Vor- 
haben in den Bereichen Infrastruk- 
tur, Erziehung und Landwirtschaft 
Die multilateralen Institutionen ha- 
ben die Finanzierung bereits zu ge- 
sagt; aber nicht aufgebracht werden 
kann der sogenannte Eigenanteil, 
weil die Exporterlöse für viele Jahre 
verpfändet sind. 

Diskutiert wird auch die Neubele- 
bung alter Pläne, in Zentralamerika 
einen gemeinsamen Markt zu schaf- 
fen. Den Brüsseler Verhandlungen 
zugrunde liegen Studien, die von der 
IDB nach pin gphpndm Konsultatio- 
nen ausgearbeitet worden sind. Sie 
umfassen Umschuldungsvorschläge 
ebenso wie Empfehlungen zur An- 
kurbelung der Ausfuhren oder Inve- 
stitionspläne. Nach mehr als 30 Jah- 
ren kräftigen Wachstums steckt die 
Region in der schlimmsten Wirt- 
schaftskrise ihrer Geschichte. Auslö- 
ser waren die weltweite Rezession, 
die hohen Zinsen und das Ausblei- 
ben von AuslandskapitaL 


GISELA REINERS, Bonn 

Ohne Unterschied zu ihren deut- 
schen Kollegen zahlen ausländische 
Arbeitnehmer Beiträge zur Sozialver- 
sicherung und erhalten bei Bedarf 
die entsprechenden Leistungen. 
Auch im Arbeitsrecht sind sie Inlän- 
dern gleichgestellt. Zu diesem Ergeb- 
nis kommt eine Studie des arbeitge- 
bernahen Instituts der deutschen 
Wirts chaft (IW) in Köln. Zur Zeit ko- 
sten Ausländer das System der sozia- 
len Sicherung allerdings mehr als 
deutsche Arbeitnehmer, weil sie stär- 
ker von Arbeitslosigkeit betroffen 
sind, häufiger krank und Unfall ge- 
fährdet sind und im Schnitt mehr 
Kinder haben als deutsche Familien. 

ln der Studie mit dem Titel „Sozial- 
politische Aspekte der Ausländerbe- 
schäftigung“ wird darauf hingewie- 
sen, daß sich die Gleichstellung von 
ln- und Ausländem nicht nur auf 
deutsches Recht, sondern auch auf 
bilaterale Vereinbarungen und Euro- 
päisches Recht gründet Ausländi- 
sche Arbeitnehmer in der Bundesre- 
publik (rund zwei von insgesamt 4,7 
Millionen) sind zur Zeit häufig im 
Vorteil, weil in vielen anderen Län- 
dern die soziale Sicherung nicht so 
umfassend ist 

ln der IW-Analyse wird die Be- 
fürchtung ausgedrückt daß die Bela- 
stung durch steigende Sozialhilfeaus- 
gaben in der Zukunft noch z unimm t 
weil Ausländer - vor allem wegen 
ihrer geringeren Qualifikation - hefti- 


ger von Arbeitslosigkeit getroffen 
sind und einige Sozialleistungen ge- 
kürzt werden. Nicht zuletzt durch 
den Zustrom von Asylbewerbern ha- 
ben die Ausgaben der Sozialhilfe 
stark zugenommen. 1970 waren erst 
1,3 Prozent aller Sozialhilfeempfän- 
ger Ausländen 1981 waren es fast 
neun Prozent Besonders groß (19 
Prozent) ist der Anteil der Tuberkulo- 
sekranken unter den Ausländem, vor 
allem deijenigen, die sich in Sanato- 
rien aufhalten müssen. 

Die Krankenversicherung schlüs- 
selt die Leistungen an Ausländer 
nicht gesondert auf, doch liegen 
Krankenstand und Fehlzeiten, vor al- 
lem in Verbindung mit dem Urlaub, 
etwa um ein Drittel höher als bei 
deutschen Arbeitnehmern. Den Wi- 
dersprach zu der allgemein günsti- 
gen Altersstruktur der Ausländer er- 
klärt die Studie zum Teil mit dem 
Hinweis, daß Ausländer oft schwere 
und schmutzige Tätigkeiten verrich- 
ten, wogegen sie sich durch „ Krank- 
te iem“ wehren. Doch auch die feh- 
lende Motivation durch geringe schu- 
lische und berufliche Bildung wird 
als Grund genannt. Vermutlich steht 
die doppelt so hohe Unfallrate bei 
Ausländem damit im Zusammen- 
hang, ebenso wie der überdurch- 
schnittliche Anstieg bei den Friih- 
rentnem. Denn mit der Beschäfti- 
gungsdauer im Betrieb sinkt die Ra- 
te. - Beim Kindergeld liegen Auslän- 
der vom. Auf sie entfielen monatlich 
219 Mark, auf Deutsche nur 150 Mark. 
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Mehr Nachforderungen 

Bonn (AP) - Die Betriebsprüfer der 
Finanzämter haben 1982 in den Unter- 
nehmen der Bundesrepublik rund 800 
Millionen Mark mehr Steuern als im 
Vorjahr nachgefordert. Jeder Prüfer 
brachte damit für die Staatskasse ei- 
nen potentiellen Mehrertrag von 
825 000 Mark. Wie das Bundesfinanz- 
ministerium mitteilte, wurden im ver- 
gangenen Jahr rund 7,5 Milliarden 
Mark Nachforderungen wegen zu ge- 
ring angesetzter Steuersätze recht- 
skräftig, gegenüber 6,7 Milliar den 
198L 

Neue £TB- Anleihe 

Frankfurt (AFP) - Die Europäische 
Investitionsbank (ELB) begibt gegen- 
w artig überein deutsches Konsortium 
unter Führung der Deutschen Bank 
eine Anleihe über 200 Millionen Mark 
Bei zehn Jahren Laufzeit beträgt der 
Zins 8% Prozent, der Ausgabekurs 100 
Prozent 

„DDR“ kauft Getreide 

Ottawa (AP) - Die „DDR“ hat mit 
Kanada den Kauf von drei Millionen 
Tonnen Getreide in den Jahren 1984 
bis 1986 vereinbart Der am Rande der 
Leipziger Messe geschlossene Vertrag 
hat nach kanadischen Angaben einen 
Wert von 500 Millionen kanadischen 
Dollar (rund 1,08 Milliarden Mark). Die 
vereinbarte Menge entspricht rund 
der Hälfte der jährlichen Einfuhren 
der „DDR“. In einem weiteren Vertrag 
vereinbarten beide Staaten die Sen- 
kung der Zölle im bilateralen Handel 

Mehr Insolvenzen 

Den Haag (AFP) - Die Anzahl der 
Insolvenzen stieg im August in Hol- 
land im Vergleich zum Voijahresmo- 
nat um drei Prozent von 613 auf 632 an. 
Nach Angaben des niederländischen 
Wirtschaftsministeriums wurden in 
den ersten acht Monaten 1983 mit 5422 
Insolvenzen drei Prozent weniger als 
in der Vergleichsperiode 1982 regi- 
striert 

Italien größter Aussteller 

Hamburg (dpa/VWD) -Italien ist der 
größte ausländische Aussteller auf 
den deutschen Messen. Dies ergab 
eine Untersuchung des Ausstell ungs- 
und Messeausschusses der Deutschen 
Wirtschaft (AUMA), Köln, unter 94 
Messen im Bundesgebiet mit insge- 


Arbeitsleben verkürzt 

Die Jungen fangen später an... 

=s!-*i ja s. 


„die Alten hören früher auf 

ErwertBtäfig Ql. ggk 
waren von ibIOO f'Jf 


Die Lebensarbeitszeit in der Bun- 
desrepublik Ist seit Anfang der 
sechziger 3ohre spürbar kurzer ge- 
worden. Da sich die durchschnittli- 
che Ausbildungszeit verlängert 
hat, stehen heute nur 43 Prozent 
(1961 : vier Fünftel) aller Jugendli- 
chen zwischen 15 und 19 Jahren 
bereits im Beruf. Auf der anderen 
Seite gehen immer mehr Berufstä- 
tige früher in den Ruhestand. 

QUELLE: GLOBUS 

samt 28 994 Ausstellern. Nach Anga- 
ben der AUMA ist die Beteiligung 
Italiens an den Messen mit 21,3 Pro- 
zent hauptsächlich auf seine Textil- 
und Schuhproduktion zurückzufüh- 
ren, doch auch die Auto-, Motorrad- 
und Nahrungsmittelbranchen waren 
gut repräsentiert An zweiter Stelle der 
Messebeteiligung lag Großbritannien 
vor Frankreich. 

Nene Wertpapierpenaonen 
Frankfurt (rtr) - Die Bundesbank 
„fährt einen nur sehr mäßig“ restrikti- 
ven Kurs und will die Geldmarktzin- 
sen offensichtlich nicht mehr anstei- 
gen lassen. Dies ist die Einschätzung 
in den Geldhandelsabteilungen 
Frankfurter Banken zu einer neuen 
Liquiditätsmaßnahme der Bundes- 
bank. Im Rahmen eines sogenannten 

Wertpapierpensionsgeschäftes gibt 
die Bundesbank der deutschen Kre- 
ditwirtschaft ab heute für 28 Tage 6,53 
Milliarden Mark zusätzliche Liquidi- 
tät zum Jahreszins von 5,6 Prozent In 
einem Ausschreibungsverfahren wur- 
den gestern Gebote über insgesamt 
23,5 Milliarden Mark abgegeben. Als 
Mindestzins hatte die Notenbank 5,3 
Prozent vorgegeben. 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 


^3===^ „Die Soziale Marktwirt- 
Schaft ist noch nicht 
\ zu Ende geführt, 

' I Es gilt, auf ihrer 
| Grundlage eine 
j/ moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 




CUij 


Ohne Orientierung gi bt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe gesetzt und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 
bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache über Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik ist die Viertel- 
jahres-Zeitschrift „Orientierungen zur 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 
Heft 16 der „Orientierungen“ ent- 
hält eine Bibliographie zur Sozia- 
len Marktwirtschaft 1982, setzt sich 
auseinander mit gesellschaftspoli- 
tischen Leitbildern der Gegenwart 
und der Notwendigkeit neuer 
Maßstäbe. Sonderbeitrage belassen 


sich mit Karl Marx und dem 
Marxismus sowie den Verhält- 
nissen im Steuerstaat, im 
Verkehrswesen und in der 
Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 






FRANKREICH / Noch gute Autokonjunktur 

Abschwächung befürchtet 


CSSR 

Maschinenmesse 
in Brünn 

dpa/VWD, Brimn/Prag 

Im Zeichen anhaltender Exportan- 
strengungen des tschechoslowaki- 
schen Maschinenbaus wird die heute 
auf dem Messegelände von Brünn 
beginnende 25. IntemationaleMaschi- 
nenmesse stehen. Größter ausländi- 
scher Aussteller ist die Bundesrepu- 
blik, die mit mehr als 450 Finnen 
vertreten ist Insgesamt beteiligen 
sich an der Messe - wie aus einer 
Mitteilung der Veranstalter hervor- 
geht - 25 Länder. Die Bedeutung der 
Maschinenmesse für den tschecho- 
slowakischen Maschinenbau läßt sich 
laut Messeleitung daran erkennen, 
daß rund 40 Prozent der Importe auf 
der Messe unter Vertrag genommen 
werden. 

In der Entwicklung der tschecho- 
slowakischen Volkswirtschaft spielt 
der Maschinenbau eine dominierende 
Rolle. Für 1983 ist laut Volkswirt- 
schaftsplan eine Steigerung der Pro- 
duktion um 4,8 Prozent und der Ex- 
porte um 8.4 Prozent vorgesehen. Das 
Produktionswachstum sei zwar im 
ersten Halbjahr 1983 erreicht worden, 
nicht aber die angestrebte Exportzu- 
nahme. 

Vor allem die Ausfuhr in die nichtr 
sozialistischen Länder sei hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben, die 
Entwicklung des tschechoslowaki- 
schen Außenhandels insgesamt ging 
im ersten Halbjahr weiter zu Lasten 
des Welthandels. Die Einfuhr nahm 
nach dem Planerfüllungsbericht um 
8,6 Prozent zu, dabei stiegen die Imp- 
orte aus den sozialistischen Landern 
um 13,5 Prozent, die Westeinfuhren 
sanken gleichzeitig um 7,1 Prozent 


VERSTAATLICHUNG 

Enttäuschende 

Bilanz 

J. Sch. Paris 

Die beschäftigimgspolitischen Zie- 
le, die die sozialistische Regierung den 
von ihr verstaatlichten Industriekon- 
zernen gesetzt hat sind bisher nicht 
erfüllt worden. Bis Ende letzten Jah- 
res haben diese Konzerne im gleichen 
Maße ihre Belegschaft reduziert wie 
die private Industrie. Zu diesem Er- 
gebnis kommt eine Untersuchung des 
Nationalinstituts für Statistik. 

Zwar wurden die früher verstaat- 
lichten Unternehmen nach dem 
Machtwechsel angewiesen, ihre Ent- 
lassungspläne für das zweite Halbjahr 
1981 zurückzustellen, nachdem sie zu- 
vor in stärkerem Maße Arbeitsplätze 
abgebaut hatten als die Privatindu- 
strie. Das Amt sieht darin aber nur 
einen relativen und zeitlich begrenz- 
ten Fortschritt Die erst Anfang 1982 
neu verstaatlichten Unternehmen je- 
denfalls haben sich beschäftigungs- 
politisch nicht besser sondern eher 
schlechter verhalten als ie privaten. 

Das gleiche gilt für die Investitions- 
tätigkeit Sie ging 1982 in der Privatin- 
dustrie um real sieben Prozent und bei 
den staatlichen Unternehmen um acht 
Prozent zurück. 

Ob damit die verstaatlichten Indu- 
strieunternehmen der ihr zugedach- 
ten Rolle, „Speerspitze des wirtschaft- 
lichen Fortschritts“ zu sein, gerecht 
werden, erscheint den Experten des 
Statistischen Amtes aber keineswegs 
sicher. Angesichts ihrer durchweg 
sehr hohen Verluste und der nachlas- 
senden Bereitschaft der Regierung, 
diese aus dem (inzwischen stark zu- 
sammengestrichenen) Staatshaushalt 
zu finanzieren, seien den Investitions- 
möglichkeiten enge Grenzen gesetzt 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Austerity-Politik der französi- 
schen Regierung hat die Automobil- 
konjunktur bisher noch kaum beein- 
trächtigt Auch während der Som- 
merferien blieb die Nachfrage gut 
behauptet Für die nächsten Monate 
wird aber mit empfindlichen Ver- 
kaufsrückgängen gerechnet Beim 
Produzentenverband halt man einen 
Einbruch von bis zu 15 Prozent auf 
Jahresbasis im vierten Quartal nicht 
für ausgeschlossen. 

Nachdem in den ersten sechs Mo- 
naten ein ZuJassungspIus von 0,3 
Prozent und im Juli von 1,4 Prozent 
erzielt worden war, kam es im August 
zu einem Rückgang von 0,5 Prozent 
(jeweils Jahresvergleich). Er fiel aber 
geringer aus als befurchtet Gegen- 
über den ersten acht Monaten 1982 
ergab sich ein Zuwachs von 0,4 Pro- 
zent 

Dabei stieg die Zulassung szahl aus- 
ländischer Pkw um 7,4 Prozent; diese 
erreichten damit einen Marktanteil 
von 32.7 Prozent Im Juli und August 
brachten sie es sogar auf 37 Prozent 
nachdem in den vorangegangenen 
Monaten die französischen Marken 
aufgrund ihrer neuen Modelle etwas 
aufgeholt hatten. 

Bei den nationalen Marken konnte 
der staatliche Renault-Konzern in 
den letzten Monaten seine vorange- 
gangenen starken Absatzverluste teil- 
weise aufholen. Im Achtmonatsver- 
gleich verbuchte er aber immer noch 
einen Zulassungsiückgang von 9,4 
Prozent Demgegenüber erzielte der 
Peugeot-Konzern ein Plus von 5,4 
Prozent bei minus 5,9 Prozent im 
August Die einzelnen Marken dieses 


Konzerns haben sich allerdings sehr 
unterschiedlich entwickelt Wahrend 
an Peugeot-Wagen jeweils auf Jahres- 
basis 14,7 Prozent (acht Monate) und 
18 Prozent (August) mehr verkauft 
wurden, waren es bei Talbot minus 
16,2 sowie minus 4.7 Prozent und bei 
Citroen plus 2,8 und minus 24,9 Pro- 
zent 

Wie die Peugeot- Verwaltung anläß- 
lich der Emission ihrer neuen Anlei- 
he von einer Milliarde Franc mitteilt, 
stand dem Absatzzuwachs auf dem 
Inlandsmarkt im ersten Halbjahr ein 
Exportrückgang von zehn Prozent 
gegenüber. Dieser sei -aber zum größ- 
ten Teil eine Folge davon gewesen, 
das die ausländischen Konzessionä- 
re ihre Bestände der Nachfrage bes- 
ser anpassen. 

Der Erlös der Anleihe soll für die 
Modernisierung der Produktionsan- 
lagen und für dieEntwicklung neuer 
Modelle verwendet werden. Das dies- 
jährige Investitionsprogramm be- 
läuft sich auf fünf Milliarden Franc. 
Nach Verlusten von 1,8 Milliarden 
Franc im Jahr 1982 „befindet sich der 
Konzern auf dem Wege zum finan- 
ziellen Gleichgewicht“, beißt es in 
der Verwaltungsmitteilung. 

Die Verwaltung hat inzwischen das 
arbeitsrechtliche Verfahren zur Frei- 
setzung von 7371 Arbeitskräften bei 
Peugeot und Talbot (zehn Prozent 
von deren Belegschaft) eingeleitet 
Vorgesehen sind 2811 Entlassungen 
und 4510 vorzeitige Pensionierungen. 
Dieser Plan ist Ende letzter Woche 
vom Betriebsrat offiziell abgelehnt 
worden. Die arbeitsrechtliche Ent- 
scheidung dürfte nicht vor Jahresen- 
de fallen. 


POLEN 

Mehrproduktion 
wird bezweifelt 

JGG, Bonn 

Im Kommunique des polnischen 
Statistischen Hauptamtes über das 
ersten Halbjahr 1983 istkein Wort über 
das veränderte Nationaleinkommen 
enthalten. „Ein solches .Versehen’ ist 
damit wohl zum ersten Mal in der 
Geschichte der polnischen Statistik 
geschehen* 4 , beanstanden Experten in 
der oppositionellen JHazalezna 
Agencji Xnfönnacyjna“, einer unab- 
hängigen Informationsagentur. Sie 
sind der Meinung, daß das polnische 
Nati o n« lpinkftTnmpn weiter Sinkt und 
man die Angaben des Statistischen 
Amtes bezweifeln muß, wonach die 
Industrieproduktion im ersten Halb- 
jahr 1983 im Vergleich zum entspre- 
chenden Zeitraum 1982 gar um 8,2 
Prozent gestiegen ist - 

W orin man in der polnischen Volks- 
wirtschaft insgesamt von einer Sta- 
gnation sprechen kann, so gehe es in 
der Agrarwirtschaft gar dramatisch 
zu. Die Rinderzucht sei um fünf Pro- 
zent, die Schweinezucht gar um 20 
Prozent zurückgegangen. Schon jetzt 
gibt es 14 Prozent weniger Fleisch und 
17 Prozent weniger Eier als im ersten 
Halbjahr 1982.Niu die Versorgung mit 
Wodka stieg um 19 Prozent! 

Wenn man Lohn- und Preiserhö- 
hung gegeneinander aufrechnet - so 
die Experten weiter-, sei der Lebens- 
standard um zehn Prozent gesunken. 
Es gibt danach zwar im Handel ein 
größeres Angebot, aber nicht jeder- 
mann kann davon Gebrauch maohon t 
weil die Waren viel zu teuer sind. Es 
gibt zudem viele, die noch nicht ein- 
mal imstande «rin d , die Zuteilungen 

riprT, phongmittALimd Knngnmkar4on 

zu nutzen. 



Dresdner Bank und HYPO -BANK sind Ihre ABECOR-Partner in der Bundesrepublik Deutschland. 


Das A von ABECOR. Denn ABECOR ist die größte Bankenver- 
einigung der Welt eine Gruppe von neun führenden europäischen Banken 
mit einer Gesamt-Bilanzsumme von mehr als 440 Milliarden US-Doliar. 
ABECOR ist ein wichtiges Bindeglied zum internationalen Markt 
ABECOR - aberall da, wo Sie uns gerade brauchen. 

ABECOR bietet Ihnen und Ihren internationalen Geschäftspartnern die 
Leistung einer weltweit starken Organisation, die sowohl an Ihrem Heimat- 
ort als auch international flexibel und kapitalstark ist Die Mitgliedsbanken 
von ABECOR sind in 120 Ländern mit 12.000 Geschäftsstellen vertreten. 
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Sie auch schwierige Transaktionen in ausländischer Währung. 

ABECOR - schnell, flexibel, indhiduelL 
Ob internationales Know-how, individuelle Beratung 
oder schnelle, detaillierte Information - 
der weltweite ABECOR-Service 
bietet Ihnen das alles. 

Und immer an Ort und Stelle. 


Die ABECOR-Partaerbanken: 

ABN (Algemene Bank Nederland) 
Banca Nazionale del Lavoro 
Banque Bruxelles Lambert 
Banque Nationale de Paris 
Barclays Bank 
Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG 
(HYPO-BANK), München 
Dresdner Bank AG 
Österreichische Länderbank 
Banque Internationale ä Luxembourg 
Banque de Ia Societd Financiere 
Europeenne 


Abecor 


In International Banking 
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SCHWEIZ / Vermögensstatistik 

Millionäre bevorzugen Zürich 


IRENE ZÜCKER, Genf 

In der Schweiz besitzt ein Prozent 
der Steuerpflichtigen mehr als ein 
. Drittel des gesamten versteuerten 
Vermögens. Den Reichsten - drei 
Prozent - gehört mit 48J> Prozent des 
Kapitals fest gleich viel wie den übri- 
gen 97 Prozent zusammen. Über ein 
Drittel versteuert kein Vermögen. 
Dies geht aus der gesamtschweizeri- 
schen Vermögensstatistik 1981 der 
natürlichen Personen hervor, die auf 
den in Steuererklärungen deklarier- 
ten Vermögen beruht Das gesamte 
versteuerte Privatverraögen betrug 
311 Milliar den Franken (derzeit 382 
Milliarden Mark), verteilt auf 
3 302 485 Steuerpflichtige. 

Davon sind 39 543 Personen mehr- 
fache Millionäre, die ein Gesamtver- 
mögen von 111 Milliarden Franken 
angeben. Diese 1,2 Prozent der Steu- 
erzahler besitzen 35,7 Prozent des Ge- 
samtvermögens aller natürlichen 
Personen. Sie haben (Steuerhinter- 
zieher nicht eingerechnet) 5,4m al 
mehr Kapital als die 68 Prozent steu- 


erzahlender Bürger mit einem Rein, 
vermögen bis 50 000 Franken. 

Weitere 1,8 Prozent (58 000 Steuer- 
pflichtige) geben ein Vermögen zwi- 
schen 500 000 und einer Million an. 
6,4 Prozent (211 000) ein solches von 
200 000 bis 500 000 Franken. 10.1 Pro- 
zent (334 000) deklarieren zwischen 
100 000 und 200 000 Franken. 12^ 
Prozent (405 000) liegen zwischen 
50 000 und 100 000. Die große Überra- 
schung: Weitaus die meisten Steuer- 
pflichtigen, nämlich 68 Prozent (2.25 
Millionen), besitzen weniger als 
50 000 steuerbares Vermögen. 

Auch geographisch betrachtet be- 
steht eine Konzentration: Mit 11441 
Millionären, die 36 Milliarden Fran- 
ken Rein vermögen versteuern, steht 
der Finanzplatz Zürich an erster Stel- 
le. In zweiter Position liegt der Bun- 
deshauptstadt-Kanton Bern mit 4971 
Millionären. In den versteuerten Ge- 
samtvermögen liegt der Kanton Zü- 
rich mit 78,4 Milli arden vor Bern mit 
42,6 Milliarden Franken. 


SCHIFFAHRT / Marktlage von Supertankern 

„Schlechter als je zuvor“ 


JOCHEN ZWIKIRSCH, London 

Gestiegene Frachtraten auf dem 
Supertanker-Markt „dürfen zu kei- 
nem falgfhpn Optimismus verleiten“, 
warnt die Internationale Vereinigung 
unabhängiger Tankschiffeigner (In- 
tertanko) in ihrer jüngsten Studie. 
Die augenblickliche Marktsituation 
für Tanker über 200 000 Ladetonnen 
und Schiffe über 350 000 Tonnen sei 
vielmehr „schlechter als je zuvor“. 

Seit die Intertanko bei ihrer letzten 
Jahreskonferenz im April die niedrig- 
sten Frachtsätze in der Geschichte 
der Tankschiffehit melden mußte, 
haben sich die Raten zwar wieder 
erholt Doch bergen die derzeitigen 
„gesünderen“ Preise nach Auffas- 
sung des Verbandes die Gefahr in 
sich, daß manche Eigner die Krise für 
überwunden halten und ihren Blick 
vor der Realität verschließen: daß 
nämlich nach wie vor ein völlig aus 
der Proportion geratenes Überange- 
bot an Frachtraum besteht Weltweit 
gibt es heute 577 Supertanker - doch 
gebraucht werden nur 235 solcher 


Schiffe, denn die Transporte für diese 
Schiffe sind zwischen 1979 und 1982 
um 48 Prozent zurückgegangen. 

Der Bau weiterer Pipelines und die 
Ausweitung eigener Raffineriekapa- 
zitäten in den arabischen Ölforder- 
ländern dürfte nach Ansicht von 
Marktkennern dazu führen, daß in 
wenigen Jahren weitere 100 Riesent- 
anker überflüssig geworden sind. Da- 
bei rangeln nach den Erfahrungen 
der renommierten New Yorker 
Schiffsmakler „Poten and Partners“ 
schon heute mindestens drei Reeder 
um eine Frachtorder. 

Von einer dauerhaften Erholung 
des Marktes sei man darum „weiter 
entfernt denn je“, argumentiert die 
Intertanko und bekräftigt ein weite- 
res Mal ihre Kernforderung, daß 
mehr als 340 Großtanker abgewrackt 
werden müßten. Noch in diesem Jahr 
sollten mindestens 75 Supertanker 
ihre letzte Fahrt zu einer Abwrack- 
werft antreten, fordert die Organisa- 
tion. (SAD) 


JUGOSLAWIEN / Exportsteigerung vorrangiges Ziel 

Kredit schafft Atempause 


dpa/VWD, Belgrad 

Das in New York zwischen Jugos- 
lawien und rund 600 westlichen 
Gläubigerbanken Unterzeichnete 
Kreditabkommen in Höhe von zwei 
Milliarden Dollar verschafft dem Mt- 
telmeerstaat noch einmal eine Atem- 
pause: Mit 1,4 Milliarden Dollar aus 
diesem Hüfspaket wird das Land im 
laufenden Jahr von Zinsen und Til- 
gungen für alte Schulden befreit 600 
Millionen Dollar neue Kredite sollen 
die krisengeschüttelte jugoslawische 
Wirtschaft ankurbeln. Damit Sofien 
Rohstoffe und Vorprodukte einge- 
kauft werden, die wegen des chroni- 
schen Devisenmangels bisher nicht 
in ausreichender Menge importiert 
werden konnten. 

Die Verschnaufpause will Jugosla- 
wien nutzen, um die schlimmsten 
Folgen seiner tiefen Wirtschaftskrise 
zu beseitigen: Die Inflationsrate lag 
in den vergangenen vier Jahren zwi- 
schen 30 und 40 Prozent von den 
sechs Millionen Erwerbstätigen su- 
chen heute knapp eine Million eine 
Arbeit, die Industrieproduktion sta- 
gniert, der Energiemangel erzwingt 


Stromabschaltungen, und im vergan- 
genen Jahr veizeichnete das Land in 
seiner Zahlungsbilanz ein Defizit von 
rund einer Milliarde Dollar. Der 
Schuldenberg reicht bereits an 20 
Milliarden Dollar heran 

Diese negative Bilanz schlug sich 
auch in den Geldbeuteln der Bürger 
nieder Nach offiziellen Angaben ver- 
minderte sich das Realeinkommen 
der Beschäftigten in den letzten drei 
Jahren um 20 Prozent Die schwerste 
Etappe der Wirtschaftssanierung soll 
bis 1986 mit einem Stabilisierungs- 
Programm geschafft werden. 

Der für die Wirtschaftspolitik zu- 
ständige Vizeregierungschef Zvone 
Dragan erwartet jedoch erostzuneh- 
mende politische Widerstände gegen 
das Reformprogramm. Nach seinen 
Worten ist die Arbeiterselbstverwal- 
tung in der Vergangenheit zu sehr 
idealisiert der Schutz des Arbeits- 
platzes übertrieben und der Lei- 
stungsgedanke zu wenig betont wor- 
den. Sein Land müsse von der liebge- 
wonnenen Gewohnheit Abschied 
nehmen, mehr zu konsumieren als zu 
produzieren. 


ÄGYjfteN / Luxussteuem und erhöhte Zolle 


Kampf um den Binnenmarkt 


• AFP, Kairo 

_In Ägypten beginnen nach zehn- 
jähriger Politik der wirtschaftlichen 
Öffnung die protektionistischen Ten- 
denzen zuzunehmen. Kairo hofft da- - 
mit die stark defizitäre Außenhan- 
delsbilanz zu verbessern. - 

Die Kampagne „kauft ägyptisch“ 
wurde kürzlich von President Hosni 
Mubarak ein geleitet Er erklärte auf 
einer Jugendkonferenz, die Ägypter 
müßten mehr Waren „Made in 
Egypt u kaufen. Der Appell des 
Staatschefs fand Gehör, und die Mas- 
senmedien nahmen das Thema auf. 

Der ausländische Marktanteil wird 
auf drei bis vier Milliarden Dollar bei 
jährlichen Gesamtausgaben der 
Haushalte, von 15 Milliar den Dollar 
geschätzt Wenn nur ein - Teil davon 
„zurückerobert“ werden kann, würde 
sich die Zahlungsbilanz, die jährlich 
ein Defizit, von rund 1,5 Milliarden 
Dollar ausweist stark verbessern. 

IMe ägyptischen Behörden verfolg- 
ten bereits seit Monaten mit steigen- 
der Sorge die rapide Zunahme der 
Entführen. Der .ehemalige Finanzmi-. 
nister SuldmanNiireddin vertrat die . 
Auffassung, daß hei einem Anhalten 
dieser Entwicklung die Importe 1985/ 
86 dreimal so hoch wie die Ausfuhren * 
sein konnten. Inzwischen wurden die 
vor 20 Jahren eingeführten, aber seit 
zehn Jahren ignorierten Bestimmun- 
gen zum Schutz des Binnenmarktes 

vorsi cht ig und schrittweise wieder in 
Kraft gesetzt Das „Abwehrarsenal“ 
umfeßt .Luxussteuem und erhöhte 
Zollsätze, -insbesondere für Autos. 

In ägyptischen Wirtscha ftsk reisen ' 


stellt man sich die Frage, ob die Indu- 
strie des Landes die steigenden Be- 
dürfnisse des Marktes befriedigen 
k a n n. Hierüber sind die Ansichten 
: sehr geteilt Für einen Erfolg der Be- 
mühungen wird es entscheidend 
sein, ob die Unternehmen in der Lage 
sein werden, Erzeugnisse anzu bieten, 
die dem Geschmack und den Quali- 
tätsanforderungen der Verbraucher 
entsprechen, die durch die Import* 
waren „verwöhnt“ sind. 

Die Leiter der staatlichen Unter- 
nehmen, die rund 70 Prozent der ge- 
samten Industrie des Landes umfas- 
sen, sehen in der Qualität jedoch kein 
Problem, da nach ihrer Ansicht die 
ägyptischen Waren durchaus kon- 
kurrenzfähig se in kpnnen. So erklär- | 
te der Direktor für die Automobilin* 
dustrie, Adel Gazzaiin, seine Branche : 
sei durchaus in der- Lage, die Nach- : 
frage von 100 000 Autos pro Jahr zu ! 
befriedigen. Gegenwärtig „werden 
kaum zehn Prozent der in Ägypten ; 
verkauften Autos im Lande berge- . 
Stellt 

Die meisten Staatsmanager fordern i 
jedoch zunächst eine tiefgehende Be* ; 
form der finanzielle n und kommer- ; 
ziellen Strukturen der öffentlichen 
Unternehmen. In der Vergangenheit i 
haben • sich „Innovationen“ für die • 
staatliche Industrie nicht bezahlt ge- , 
macht sondern zu erhöhten Veite* ; 
sten geführt, da der Staat autoritär ; 
die Verkaufspreise festsetzt wobei, 
diese oft unter den Gestehungsprei* 
sen liegen. Unter, .diesen Umständen 
muß jede Erhöhung der Produktion 
qualitativ guter Erzeugnisse zu einem 
Verlustgeschäft werden. 
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KOLBE / FunkaussteUupg stärkt Zuversicht 

Belebung durch Kabeltechnik 


D. SCHMIDT, Bad Sabctetfinth 

Das über Erwarten starke Interesse 
auf der FunkaussteQung in Berlin hat 
bei der Hans Kolbe & Co., Bad Salz- 
detfurth, die optimistischen Erwar- 
tungen für das laufende Geschäfts- 
jahr 1983/84 (30. April) weiter gefe- 
stigt Die günstige Auftragslage in 
den Unternehmensbereichen „Nach- 
richtenübertragungstechnik“ ' und 
„Gedruckte Schaltungen“, so ein Un- 
temehin enssprecher, habe nun auch 
auf die dritte Sparte, die „stabo- 
Punktechnik“, übergegriffen. Ehe ge- 
änderten Bes timmungen der Deut- 
schen Bundespost Funkverkehr 
habe das Interesse der Hobbyfunker 
für die in Berlin gezeigten neuen Ge- 
räte nachhaltig belebt 

Im Bereich der Nachrichtenüber- 
tragungstechnik, die gut die Hälfte 
des Gruppenumsatzes repräsentiert, 
setzt Kolbe vor allem auf die neuen 
Kabeltechniken. An dem Ludwigsha- 
fener Pilotprojekt ist das Unterneh- 
men ebenso beteiligt wie an dem 
Wolfsburger Modellversuch. Zwar 
rechnet Kolbe im traditionellen An- 
tennengeschäft nicht mehr Zu- 
wachsraten. Die Substitution durch 
die Kabeltechnik dürfte aber m^hr 


als nur ansglpfehwvfen Charakter 
haben. - • 

Nach den enttäuschenden Ergeb- 
nissen des Vorjahres mit Umsatzem- 
bußen um rund 10 Prozent verzei eb- 
nete Kolbe bereits im Geschäftejahr 
1982/83 wieder «ne deutliche Besse- 
rung. So erhöhte sich der Umsatz um 
6,5 Prozent auf 175 MDL 'DIL Die 
gleichzeitige Verringerung derMitar- 
beiterzahl um 5,5 Prozent auf 1900 in 
den Werken Salzdetfurth, Gittelde/ 
Harz und Fildwjlwim führte ZU wnw 
deutlichen Besserung der Ertragsla- 
ge. Die Gesellschafter der Untemeh- 
mensgruppe sprechen von einem zu- 
friedenstellenden Ergebnis, wenn- 
gleich konkrete Zählen nicht genannt 
werden. 

Die Finanzlage der Gruppe sei 
durch die kniffige Abnahme der 
Bankverbindlichkeiten gekennzeich- 
net, eine Folge der starken Verringe- 
rung der Vorräte und des Liquiditäts- 
Überschusses aus dem Jahresergeb- 
nis. Die Investitionen «reichen im 
laufend«! Jahr rund 10 MUL DM und 
liegen deutlich üb« den Abschrei- 
bungen. Für 1983/84 rechnet Kolbe 
mit zweisteffigen Umsatzzuwachsra- 
ten und parallel dazu mit einer weite- 
ren Verbesserung des Ergebnisses. 


KÜHLERFABRDC BEHR / Neues Entwicklupgszentrum 

Umsatzwachstum beschleunigt 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Ein deu tlich höheres Investitions- 
volumen signalisiert die Süddeut- 
sche Kühlerfabrik Julius Fr. Behr 
GmbH & Co KG, Stuttgart, für das 
Jahr 1983; ein Tempo, das auch in 
den nächsten Jahren u.a mit dem 
Neubau eines Entwickhmgszen- 
tr ums und der Erweiterung der 
Al iiminiiim - KnhW -Ferti g un g fortge- 
setzt werden soll 1982 waren insge- 
samt 23 (1981: 28} Mffl. DM investiert 
und 26 (22) MilL DM abgeschrieben 
worden. Audi das Umsatzwachstum 
hat sich beschleunigt Für das Jahr 
1983 wird mit Umsatzeziösen von 840 
MUL DM gerechnet; das bedeutet ei- 
ne Steigerung gegenüber dem Vor- 
jahr von real 7 (6) Prozent Im Hin- 
blick auf die gute Kapazitätsausla- 
stung erwarte man abermals ein gu- 
tes Eregebnis. 

Das Ergebnis des Jahres 1982, in 
dem der Umsatz nominal um 10 Pro- 
zent auf 765 MiP- DM zu genommen 
hatte, bewertet die Geschäftsleitung 
als „wiederum sehr zufriedenste!- ' 
lend“. Dies sei zurückzuführen auf 
die gestiegene Kaparität-Miislastung^ 
auf Maßnahmen zur Verbesserung^“ 
der Wirtschaftlichkeit »nri weiterer 
Fortschritte in der Entwicklung neu- 
er Erzeugnisse und Fertigungsver- 
fahren. 

Die Umsatzausweitung wurde im 
wesentlichen auf dem Gebiet der Mio- 


torenkühlung und der Klimatisie- 
rung von Pkw erreicht Umsatzrück- 
gänge gab es hingegen bei den Er- 
zeugnissen für Nutzfahrzeuge auf- 
grund der schlechten Verfassung je- 
ner Branche. Auch auf den Gebieten 
aiiBwhalh der Kfz-Industrie, also 
Kühlung von Großmotoren, Schie- 
nen- «nri Sonderfahrzeugen sowie 
der stationären Wärmetechnik, habe 
man nach der kräftigen Steigerung 
des Vorjahres Abstriche machen 
müssen. Vom Gesamtumsatz entfal- 
len 49 Prozent auf Produkte der Mo- 
torenkühlung «TiseMioRlioh der sta- 
tionären Wärmetechnik und 43 Pro- 
zent auf die Kraftfahrzeugklimatisie- 
rung. Der Rest sind Serviceleistun- 
gen. 

Bei den zur Behr-Gruppe gehören- 
den Tochterfirmen und Beteiligun- 
gen in der Bundesrepublik, Frank- 
reich, Italien, Schweden, USA und 
Tndfen ist der Gesamtumsatz im ver- 
gangenen Jahr um 17 Prozent auf 244 
Min DM gestiegen (enthalten and, 
hi« teilweise auch Innenumsätze). 
Auch hier sei die Ergebnislflge^Wfciter 
verbessert worden, wenngleich die 
'Ertragslage ‘der spanischen Tochter 
noch nicht den Erwartungen entspro- 
chen habe. Die Stammfinna zählte 
im Jahresdurchschnitt 4765 Beschäf- 
tigte (minus 2,8 Prozent), hin zu kom- 
men 1850 Mitarbeiter bei Töchtern 
und Beteiligungen- 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Wan 
Steiner, Inh. e. Baugeachfifts; Andreas 
Rixner, Inh. d. Rima Schuhfabrik; Bo- 
chum: CD-Computer datentechnik Be- 
teillgungsges. mbH u. Co. KG, Vertrieb 
u. Organisation; Cuxhaven: Fisch 
Hans-Jürgen Wunderlich; GSttbgoc 
Nach! <L Emil Jeknbzüq Hannov er ; 
NachL d_ Günter Scheumann, Langen- 
hagen; Kirehhain: Sport Wfti belhfifrg 
GmbH, Stadtallendorf 1; Kühn KON- 
FEI Konstruktion u. Ausführung v. Fei- 
neisen- u. L e ich t metall- Arbeiten 
GmbH, Frechen; AKEI Aböußreini- 
gungsges. mbH; Krefeld: NachL d. Hans 
Dieter Donner. S c hr eine rm el ster; 


Mainz: Melke Folter geh. Richter; Fin- 
neberg: KG i. Fördertechnik Hamburg 
Harry Lässig (GmbH & Co), Schene- 
feld; BcefcHnghamem Plattierungen 
Lfldlger GmbH, Datteln; TOHnien- 
Se h wennhuen: Ba dische Uhrenfabrik 
GmbH, Fortwangen; Wiesbaden; 
NachL d. Suse Gertrud. Gohring. Wies- 
baden-Bierstadt. 

ÄMAhs - yantam i eröffnet: Bek 
Completta Möbel GmbH, Oelde- 
Stromberg. 

Vergleich beantragt: Stuttgart: Wal- 
to: Vetter GmbH & Co., FeHbach; Vet- 
ter Verwattungsges. mbH, F e llbach. 


IKB- ANALYSE /. Unternehmen verbesserten Ergebnisse durch Verminderung des außerordentlichen Aufwands 

Der Mittelstand hat das Ertragstief überwunden 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Für viele mittelstfindische Unter- 
nehmen scheint das Ertragstief der 
letzten Jahre endlich überwunden. 
Von Monat zu Monat übeiwiegen ihre 
positiven Renditeerwartmigen. Diese 
Tendenzaussage wagt die Deutsche 
Industriekreditbank AG/Deutscbe 
Industriebank (IKB), DüsseldorffBer- 
lin, in ein« Untersuchung zu des 
Fmantierungs- und Ertragsverhält- 
nissen mittlerer Industriefirmen 
wahrend der letzten Jahre. Die 
Durchsicht ihr« Kreditvoriagen las- 
se aus d« Erwartung derErtragsent- 
wicklung die Beobachtung zu, daß 
die Rezession überwunden isL 

* k f Lfi pnArftlh A WillWiS^htigter 

Siegfried C. Cassier, Autor der Unter- 
suchung: „Erfahrungsgemäß reagie- 
ren viele nuttelständiscbe Firmen auf 
eingetretene Ertragsverbesserungen 
mit' einer Steigerung ihrer Investitio- 
nen. Für den weiteren Verlauf dieses 
Jahres und für 1984 stehen daher 
eini ge w ichtige Signale auf , Grün’.“ 
Die IKB-Untersuchung gewinnt um- 


so mehr an Gewicht, als sich die 
Ertragskxaft der Unternehmen im 
letzten Jahr -vielen Hoffnungen »nH 
mflr^hpn Indizien zum Trotz - noch 
nicht von ihrem bereits 1981 eingetre- 
tenen Nachkriegstiefststand hat lö- 
sen kfinrw»n Vielmehr habe sich das 
Betriebsergebnis mit nur 1^ (nach 
und 2^) Prozent der Betriebsleistung 
nicht verändert. 

Grundlage der Untersuchung wa- 
ren 726 Kundenfinnen der verarbei- 
tenden Industrie mit ein« Bilan z- 
summe von 34 und einem Gesamt- 
umsatz von üb« 53 Mrd. DM. Sowohl 
d pr Pu ffhsoh nittf mmgflta imn 7? Mül 
DM je Unternehmen als auch die 
Mitarbeiterzahl von durchschnittlich 
700 bis 800 ordne den Kundenkreis in 
„gehobenen Mittelstand“ größe- 
rer wicht gmigginngfShi gor Faxnilien- 
ygpTigrhaften am, deren Bilanzen zu- 
dem knapp 20 Prozent der IKB-Kre- 
ditengagements repräsentieren. 

Die Verbesserung d« Unterneh- 
mensergebnisse (3 nach 2,6 bzw. 3,8 
Prozent der Betriebsleistung) kann 


nach Worten von Cassier im wesentli- 
chen auf nicht betrieblich bedingte 
Verminderungen des außerordentli- 
chen Aufwands infolge geringerer 
Zuweisung zu den Rückstellungen 
zumckgeführt werden. Wed« zu- 
rückhaltende T ^hnahsrhliissf» Tinrh 
Briegscha ftsab b an habm die Perso- 
nalanftrendungen relativ weiter ver- 
mindern könnpn. 

Bflamdatea und 7 »Mm der Ge- 
winn-und-Verlust-Rechnungen der 
Unternehmen sp i e geln nicht nur 
Konjunktur lmrf W achstu nvgcchw a. 
che des Jahres 1982 wider, sondern 
auch die enormen Anstreng un gen 
zur Neuorientierung und Konsolidie- 
rung d« Finanzen. Der Umsatzzu- 
wachs hat sich danach auf 23 Prozent 
halbier t, die Betriebsleistung wuchs 
nur noch, um 1,6 (4$ Prozent Die 
Rarhanlag pTnwg trtinnen fi elen auf 4 
(4,1) Prozent des Umsatzes zurück. 
Der Summe nach stiegen sie sogar 
nur um 0,6 (1£) Prozent 

Aus der nur um 2,1 (6^2) Prozent 
gewachsenen addierten Bilanzsum- 


me und dem Abbau der kurz- und 
mi ttelfr istigen Bankverbindlichkei- 
ten um 5,8 (1981: plus 8,5} Prozent 
läßt w»h tian Streben nach Konsoli- 
dierung ablesen. Hinter dem gerin- 
gen Anstieg des Umlaufvermögens 
um 1,8 (7,1) Prozent verbergen sich 
nach Darstellung der Bank Anstren- 
gungen zur Gewinnung finanziellen 
Spielraums. So hat sich die Kassen- 
haltung um 20 Prozent erhöht, wäh- 
rend die kaum veränderten Debito- 
ren auf ein verschärftes Mahnwesen 
hilideuten. Die Vorräte an Roh-, 
Hills- und Betriebsstoffen sind sogar 
abgebaut worden. Die Fertigwarenla- 
ger wurden gehalten. Ein für die 
Bank und die Unternehmen sehr er- 
wünschter IT^TKn?iitipningB»ffplrt 
zeigt sich im wieder angestiegenen 
Egeamillelantefl: Er erreichte 29,6 
(29,2 nach 30,2) Prozent der Bilanz- 
summe. Dabei muß jedoch berück- 
sichtigt werden, daß bei der IKB zu 
den Eigenmitteln neben dem Haftka- 
pital auch die Gesellschafterdarlehen 
gehören. 


KINDERKLEIDUNG / Geburtenrückgang macht Sorgen 


Ausgabenfreude in Grenzen 


HARLAD POSNY, Köln 

Abweichend vom allgemein positi- 
ven Trend im Taytilainterhaurf oi hat 
sich der Bereich Baby- und Kinder- 
kleidung nicht gehalten Nach ein*»™ 
hoffnungsvollen Umsatzplus von 2 
Prozent im 1. Quartal 1983 sind die 
Umsatzzuwächse preisberemigt auf 
minus 3 Pr ozent im 1. Halhjahr ab ge- 
schmolzen. Anläßlich der bevorste- 
henden Internationalen Fachmess e 
Kind und Jugend (23. bis 25. 9.) in 
Köln beziffert«! Sprecher aus Indu- 
strie und Handel das Maiktvolumen 
im Bekleidungssektor auf 3,7 Mrd. 
DM. ‘ 

Dieses Markt volumen verteül sich 
auf 10,6 MTTImnen Kinder im Alt« 
von I bis 15 Jahren. Für Baby- und 

Kinder h ekleidi mg wird nach Aussa - 
gen der S tatistiker in einem VteT- 
Personen-Haushalt je nach üSnkom- 
mens v erhaltnissen zwischen 5flfl und 

800 DM jährlich ausgegeben. Stärker 
als noch vor Jahren wird bei Kind er- 
kleidung auf den Preis geachtet Ba- 
bys lasse man ach noch eh« etwas 
kosten Sobald die Kinder ab« aus 


dem „Windelalter“ heraus seien, rea- 
gierten Eltern, ab« auch Großeltern 
wirf Verwandte sehr viel preisbewuß- - 
ter. Überdies werde selbst in „be- 
tuchten“ Haushalten gut e rhaltene 
Kleidung auf jün g ere Kinder auch in 
der Verwandtschaft oder unter Be- 
kannten „vererbt“. 

Die Bekleidungsindustrie, ab« 
auch die Herstell« von Möbeln, Kin- 
derwagen und Pflegeartikeln, die auf 
d« Messe mit 524 (475) A usstelle rn 
aus 25 Ländern vertreten and, bekla- 
gen, daß durch die geringe Geburten- 
rate die U msat zreserven ausge- 
schöpft sind. So wurden 1982 nur 
Kl 000 Kind« geboren, fast 42 Pro- 
zent wenig« als 1964. Dies sei nicht 
nur eine Folge von wenig« heiratsfä- 
higen Frauen, sondern ein Zeichen 
generell« Vpr haltensänrf anin g unter 

dpm Motto Kmd nach Konsum“. 
Während in den ersten drei Monaten 
dieses Jahres noch geringfügig mehr 
Knabenbekleidung gefertigt wurde, 
hatten die Herstell« von Mädchen- 
bekleidung einen um 15 Prozent ge- 
ringeren Umsatz (48 MDL DM). 


STAATLICHE FINANZIERUNGSHILFEN 

Die Nachfrage ist gesunken 


INGE ADHAM. Frankfurt 
Als Wegweis« durch das unüber- 
sichtliche System staatlich« Finan- 
zterungshilfen für Investitionsvorha- 
ben vere teht die Hessische Landes- 
entwicklungs- und Treuhandgesell- 
schaft (HLT), Wiesbaden, ihre jetzt 
vorgelegte neue Auflage der Bro- 
schüre , Ernannten ingghflfon fo Hes- 
sen“. Trotz öffentlich« Sparmaßnah- 
men gibt es für fast alle Wirtschafts- 
bereiche nach wie vor Forderpro- 
gramme. Dabei liegt das Schwerge- 
wicht bei kleinen und mittleren Be- 
trieben; regional sind die Hilfen vor 
altem auf dag struktuischwache Zo- 
nenrandgebiet konzentriert 
Im vergangenen Jahr gingen bei 
d« HLT, wie aus dem jetzt vorgeleg- 
ten T fechensrhaft sherjcht hervor- 
gebt, 1034 Neuanträge auf Fmanzie- 
rungshüfen ein. Davon wurden 641 
mit einem Investitionsvo lumen von 
gut 670 Mül- DM befürwortet Auch 
bei d« Nachfrage nach öffentlichen 
Mitteln hat sich die Investitionszu- 
rückhaitung des vergangenen Jahres 
ausgewirkt: Im Jahr zuvor mußte die 
HLT noch 1323 Neuanträgs bearbei- 


ten und befürwortete insgesamt 907 
Anträge mit gut einer Milliarde Mark 
Investitionsvolumen. Gewachsen ist 
dagegen in wirtschaftlich unsicherer 
Zeit d« Bedarf an Beratung: Die 
Zahl der Beratungen überstieg den 
tatsächlichen Antragseingang um ein 
Mehrfaches, hält der HLT- Bericht 
fest Bei d« Standortwahl ließen sich 
157 (L V. 102) Unternehmen von den 
hessischen Land esentwi eklem hel- 
fen, realisiert und mit öffentlichen 
Mitteln gefördert wurden 51 (38) An- 
siedlungen, dabei sind jedoch, wie 
die HLT bedauert, sowohl die Zahl 
der geplanten Arbeitsplätze als auch 
das Investitionsvolumen klein« als 
im Vorjahr. 

Eine neue Dienstleistung ist bei der 
HLT im Zuge der steigenden Insol- 
venzahlen des vergangenen Jahres 
entstanden: In einer Objektdatei 
speichert die Entwicklungsgesell- 
schaft die Daten von nicht genutzten 
gewerblichen Objekten in allen hessi- 
schen Landesteilen. Vier d« zur Zeit 
gespeicherten 135 Objekte konnten 
bereits im vergangenen Jahr erfolg- 
reich „vennakdt“ werden. 


MÜNCHENER VEREIN / Wieder ein gesundes Beitragswachstum erzielt 

Gewinnbeteiligung wurde erhöht 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Mit ein« Steigerung der gesamten 
Beitragseinnahmen um 6,6 (5,8) Pro- 
zent auf 245 MUL DM hat die Münche- 
ner Verein Versicherungsgruppe aG, 
München. 1982 wieder ein gesundes 
Wachstum erzielt Die Krankenversi- 
cherung, deren Prämienaufkommen 
mit 139 Mill. DM (plus 7,4 Prozent 
ohne Einmalbeiträge) üb« die Hälfte 
des Gesamtvolumens ausmacht, er- 
höhte ihr Neugeschäft um 30 Pro- 
zent Die Aufwendungen für Versi- 
cherungsfälle (93 nach 86 Mill DM) 
benötigt«! fast unverändert 66,7 Pro- 
zent der Beiträge, die Leisten gsquote 
(einschließlich Zuführung zur Rück- 
stellung für Beilragsruckerstattung 
und zur Deckungsrückstellung) er- 
reichte 91,9 (93,2) Prozent 
Trotz gestiegen« Heilkosten wird 
ein Rohüberschuß von 27,8 (24,1) 


Mm. DM ausgewiesen, von denen 
25,4 (22,1) Mill. DM der Rückstellung 
für BeitiagsTÜckCTstattung und 2,4 
Mill. DM den Rücklagen zugeführt 
wurden. Die Beitragsrückerstattung 
ist jetzt in allen Tarifen - auch in den 
100-Prozent-Tarifen - ohne Selbstbe- 
halt einheitlich auf drei Monate her- 
aufgesetzt worden. Dabei weicht d« 
Münchener Verein von dem sonst 
verbreiteten Verfahren ab, in weni- 
gen Tarifen höhere, in anderen gar 
keine Beitragsrückgewähr vorzuneh- 
men- Hier soll auch künftig d« 
Marktvoiteü günstig« Tarife und ho- 
her Rückvergütung ausgebaut wer- 
den. 

Immerhin wurden bereits in d« 
Vergangenheit mit erheblichen Mit- 
teln - 1982 altein mit 12 Mi TI DM - die 
Beiträge für große Teile des Bestands 


nicht wie im vielleicht notwendigen 
Maß «höht Dies gilt vor allem für 
die Bestandbeiträge von Kindern. In 
Talen d« Ambulant- und Stationär- 
Tarife läßt eine Nachkalkulation des 
günstigen Schadenverlaufs sogar ei- 
ne Prämiensenkung erwarten. 

Die Lebensversicherung steigerte 
1982 ihren Vers cherungs bestand auf 
9 3 4 Mrd. DM Versicherungssumme. 
Der hohe Zuwachs ist eine Folge von 
Umwandlung bisher angesammelter 
Überschußanteile in beitragsfreie Bo- 
nussummen bei den Großlebens- und 
vermögensbildenden Lebensversi- 
cherungen. Der Neuzugang betrug 
231 (252) Mill DM, die Beiträge er- 
höhten sich von 78,8 auf 82,6 Mül- 
DM. Aus dem Rohüberschuß von 
4 2,6 (34,2) MUL DM wurden 98,4 (98) 
Prozent d« Rückstellung für Bei- 
tragsrückerstattung zugeführt 


NAMEN 


Jean Schwebe! (43), Vorsitzend« 
des Vorstandes cter Gervais Danone 
AG, München, ist per 1. Oktober 1983 
zum Generaldirektor von Kronen- 
bourg, Strasbourg, bestellt worden. 
San Nachfolger wird Jaques Vincent 
(37), d« zur Zeit die Generaldirektion 
der Gervais Danone Italien, Turin, 
leitet 

Hubertus Benteler, Rain« Fuess 
und Dr. Gert Vaubel sind von bisher 
stellvertretenden zu ordentlichen Vor- 
standsmitgliedern (ter Benteler-Wer- 
ke AG, Paderborn, bestellt worden. 

Dr. Kort Eigimeier ist per 7. Sep- 
tember in den Vorstand der Riedeide 
Haen AG, Seelze, berufen worden. 

Per Reinboth (40), bisher Leiter d« 
Handelsabteilung des Königlich-Nor- 
wegischen Generalkonsulats in Stutt- 
gart, hat als Nachfolg« von Erik Vest- 
by die Leitung d« Handelsabteihing 
In Düsseldorf übernommen. Knut 
Witterst hat die Aufgaben von Rein- 


CONTI-GUMMI 

Mit technischen 
Produkten Erfolg 

dpa/VWD, Hannover 
Die Continental Gummi-Werke AG, 
Hannover, die 1983 einen Konzern- 
Umsatz von rund 3,4 (1982: 3,25) Mrd. 
DM erwartet, arbeitet nach eigenen 
Angaben im Bereich Technische Pro- 
dukte erstmals seit 1978 wieder mit 
Gewinn. 

Peter Haverbeck, im Vorstand zu- 
ständig für Marketing Technische 
Produkte, führ te diesen Erfolg in ei- 
nem dpa/VWD-Gespräch auf die kon- 
sequent durchgeführte Dezentralisie- 
rung und die damit in Angriff genom- 
mene Zusammenfassung in fünf selb- 
ständige Geschäftsbereiche zurück. 

Die technischenProdukte haben am 
Conti -Gesamtumsatz mittlerweile ei- 
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neu Anteil von einem Drittel Davon 
gingen 20 bis 22Prozent in den Export, 
der vorwiegend in Europa abgewik- 
kelt wurde. 

Doch das soll sich nach d« Vorstel- 
lung von Haverbeck ändern. Zwar 
fehle d« Conti, die sich im techni- 
schen Bereich mit d« Vielzahl ihrer 
Produkte als nationales Unternehmen 
begreift, das Geld, um als sogenannter 
Multi aufzusteigen. 

Da aber Conti mit ihren technischen 
Produkten zu 40 Prozent von d« Kfz- 
Branche abhängig sei, will das Unter- 
nehmen künftig in den großen Kfz- 
Märkten USA und Japan verstärkt 
Fuß fassen. Conti sei zwar schon auf 
der Suche nach den entsprechenden 
Partnern, eine Entscheidung dazu sei 
ab« nicht vor Ende 1984 zu erwarten. 

Der Bereich Luftfedern gilt für Ha- 
verbeck als äußerst zukunftsträchtig, 
zumal auch die Pkw-Hersteller an 
diesen Federn Interesse gezeigt ha- 
ben, die sich bereits bei Lkw, Bussen 
und Schienenfahrzeugen hervorra- 

1 I S1 1 . L _ 1 ..11.^ 



Ein vernünftiger Weg 
zu Ihrem neuen Fahrzeug - 
Deutsche Leasing 


Wirtschaftliche Vernunft und 
Sicherheit gewinnen bei der Ent- 
scheidung für ein neues Automobil 
einen höheren Stellenwert. 

Das passende Auto für Ihre Zwecke 
finden Sie mit uns leichter. Der Kauf- 
preis belastet Sie nicht, denn die 
Leasinggebühr zahlen Sie monat- 
lich — so wie Sie nutzen. 

Und wenn Sie den Einschluß von 
Wartung, Reifenemeuerung, 
Kfz-Steuer und Versicherungen 
wünschen, dann ist der Leasing- 
Vertrag mit Fuil-Service für Sie das 
richtige Angebot. 


Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12. 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon (0611) 1 5291 
Deutsche Auto-Leasing GmbH, Telefon (0811) 1 529240 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 2016.61, Hannover (0511) 345814, Bielefeld (0521) 68090. Düsseldorf (0211) 80434. 
Köln (0221) 624051, Frankfurt (0611) 6664011. Nürnberg (0911) 371 73. Karlsruhe (0721) 22952. 

Stuttgart (0711) 299681. München (089) 5027061 

Auf der IAA Frankfurt vom 15.-25. 9. 83: Halle 9, Stand 9059 


Wenn Sie bei der Deutschen 
Leasing mieten, dann ersparen Sie 
sich nicht nur den Kaufpreis, 
vielmehr nutzen Sie ein ganzes 
Bündel von Dienstleistungen. 

Auto-Leasing ist die vernünftige 
Entscheidung für den Unternehmer 
und den Privatmann. Fragen Sie 
uns oder Ihren Automobilhändler, 
mit dem die Deutsche Auto-Leasing 
zusammenarbeitet. 


Deutsche Leasing 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 213 - Dienstag, 13. September 1983 


Aktien überwiegend erholt 

Nur geringe Umsätze - steigender Wella-Kurs 


DW. - Auf dem Aktienmarkt setzte sich am 
Wochenbeginn zwar eine freundliche Onind- 
stiimmmg durch, doch bleiben die Umsätze 
gering und gingen fast ausschließlich auf das 
Konto der Bönenkullsse, die nach dem Mono 
operierte „Das Schlimmste haben wir hinter 
uns“. Ihren Optimismus bezog sie einmal aus 
dem weiter rückläufigen Dollarkurs, zum aride- 
Die freundlichere Tendenz sorg- 


te für einen wiederaastieg der Ti- 
tel der Graßchemie bis zu 1 DM. 
Das BASF-Bezugsrecht wurde auf 
Basis der rechnerischen Parität 
mit 0,85 (0,84) DM notiert. Die im 
fYei verkehr gehandelten Wella- 
Aktien waren gesucht. Der Kurs 
kletterte zunächst bis 379 DM, fiel 
all e rd i ngs später um 2 DM zurück. 
Ton der Frankfurter Automobil- 
ausstellung bezogen die Auto-Ak- 
tien vorerst keine Anregungen. Le- 
diglich VW- Aktien konnten sich 
um 2 DM verbessern. Ähnliche 
Kurssteigerungen gab es bei den 
Macrhinpnh H iialttipn die offen- 
sichtlich von der Häufung zuver- 
sichtlicher Konjunkturprognosen 
zu profitieren beginnen. 

Düsseldorf: Gerreshelmer Glas 
befestigten sich um 3.50 DM auf 


124,50 DM, Leffers zogen um 5.50 
DU auf 355 DM an und Allianz 
Leben schlossen mit einem Phis 
von 10 DM auf 2430 DM ab. Hott- 
manng Stärke verminderten sich 
um 4 DM auf 185 DM, Hochtief 
sanken um 5 DM auf 430 DM und 
FongS U T l d fialon um 4 dm auf 
87 DM. 

Frankfurt: Im Mittelpunkt stand 
die AEG- Aktie, die zeitweise einen 
Kurs von 80 DM erreichte. Com- 
merzbank-Beste blieben bei Dop- 
pelplus 6,50 DM (plus 0,75 DM), Ea- 
DaE-Uovd bei 

43 DM, MAB 215 DM (mimu 9 DM)! 
Nestte 4970 DM (plus 70 DM) und 
Krauss-Maffel 2250 DM (minus 30 
DM). 

Hamburg: Vo n den V ersorgungs- 
papieren gingen HEW zu 100,50 DM 
plus 0,50 DM und NWK Vz. zu 165,50 


fon aber auch aus der Befestigung des US- 
Bon markt es. Er läßt erkennen, so eine vielfach 
vertretene Meinung der Börsianer, daß auch hi 
den USA die Zinsen an die Decke gestoßen 
sind. Überrascht bat an der Montagbörse der 
Anstieg der Siemens-Aktien um 5 DM, zurück- 
zufOhren auf eine gezielte Kaufempfohhing 
eines Borsettinfonnationsdienstes. 

DM plus 2,50 DM um. Conti Gummi 
legten l DM zu. Phoenix Gummi 
büßten 2 DM ein. Für Bapag wur- 
den 47 DM minus 2 DM bezahlt 


Mün c hen,; Agrob Torr erhöhten 
um 6 DM auf 320 DM und Audi NSU 
um 7 DM auf 270 DM. Diamalt AG 
stockten um 4 DM auf 149 DM auf 
und Flachglas gewannen 6 DM auf 
285 DM. Zahnräder wanlt erhöhten 
um 4 DM auf 269 DM. Nachgeben 
mußten Ekatit Riedinger um L80 
DM auf 93,20 DM. 

Berlin: Berthold konnten sich 
um 3 DM verbessern. Orenstein 
bröckelten um 1 DM ab. Kei n 
und DeTeWe lagen um 2 DM 
ter. Engelhardt wurden um 5 DM 
niedriger taxiert und Berliner 
Kindl schwächten in» 5,90 DM 
ab. 

Nachbörse: abwartend 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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2» 


Kansef 3. P. 

900 


KoaSoap 

600 

5« 


418 

«18 

Koraatsu 

5» 

SU 


305 

305 


1700 

1660 

MannhUa El Wks. 

590 

586 

MtsubhNEL 

417 . 

415 

Mftwbhi» H. l - 

ZU 

233 

MccoSeC 

426 

400 


1*60 

1440 

NibpanSL 

171 

1(8 


760 

755 

Pioneer 

3H0 

3030 

Rtaoh 

829 

902 

Sonkyo 

770 

781 

Sanyo Elearic 

4*5 

4» 

Sharp B, 

1*20 

M20 

Soo,» 

3790 

3620 


500 

500 

Sumhoaa Mariae 

213 

214 

TteBtSa 

«20 

8» 

lelBa 

Tokyo Marine 

344 

<65 

5« 

4*7 . . 


9*0 

977 


*15 

*18 . 

Toyota MoKh- 
tamit 

12TD- 

48730 

11)0 

«84A 



Dan Ddotka Bank 
JyskeBonk 
KopanK Handetabk. 
Neve taausnl 
Prtverttxmkan 
Onadat Comp. 
DonSukkartabr- 

Fbr. BrygoarlerSt 

KgUterc-Fobr. 


305 

589 

3333 

500 

U04 

614 

1215 

400 


305 
581 
2BS ■ 
3300 

m 

166 

790 

T22S 

406 


Optionshandel 


SAafopthmen vom B. Sj AEG 10-75/4, U75/8, 1-80/ 

5.40, 4-75/11,60, 4-80/8,60, 4-85/7, 4-90/5,40, Siemens 
1-330/34, 1-350/14,40. 1-36025.40. 4-350/30. Vcbe 10- 
17240/3^5, 1-180/0^5, 4-180/12,«. 4-200/6, BASF 1IK- 
145/10, 10-150/6^0, 10-160/2, 1-160 ffl, 4-180/10, 4-170/ 

7.60, 4-180/5,«, Bayer 10-140/11,15, 10-130/4, 10-160/ 
U0. 1- 136/20 JÖ, 1-140/18,10, 1-160/8JS0. 1-170/4. 
HoeChSI 1-160/8,40. 4-150/20. 4-170A.15, 4-180/0. BMW 
1-390/26^0, VW 10-170/48, 10-180/37, 10-200/2^20. 10- 
230/4,«, 1-220/16, 1-230/11, 1-240^. 4-2I0TÄ 4-290/ 
24J0, 4-230/19^0. 4-240/15, 4- 250/1 ^ Conti 10-110/2.03, 
4-110/10^0, 4-120/6, Lafthansa 10-10-107^0/18, Luft- 
*Mwn» Von. 4-120/20, 4-13016,10, ConuBcrabanh 1-170/ 
1155, 1-180/7 JU, 1-190/5. 4-160/30. 4-170/20, 4-200/8. 
Deutsche Bank 1-330/10, 1-370/5, 4-320/23 JO. Dresd- 
ner Bank 10-17016, 1-170/12, 1-100/7,10, 4-170/10, 
4-200/7X0, Hoesch 1-45/0,40, l-ÄLOflO, 4-15/7, 4-50/ 
4£0, Mannesmann 10-150/1.03, 1-130/4X0, 1-160/3. 
4-1M/12, 4-130/8,40,4-160/5,60, Preussag 10-240/28^0, 
1-270/1 L50. Thyssen 1-70/5.9S. 4-70/8^0, 4-80^50. 
4-90/2.40, Boy. Hypo 4-290/16, Boy. Verk. Bk 1-320/ 

22.60, Bewag 1-100/6, 1-110/3,10, Degussa 1-380/39. 
1-380/11X0, GHB 4-160/9,65. Karstadt 1-260^5, 4-380/ 

14.40, Kioedmcr 4-40/5. MAN 1-130/10^0, 4-140/ 13. 
RWE 1-170/3. Alcan l-ia/4.90. 4-1 10/16.30. Chrysler 


10-70mjB0, 10-83/3,60, 1-70/17X0, 1-80/9,50, 4-90/7X0, 
Royal Dotch 1-130/10, 4-130/13^50, 4- 140/9 J0. EU 1-70/ 
550, 4-73/3. VerkattfaoptJonen: AEG 1-75/3^0, Sie- 
mens 10-340/5, 10-330/12X0, 1 -330/3 XS, BMW 4-350/ 
ZSOl VW 4-100/2X0. 4-200/5, Conti 10-100/2X0, 1-110/ 
6X0, Lufthansa 10-120/2, 1-120/5, Commerzbank 
1-170/6. 1-180/12, 4-170/8. 4-180/12,60. Deutsche Bank 
10-310/3X0, 10-320/14, 1-310/s, 4-310/10, Dresdner 
Bank 1-170/5, 1-170^, Hoesch 10-50«. 1-45/3,80, 4-50/ 
B, Mannes mann 10-140/9.70. 10-164/30, M40/8.50, 
Preussag 10-23 0/0X0. 1-270/9,60, 4-270/12X0, ThysKa 
10-75/3X0. Bay. Verk. Bk. 10-320/10, BHF 10-280/5, 
BBC 1-190/3, 4-210/15,60. Daimler 10-370/11X0. De- 
gussa 1-860/20, GHH Vom 1-140/22, Harpener 1-280/ 
8, Kali li Sah 10-220/8, 1-220/12, Chrysler 1-75/2, 1-80/ 
7, General Motors 1-190/9Ä. 406 Optionen 22500 
(403S0) Aktien, davon 115 Yerkaufsoptionen = 6100 
Aktien. 

Euro-Geldmarktsätze j , 

Niedrlgst- i'^i HOchstkurse ms Handel unter Ban- 
ken am 12. 9.; Redaktionsscbiuß 14X0 Uhn 

US-S DM sfr 

1 Monat 9'/i- 91» 5V-3W 3 ^*—4 '■* 

3 Monate 9^10 5te-Ste 4^«-4 1 -j 

6 Monate BTr-lO 1 ^ 3’-»-8Vi 4te-4te 

12 Monate 10%— 10 V: 6tt-85j 4V»-tü 

Mltgetcilt von: Deutsche Bank Compagnie F inan- 
dere Luxembourg. Luxembourg, 


Goldmünzen 

hi Frankfurt wurden am 12 , September folgende 
Goldmunzenprebe genannt (In DM): 

Gesetkbcbe ZaMongknlttel») 

Ankauf Verkauf 


Devisen and Sorten 


Zürich 


12. J. 

9,9. 



800 

dgL NA 


245 

öank Leu 


422S 



1245 

dbaGefgy Inh 


2000 

1595 

Beklr. Won 


29» 

HecherlnlL 


«55 

Frisco A 


— 

Gtofe*» Poet- 


520 

H. La Roche 1/10 

C 

9000 


. « 

TU 

titterfood Wi 

5950 

hata-Sultte 


147 . 

Tetanf 


1735 

Landl» Gyr 

O 

ISO 



a» 

Motor Coknbus 


690 

Nesttataft 



Oeraaie-BUtfM 


1*70 

Sandoz NA 

«1 

2155 

Sander Inh. 


41» 

Sandoz tan. 

O 

1000 

Saurar 

133 

II -n ^ 





309 

SdTw. KfddH 


2155 

1 ihifl i r 


4868 



1*00 

SutaerPartWp 


260 



860 * 

dgL NA 
wraenbur Ina. 


-735 

30(0 

Wlrae«thur Pari 

_ , - 

2750 

ZOr.Ven. Inh. 


14400. 

lad.; Sehe. Krad. 


288J 


Afbed 

1410 



2005 . 

2355 


165 

1« 

an 

2395 

2395 

Gevoen 

2430.-- 

2*00 

Kradttb«* 

«40 

MOO 

»asraStoa 

6000 

5980 

SocOtadlMB. 

19*5 

19» 

Saflna 

«950 

*980 

Sohray 

1 

5240 f 

UC» 

3890 • 

M» ■- 

tadra ' 


ESI 1 


Madrid 


Boncod*BBboa 
Baneo Contra) 
BanoaFfap, Am. 
>aneonapjiar 
BanoocMSantaad* 

Baneo da UipuQa 

Banoo da Vtaooya 

Cra 

Dragado« 

B Aguüa 
Fonbt 

F»ao 

GataricoPruc- 
HdttMtoar. fap. 
Ibaiduaro ' 

XE AI 
Stelltanattaa 
T utaloi ttc o 
Union Bacufca 
Urtrb 


ffl 

o 


121 

255 

206 

218 

m 

293 

2ZS 


*8X 

ff 

*S 

«US 

«7.» 

19 

88 


Hongkong 


China light * P. 

Hongkong Land 

Hangle. + Sh. Bk. 
Hongto Tntaph. . 
Huieti. Whampoa 

3anl Madwton 

Mnta,TA- 

WbteteCk-A- 


MX0 

3X5 

7X0 

3«X0 

12X0 

12.10 

I SjOO 


14X0 

3X5 

7X0 

3M 

12X0 

12X0 

MO 




Cycta * Cer. 
CaidSaaroga 
Dav.Bkroraag. 
Rmm'Nmm 
iar 


Not Iran 
OCBC 
Hm* Dartry 
Singapur Umd 
Un. Otaa. Bank 


ixo 

» 
2X7 
9X5 • 

<XS 

10X0 

u» 

SJS 

530 


4.10 

5X5 

*X5 

400 

2 XS 

9.« 

”X0 

3X9 

iS 


Paris 



12.9 

9.9 

Air Liquida 

4SI 

448 

Atarncwn Ariaitt 

ISO 

151 

BegNn-Say 

302X 

502 

BSMGerv.- Danone 

i?eo 

1990 

Carrataor 

1S95 

1371 

Club Mtotaerrante 

720 

716 

CF.P 

15* 

156 

Bf-Aqwtalne 

18* 

1B7J 

GaLUstoyraJe 

160J 

1S9J 

Hochette 

1201 

1191 

tairalaf 

71 

71J 

lüTuiyf 

789J 

229 

285J 

279 

MocMnee 8ua 

04 

03.« 

NBchHän 

«59 

80» 

Mo44-HertneUY 

1720 

1228 

Moufinex 

% 

79.* 

L*Otaal 


Penarrayo 

51 

*8J 

Pemod-Bcord 

733 

710 

Pentar (SounMl 

335 

505 

Pnugeat-OuoAn 

IMJ 

202.1 

Mmaeex 

"SJ 

— 


444 

411 

Hedouiea Roebabr 

10*5 

1058 

Sdmeliisr 

1215 

»17 

ScKtwsar AJBben 

381 

390 

Thassssm C S. F 

2ia 

205 

Uilnor 

1 . 1 s 

1.1 

Index; MSBE 

- 

1S7J 

Sydney 

ACT 

1 JS 

IAO 

Ampalbplar. 

ÜB5 

WI 

Bk. New S. Woto» 

3J 

JJ0 



_ 

Brak. HJL Prop. 

17.70 

12J5 

Gates 

3JS 

5J5 

au 

4 JO 

AJO 

CS« erheb») 

«J2 

*J1 

nmnen exp. 

0.95 

0W 

WftAHcWngi 

4*8 

*J0 

Ittyer Empeawtt 

1JS 

1J0 

ittono Bnfcaa ton 

JA5 

3.*0 

Oakbridge . 

1JS 

1J0 

PetoWQBwid 

7J0 

7J0 

POtefeÄn 

4J0 

WO 

TbamarNaL Tr. 

15 

2X2 

Wanom 

IlM 

- 

Weitem Mring 

4M 

«J« 

woaddcie (tew. 

Index 

TM ■ 
734J 

IJ* 

730J 


12.8 83 


FTwktart. Dcvtoea 
CeU Brief 


20 US- Dollar 

1355X0 

10US-DoUar(lndian)*’) 

825X0 

5 US-Dollar (LJbfirtji 

525X0 

lfSovereigaah 

255X0 

USovereignEhzabeihn 

250X0 

20 belgische Franken 

iaexo 

iORubeiTscherwonez 

388X0 

3 südafrikanische Rand 

- 292X0 

Kröger Rand, neu 

1127,00 

Maple Lauf 

1127X0 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 

20 Gold mark 

283X0 


ZOschwelz. Franken .Vreneh“ 221,00 275X8 

aofranz. Franken „Napotton" 215,00 369X4 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 1042X0 USL72 

fflösterr. Kronen (Neuprägung) 309X0 281X6 

10 österr. Kronen (Neuprägung) 114,00 143,64 

4 «Wterr- Dukaten (Neuprfigung) 475.00 581.« 

löstciT,Dukaiea(5IetipzäguDg) U3X0 151,62 

*) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuw 
**) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


New York*) 

London» 

DubflnO 
MontreaP) 

AzutenL 
Zürich 
BrfisHl 
Paris 
KtqxsdL 
Otto 

Stoekh.**) 

HaUaaiST) **) 

Wien 
Madrid**) 

Lissabon* *) 

Tokio 
Helsinki 
Buen. Air. 

Bio - - 

Athen*) ") 2X48 ZWE 

Flankt - • 

Sydney*) 2X48 1387 

iehanaeehg-) 3X75 2X94 

Altes tu Rändert: <) 1 Pfund: *) 1800 
*1 Kone für Trauen M Ms Mfäce-, 
**J ESttfuhr bejpmrt gestattet. ' 


SUB2» 2J06Q3 
3X88 4X02 

3X29 3,143 

LI 558 3X63S 
89X15 . 88X35 
122X70 123.070 
4X80 4X80 

33.110 33,270 
27X05 27X25 
35X80 35X90 
33,730 33X90 

14X07 14X47 

1,755 L76S 
2X40 2,180 

1X915 LDB45 
4M0Q 48.700 


WedtsAaritfiut. Sorten*) 
AaUk- 

Kw»*) Ankaaf Vciiauf . 


2X387 

2X1 

'£70 

3X57 

3X3 

4X8 

3X82 

yx 

3.23 

2,1403 

W1 

£20 

89.405 

8U5 

«0X5 

IHX7 

m.75 

121X0 

4K7 

4X1 

5X5 

81+4 

33X5 

34X5 

27X25 

20X0 

28X0 

55X4 

M.78 

MX0 

aa_» 

>£75 

300 

IX* 

IM 

1.73 

hjj; 

14.12 

MX* 

IX» 

1.70 

1X2 

zxa 

U3 

2X3 

' — 

UH 

UO 

«i*T 

«.73 

+7 J0 



22X0- 


<U0 

OXO 

- 

2 J0 

3.10 


2X0 

2X0. 

- 

IX*: 

£20. 


Ure;3) 1 Dfdiq- 
* I stahl anufleb notiert. 


per überrusclieade Rückgang der anieröcaiii- 

schen Geldmenge um i MrdTDodar führte am 12 . 

9. benrits am New Yoriocr Markt *u einem Rück- 
gang des XJoBarknrjeabisI!, 6500. Nach der Ertiff- 
S“ 1 ? ? 28525 Jcam es bei ruigen 

ffln d e teakSvftaten u einer technischen Beak- 
tkm. die den Kurs wieder bi* 2X880 anziehenlkfi: 
Ohne MH Wirkung -der Bundesbank - wurde ein 
amtlicher JCttelkurs von 2.6S85 festgestelt. Die 
Tendenz der D-Mark gegenüber den flhri gftn 
amtlich notiertra Währungen war nneinlKitiM. 
Das britische Pfund befestigte sich um <L5 Pfe, 
AvißSSS. Das ü riaefae Hund, der belgische Franc 
und der portugiesische Sscndn v errat m n 

3,138, C870 und 2,150 jeweils neue historische 
Tiefgtkurse. erstmals seit 2 Wochen notierte der 
Schweizer Franken mit 12^97 wieder unter der 

Marke von 123.Derfranzdri»dieFraxicsdiw8ch- 
te sich um O^Pfg. fester mit W8S0. US-Dollar im' 
Amsterdam 2X845; Brüssel 53.67; Paris '8.0355: 
-Mailand 1593X5: -Wien .18,7570; Zürich rÜlffS 
Ffund/DoQar 1X903. 

OstawriöHH» am 1A 9. ffe^ÖKlCäc Ost) - Becliä 
Verkauf _^0O D| gg*. , 


3 Monate 
2,83/2.73 
0X9/0,12 
4X0/3,20 
82/06 


6 Monate 
5.40/5X0 
OX1/0X8 
8,10/8X0 
109/153 


Devlsentennimnarkt 

' Schwächere Euro-Doüar-Zizisen zu Wodienbegtoo 
• hatten eine- Verringerung der DdUar-Termln-Ab- 
wAUge gegen DM zur Folge. 

1 Monat 

■ Doliar/DM 0X5/DXS 

' iffig 

FF/DM . 27/11 

Geldmärfctsätze 

' — IMd muit i H» Im Handel tyaer Bastea am 12- 9-' 
Tagend 5XQ-6XSPro»ari; Monats geld5,60-5.75Prt*- 

Mnn Dretmonatsgeld 5X0-5X5 ProaenL 
- MndttakonfadUse am 12. 10 bis 29 Tage 3X5® 

Prozent; und 30 bis« TBge 3X6 G/3.WB Prozent. 

Pl ik TWittitg der Bundesbank am 12. S.: 4 Prozent; 
Lffinhn r dsatcSX Prozent. 

^wedysse hatribricfe (Zinslauf vom i. September 1983 

an) Zinsstaffel in Prozent J Sbmeb, ln Klammem 
Zwiadwarendlten ln Fteozent für die Jeweilige BesUa* 
datier): Angabe 1X83/13 (Typ A)5X0(5 i 50)-8X0(6.71)- 
w* ^«rX^0(7,42)-8X0n,W)- loxo (7X3). 

«83/14 (Typ Bj 5X0 (5X01-8X0 (6.74) -8X0 f7,16j-8XÖ 

(7X9)- mXO (8X8)- mm (8XM rtaanatenmgRraM*« 
dM Bandes (Renditen in Pnweat)i 1 Jahr 6.10, 2 Jab« 
TXl. B andesobHgatfonen- (Ansgafaebedingua^o ta 
Prozent): Zins 8X0- Kura 99,40, -Jfendite 8.15. 


1 T.S8 

los: 

«1 v« 

54.42 

154 1* 

**A5 

UM 

85,2» 

I S7.IS 
Jiii.i: 
51.8* 
61XS 
1 ji.se 
|«1X* 

I *0X5 
1 65.00 
105 JO 
68 20 
J5.M 

57.40 
*6,50 
MM 

l»7.*4 
' 20.30 

24.71 
J9 89 
70.*1 

11.71 
S5.** 
25 93 

87 J0 
I6>> 
54.52 
67X8 
*7.65 
*7.»5 
«21 
101.70 
37.17 
10202 
*0.8* 
«1.25 
121.22 

88 M 
3179 
117.27 
57J» 
9&5» 

**.*2 
10 * ,«2 
*5,90 
4».*1 

25.41 
117J3 
77.9» 
18X7 
95.74 
63.4* 
38.6’ 
112.08 
62.10 
76.73 
8*,22 




























































































































































































Dienstag, 13. September i98 3 -Nr. 213 -DIE; WELT- 

Warenpreise -Termine 

Mit kleinen Verlusten scHImmr die Golds Silber- 
und Kupfernotieningen am Freitag an der New 
Yorker Cenex. Während Kaffee fester aut dem 
Markt ging, kam es bet Kakao durchweg zu gröfie- 
ren Abschlägen. ; • 

Getreide and Getrenteprodukte 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


13 


UMzBsChkaga(obiah) g. g g g 

' - 387.00. 385J3Ö 

22.--- .«wo 4 » jo 

* f - «2J0 -42050 

W«bHWjn!ipeg[an.M) 

IMKKBOKd dH. J. fl. B. 9. 

a.Lw riHTOlCW 240Ä 24039 

Araber Dona». 260,79 25734 


(can.Sflj 



166 J0 1 61,50 
166J» 163.00 

17230 15630 


ttt« Woniptg (tan. Sfl) 

»L 

Do. 

Mn _ 


119 J0 115J0 

118JQ 11330 

. 118,50 114 JO 

Hafer CKttgo (c/ttosh) g. g. j g. 

Sot 180,75 179J5 

22 IW35 191,75 

Hw Chiogo (c/bush) 

366.75 385 J0 

Du. ... 368.00 365J0 

375J0 ■ 373,00 

Bsnto Winnipeg (cm. SA) g. i. g. g. 

22 - 128,20 125 J0 

Dtt 129^0 126 J0 

- - Ö2J0 12SJ0 


GennBmiüel 

Habe 

Hern Ymk (ctt) 

Temfckw/.Seja. — 

Da 

Miz 


9.0. 8.9. 

131J95 131 J0 

130.00 .129J0 

127 J0 127J5 


Nw fort (JA) 

Sept ... 


Oez. 

TacMoar. von 


Zmfenr 

No* York (oft) 
KknataNr.llOig. 


Mbz 

Md ,J. 

JuB 

lteri 

takfraisfebJaiU- 

sdalSfcnGReft) 


London (£fl) Rohst* 

fatatt fiept. ' 

No» 

Jen. 

Unstc... 


9.9. 

1890 

.1974 

19« 

9456 


10.15 
.-. '10,78 
n.47.. 
IW- 
12J3 
6299 

i. i . ■ 

■ 9j5 

l.t. 

1708-1712 

1694-1695 

1682-1694 


8 . 9 . 

1995 

1998 

2032 

2277 


1007 
10.80 
11 .« 
IUI 
.11 J5 
8436 
6.9. 


8 . 8 . 

1704-1705 

16B8-1S89 

1676-1677 

3306 


Landen (£A) 
TonutorfnttStfL. 

Dez. ; 

Mbz 

Uoskz 


RoüZDdmM. 

Dsz 



1352-1SÖ5 1410-UM 

1410-1410 1459-1480 

1410-1413 1477-447B 

8204 368Z 


• 167 J0 169,25-169,45 
T77JH77 J5 17B J5-479JD 
187 JS 1B8JD--188J0 
192J5-193J0 1B3J0-193J0 
1B8J5r188J0 

'2790 3587 


SJntwur (S&ifcs- 
Slng.-J/lOO In) 

Bhv.SSwakeptz.. 
uSerSnmk 


9.9. 


LI. 


347 JO 247 JO 

342.50 342JO 

345 jOO 345 J0 


Dar fodt (c*) 

5« PL- — 

ttw 

Jan. 

Wz - 

Mta.-. 

Umaz 


9.9. 
121 J0 
117,10 
112,55 
112J0 
112 J 0 
2» 


Öle, Fette, Tierprodtikte 


itoYrtjc®) 

rrtalattm tnk llixr% 

BOB«™. 

HUM 

üa-mwinuutte- 

WfoÖWert^.. 


(OBOSttL. 


Ott 


Dez.. 


Jm._ 

Ms. 

1U_ 

M.. 


Mew Ytnlc 


0*3(pj(Ctt) 

loco kn 

C&üa «Ate Ing 
«kfr.F 


Talg 

HnTbrfc(cflb) 
lopwMc .... 

Bas ;- 

yeto*n*LlO%tr. F. 


Chicago (cfli) . 
Dez. 


Fahr. 



1.1. 

«J0 


33 JD 


31 J0 
34 J3 
35,27 
3523 
35,10 
34 J0 
33J0 


3SJ0 

25 JO 
19JD 


17 J0 
17 JO 

16.75 

14.25 


«JO 

<3.65 

47.10 


65,10 

65.15 

66,70 


8.B. 
121 J0 
116 JO 
112,10 
11T.35 
111.70 
300 


7.9. 

«J0 


32,75 


33JO 
33J0 
34 JD 
34 J0 
34 JO 
33JQ 
33,10 


36J0 

25 JO 

19 J0 


17J0 

17JB 

16,75 

1*25 


«.85 

«85 

46.15 


63.10 

63J0 

64.70 
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Ott. 
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New York icffi) 
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HsoBfl 
FtoKrtam (St) 

jegl HW cd 

JLririH 

flMratonfSn) 
lW-Heik.nTaflk 
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.ftonenteni (SflgQ 


SflWU 

ftmecd. (ittnoo lg) 
niiiltaMl.IniNark 
Kgl» 

ttaUHtura (SS) 

fWjindon. ol 

I tttttt Bl 
ftnttRtonfW) 
mfippnenäf 


Ronrn&n (ti) 
“ i Nr. 1 cd 


9.9. 
56 J0 
51 J0 


9« J0 
949 J0 
958 JO 

972.00 

973.00 
966,50 
338 J0 


31 JO 

31.0 
'254 JO 

za jo 

257 J0 
257 JO 
258J0 

9.9. 

413J0 
422J0 
430 JO 

9.9. 

4* JO 

12.9. 

1035.00 


63 JO 
220 J0 

1000,00 

364 J0 


6. 9. 
56 J0 
53 J0 


917^1 
928 J0 
941 J0 
963 J0 
956 JO 
955 JO 
922J0 


245JD 
245 JO 
248J0 
249 JO 
250 JO 
252 JO 
254J0 

#.9. 

m jo 

412J0 

420,00 

LI. 

45,00 

9.9. 
1 040 JO 


655 JO 
53,00 
332 JO 

9» JO 

3fi JO 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


Hw York (ctt) 
KortsüHr. 2; 

Ott. 

Dez. 

Wo 

M» 

Jui 

Ott 


New To* 
Irtifc tfindlenns 

bcoRSS-lL 

Wette 

Und (Ntusl &1g| 
tonaz.Nr.t 

Ott..._ 

Dez. 

Jan 

Uretnz: 

Wade 

Raufen (F/kg} 
KBnraüg«; 

Ott 

Dez. 

Uta. 

IU. 

Urans 

Tendenz sei« 

WoDa Sydney 
Uustr. Dkg) 
Menno-Sau«®«*! 
Sswmtiy« 

OU 

Dez. 

Hrz, 

Umsaz: 

Skai London (ssj 
Cdeur.HKflÄa 
EastHncanSlong.-. 

anoc ya oett 

S«Ue Yok*. fY*g) 
AM. so Lager 

Sw 

Ott. 


9.9. 

80 JO 

81 Jl 
82.« 
83 J3 
83 JO 
78.10 


60.00 


9.9. 

423-<26 


427-429 

in 


8035 
81 J5 
S2.85 
83.<5 
83.« 
77 JO 


50.00 


.. 8.9. 
426-427 
422-427 
424-427 
3 


562J-566.0 5S2.6-S55J 

S4.0-576J 571 J-572J 

592J-S95.0 533J-5M.0 

51 


671) JO 
640 JO 

9.9. 

13 780 
13811 

9.9. 


Londtoianq) 

Nr. 1 RSStoea ... . 

OB. 76,40-77,50 

NW 76,40-78 JO 

Ott JOet 
Tenaenr iuiug 


8.9- 
670 JO 
640.00 

8.9. 

13 774 
13 760 

B.S. 


77 .00-78 JO 77,25-80.00 

77.00-78 JO 
77J0-77J0 
76.60-75.70 77J0-77J0 


ttJäVMinoi iiqi 
NY iRSSbeo . . . 

Ctt 

HW 

to.ZSESCK. 

fcr.2fSS0lc. 

Nr.4RSSßie .. .. 
Tender ato rafij 

Jab Lnaye (tvpj 

BC 

BWD 

5TC 

BTO^..^ ... 


g.9. 8.9. 

»JC-S5.30 25L50-257.50 
258 JO- 258.50 261 .00-261 JO 
2S1JD-2S2.0Q 
S2ÄKS4.E) 

249.50-250,50 

243JC-244.D0 


9.9. 

435.00 

381.00 
440 JO 
38&JQ 


8.9. 
435 JO 
386.00 
440J0 
386 JO 


Erfäuterangen- Rohstoffpreise 

Mengen-Angaterl Borares (Femaa) ■= 31.l035g.ilö 
■ 0,4536 « 1 R. — 76 WD — fj; BTC - t-J, BTD - (-). 


Westdeutsche Metallnotieningen 


l.{. 

8.9. 

[DU 10 100 KO 



<5 JO 

' «JO 

Mal- Sack 1 kkVm 

12.9. 

9. 9. 

46 J0 

<6.00 

hattnfl uona 

107Ä-1O7J6 

l06J3-ior.l2 

<8 J0 

46J0 

ersteig Mona.. .. 

nij6-m.46 

11052-111.12 

46.60 

4500 

46,60 

<500 

Zbte Bss LenfliB 
taufend. Mora 

229.7V-229.91 

229.43-229 J3 



dfttttolg. Moral _ .. 

236J2-236J2 

235.92-236.02 



PlDttÄ.-PlK . — 

234,12 

235 J0 



Marin 99.9% .... 

3728-3765 

3790-3827 

0.9. 

Bl 9. 





NE- Metalle 

(DM jf 1ÖD kg) 


12.9. 


9. 9. 


für LeUawdr 

(QEL-Hgnz)*} 

BWuiWW 

Alu nihil hf 
fü r uezaB Qg (VAW) 

Rtodfernen . 

VoodmU 


«7J3-4S.« <35.40-437.87 
1 15,00-H 6 JQ 114,75-115,75 


430JO-433JQ <05 .50-408 J50 
<39 JO 41 4 JO 

■Auf dv Enmaaga da Mettuaea te Messen und nedng' 

Messing notierungen 

MS SS, Wer- 12.9. 9.9. 

aiUeflunosesA 371-396 371-396 

MS 2. Vn- 

aiteinisessade 422-426 422-426 

MS 83 431-435 430-435 


Zinn-Preis Penang 

S&zns-Zinn 

X> Werk promt» 9. 9. 6. 9. 

(Rmg.lg) 30« 30« 

Deutsche Alu-GuWegierungen 

(Wie 10041 12.9. 9. 9. 

Leg. 225 458-473 45C-473 

Lefl. 226 46IM75 45M75 

Leg. 231 «0-505 <87-505 

Leg. 233 M0-S15 «7-514 

tePiKeuersJeneflschljrAfeBimauiiingenmfll De 
SiteWeoc 

Edelmetalle « 0 . •■»- 

FladafOMfrg) 40.55 40 JO 

(Mlf |DU« mFwngoid) 

baa-vStr. .rr 38000 36150 

«iettWnw 35250 35400 

BoMIDUjekgfcmgoU) 

(Basis La«. Famo) 

Degusa-Vkfpr. 35 990 »990 

Wketoafenw 34910 3«9l0 

37 770 37 770 

Bald (Ffcatkfaner Btocn- 

lursj (DMjekgJ M71D 357« 

SBser 

(OM ge kg Fereflper) 

(Basis Land. Fang) 

Pa ma-Wpr r065 JO 1067.10 

RüSffSmpT 1026.00 1Q2S.63 

unameBK m2J0 «H.» 

Internationale Edelmetalle 

Bold {Iß-S/frww) 

lofldfin 12. 9. 9. 9. 

10 JO 414.75 414 JO 

15 00 . ... 415.75 414.76 

Zürich mttiags 41S3M17.40 415J0-416J0 

Pars (F/l-ko-Bansm 

107100 107 500 

Sitter tofenma) 

London Kasse 815,50 019.60 

3 Mome 834 JO B38J0 

6 Monte B55.00 B9J0 

12Uiratt 896 JO 900.45 

RadB (£-Femwnr] 

London 9. 9. 8. 9. 

fr. Maria - 294J0 295 J5 

Pinntest (f-Fenanzel 

London - - 

I. tanHsipr 103« 103« 



9.9. 

9. S. 

CflWHÄH Atead... 

414 J3 

414 QU 

StlDerH&HMaiU.. 
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12IS00 

Pamli tfinUcpf 

43800-440.00 

«8.0C-443 JG 
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475 JO 

475 JC 


154JO-156.53 

I54J0-156JO 

PRUUZ.-MS 
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<30 00 

SMber (dwunai 
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1223.00 

Ott .. .... . 

1223 J0 

1227 H 
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Jan 

1256.20 

1260 JS 

Iftrf 

1777.00 

1282.00 

Mb 

1301 J0 

1305 50 

Juli 

1324 JO 

■328.20 

ünsatr 

HbOO 

17 000 


New Yoiter Metallbörse 


bgCarlbtt) 

§W 

Du 

Os 
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Juk 

Umsatz: 


9.9. 

72 J5 

73 35 

74 JO 
75« 
76« 
TB 35 
78« 
4000 


Londoner Metallbörse 

(£,1) 12. 9. 

1069J-1089J 


Kassa. . . 

3 Monate. . . . 
Md (£4) Lasse . 
3M0Q2t£. . . 

Kapier 

Hqneigfaae l£i) 
moisos Kasse 

3 Möwe 

abends Kasse .. . 

3 Mona» 

(KupfH-Sondzull 
US» 

3Mrate 

Ztek (ci) Kasse ... 

3 Monas 

Zta(£/i) Kasse 
3 Monate . - ... 
dawkattet 

S^.l 

WomuHäz 

(S/T-BOi | . .. 


I118J-1HBS 

268.00-26825 

278J0-378J0 


1075J- 1076.0 
1I05J-1TQ5J 


1042.0- 100 J 

1072.0- 1074 0 
574 J0-574.50 
590.50-59!« 

8400-6405 

0520-6525 


lg. 

7310 

7360 

7<J0 

75.70 

77.05 

76.60 

80,10 

2100 


9.9. 

MD9 .0-1 110.0 

1 137.0- 1137 J 
2E6JO-2E6.25 

776.00- 276 2S 


1077.0- 1077.5 

1105. 0- 1105 J 

1077.5- 1078.0 

1105.6- 1106.0 

1045.0- 1O4& 0 
1073J-1073.5 
577J0-578.OO 
593J0-594.O0 

B460-&70 

B75-ESJ6 

290-300 

3-0i 


Was Ist aina 8 
Muttar wert? 




12 Pfennig 

- etwa eine angebrannte Christbaumkerze; 

ein Pfefferiaichenplätzchen; zwei Nüsse; 

oder ein Stück Apfel - spendete jeder Bundesbürger im 

Schnitt pro Jahr (9 für das Müttergenesungswerk. 

Nur wenig mehr, und wir hätten einige Tausend Kuren 
zusätzlich bewilligen können. Ist das Opfer zu groß? 
(Übrigens: Spenden sind steuerlich absetzbar!) 

Müttorgoncsuncswerk 

8504 Stein bei Nürnberg 
Spendenkonten: 

Postscheck Nürnberg (BLZ 76010085) Kto.Nr. 8000 - 
Dresdner Bank Nürnberg (BLZ 76080040) Kto.Nr: 123-8000 


Schlechte Noten - 
nach Noten vertrimmen? 

Der wuade Punkt! Eine „verhauene* Arbeit ist nur ein 
Warnsignal - aber keine Katastrophe. Statt die Angst zu ver- 
tiefen, sollten Ehern das Selbstvertrauen des Kindes 
starken. Wer in unserem Land etwas für Kinder tut tut das Beste 
für die Zukunft 


Fragen Sie uni - wir helfen weiter. Heften 
auch Sie mh - durch Ihre Spende PSchAmi 
München. Kto-Nr. 440 B09. 

Deutsches Kinderhüfswerk e.V. 

Langwreder Heuptstr. 4. 

800D München BO. 


Das deutsche KiodertfHswwlc a. V. dankt für die kostenlose Enschahung dieser Anzeige. 



Der Große Panda 
braucht Ihre IBIfe 

|hne Sie und Ihre Hilfe haben der Große Panda und über 
w 1700 weitere stark gefährdete Tierarten kaum eine Uber- 
enschance. Diesen Tieren und vielen Pflanzen doch noch 

e Zukunft infreierWHdbahn zu gebenJstdasZiel des WWF 
arid Wildlife Fund). Doch Naturschutz kostet Geld. Viel 
Id. Deshalb bitten wir Sie: Unterstützen Sie unsere Nalur- 
utzprojekte,werden auch Sie förderndes Mitglieddes WWF.- 

— — — ■ 

Auch ich will den Pandn-Bären vor der Ausrottung schützen. Bitte «hielten . |' 
Sic mir kosienlc^ Infomutronen über den WWF. J 

Ich möchte Förderer ihr den Naturschutz werden. Mein jährlicher Beitrag | 
(Br den WWF. 'I 


OM. 


Naim: — 





WWJbW«- W öiiS 


iwellstiftnng WWF-Deatschland, ; ^ UrtA/C 
hienstraße 44, 6000 Frankfurt am Main 90 ¥¥ ¥» r 






An alle Importeure und Exporteure 



TransfrachtConhiner. 

Mormationsvorsprun g KS'ÄÄ'-“ 
schafft Wettbewerbsvorsprun g. SSSS215ÄÄ3L 

Verbindungen von Übersee Oberland zur Verfügung. Auf Schiene und Straße. Als Partner des^ 
größten Verkehrsträgers ist das eine Garantie, die Transfracht zuverlässig geben kann. Mit Größe, 
Flexibilität und Leistungsfähigkeit dieses Systems ist es aber nicht getan. Transfracht hat mit dem 
Container in der Bundesrepublik die Transportwege der Zukunft mitentwickelt. 

Die Effizienz des Containerverkehrs bringt Käufer und Verkäufer einander schneller näher. Das liegt 
auch daran, daß Transfracht von Anfang an im Gespräch ist - und auch im Gespräch bleibt: 

Dafür sorgen modernste Kommunikationstechniken. Dieser Infonmationsvorsprung kann auch Ihr 
Wettbewerbsvorsprung sein. Vielleicht suchen Sie als Käufer oder Verkäufer auch einmal das 
Gespräch mit den Transfracht-Transport-Profr's. Wir bringen Sie auf den richtigen Weg. 


Transfracht Deutsche Transportgesellschaft mbH, Gutleutstraße 160-164, 6000 Frankfurt am Main, ® 106111 23890. 



de, De. Herbert Kr»mp 
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nw De. Carl Giwuf BMfam; 
Waftar CArtta; vtewtefi: 


Brath «*>»* Gettti«* WdUWttLTdM Bo- 
d*K Alfred S tertan a m . Peig Bflbbtt 
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men-Scbtawm Wdhr. Sk Btttn-WBLT); 
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Wabere lattrade Bedakteons De. Leo Ft- 
■ehec. Mar JetUA Warner Kohl. Walter 
R Saab. LotS« 

FabBedütlieK 


1Cva w T ..«toMen.nwiaktto4tt M«B- 
hed Schell OeUarX He*«« H«äe («eteJ. 

GtotherBadtea.8t4 rf anG. Hay d B A.ama- 
. Dr. Zberhard Whachke, G1- 


Bcut Coj> 


«jteratecter 


(Inland): Jfcödfcdm 

Keander 

A nriaodl bßna. Brüa aat tthete Haflrr. 

Lontkn: Wtrth, WUhdm Puder, Uoa- 

. kan: httdrid) B. Nennam: Pari* Angast 

Ceti Joachim SeSanfnO: Item: 

Friedrich Melrhtner Slnekhnhn: Bäte 

Gaurmran; Waahtoguw: Thoma* L. Steltn- 

get, HBOMUoasnder Sieben 

WELT/SAD: 

Albes: K. A. Antooaroc Bahnt Feier M. 
Ranks; Borate: Prot Dr. GOmor FricdUn- 
teq Brtnd: Ov Cnf v. BMcUoes-^Ahis- 
- lädt, Bodo Badke; JanuaJeai: Bpbmlm La- 
te, Bete Sehern« London: Heimat Tom. 
Cbritelra teeber. C3mu Gatamor. Slaffriad 
tolm Pater MdahM, TnarhtP 1 ZwUndc 
Loa Aa rältei fbri-Hafaai &don*dd: Ma- 
drid: Göret; Mai laiuT Dr. GOother Da- 

pos, De. Monila ran Zttsearin-Loamoo; Me- 
'xlco Cttjr W arner Thomas; Nr* Tode Al- 
lrad von Knaeruriern. Gitta Bauer. Ban 
Haatanctt Hana-JUrgra Steck, Wolfram 
Wgfc Paria: HdaaWd Mrahmraf . C eo wafte e 
EattUf, Jo-ehim LeteeC Kam: Am* TJM- 
jra; TUd« Dr. Fred da u Trübe. Edwin 
KarmW- Wathingtmv Dietridl Schulz; ZÖ- 
riek Piene BothsddU. 


Sterabwdaktlon: MOO Boon 7. Oodeaberrar 
Allee 99, 

TeL (92 29) 8041, Tele* 9 96 714 

1000 Berlin 61. KOehatrsBa 30. BedakUon: 
TeL (0301 259 IO. Trias 184 611. Assrixea: 

TeL (0 30) SB Ol 30 31/tt. Telex 1 B4 611 


SOOO BamboJrJ 3fi. Kjüwt- W lfijelm-Söafle L 

Tri. (0*» *471. Telex Bedakttoo und Ver- 
trieb 2170010, Anzeigern TeL (0401 

3 47 43 BO, Telex 3 17 OOI 777 

4300 Emen U, Im Teelbnirii 100. TeL 
(0 20641 1011, Anzrira»: "T® 4 - (O2054) 
10 15 84, Telex B 870 104 
Femlojjjterer (O 20 M) 3 27 30 und 8 37 39 

3000 Hanno*« 1, Lange Leuhe 2. TeL 105 II] 
1 79 1L Tel» 922919 
Anzriram TeL (0511)6490009 
Telex 9230 100 

4000 DOnriderf, Grof-AdoK-Ttett 1L Tri. 
(0211) 3730434«. Anzeigen: TeL (03U) 
37 60 61. Telex BU7 730 

6000 Franktat (MainL WKtendirrate B. TeL 
(00 u> 71 73 U. Telex 4 12449 
Anzeigen: Tri (0611)779011-13 

Telex« 113 333 


7000 sumgari p - ) ** >,<lh> r la,T zoe. Tel 
(07 11) 22 13 28, Telex T 23 906 
Amriram Tri. (07 11) 7 54 SO !X 


0000 MOacfaaa 40, SehelHnratrafl» 39-43. ToL 
(999) 2» 13 01, Taler 5 23 813 

Anzeigen: TeL (0 BO) 0300038/38 

Telex 3 SS 610 


bei Zustellung durch 

dkl Fon oder durch Träger DM 23.80 eto- 
7 % Mebnretuteuer. Auslaada- 
abünnemenl DM 3V- elwhlleBHrh Porto, 
□er Pzett des Luttponabonramenu wird 
auf Anfrage ml betritt. Die Abüuuemanis- 
gcbUhren im *oraa* zahlbar. 

Bei NichibeBeferang ohne Vera cht ! Id en dem 
Verlage* oder Infolg r von Stening en des 
Arbeuafriedens bestehen keine Ansprüche 
gegen den Vertat Abonacroentaabbesvd- 
hmypn IrAiwien rna MnnaliDd e BUSge- 
werden '"d mfl«« bis mm 10. 
des teufendes Manna im Verlag nh rl ftUch 

GUttira AnarirafmrrisBste atr die Deutacb- 
tandauagabe: Nr. 03. md Kombinationstarif 
DIE WELT /WELT am SONNTAG Nr. 12, 
ftlr die H ambti-g - Ausgabe: NT. 48. 

Amtliches PnhBkatha na arga " der B erli n er 
Börse, dar Bremer Worrpapiertsörae. der 
wkei w«s4t - w»a waa whwi Bärte ta Düssel- 
dorf, der Frankfurter Wertpapierbörse, der 
Banacmtlseben Wor.papierbOrte, H a mb org, 
der NledercacäriKhca Börse za Hannover, 
der Bajerimhen Börse. MOnchnn. und der 
Baden-WOrttembcrglacten Wertpapierbör- 
se xs Stuttgart. 

Für tmvertangt ringenradtM Material krine 
CewUx. 

Dia WELT czacheint ipindeaeBa viarmal 
]BWHeh mit der Verlagabeilage WELT- 
BEFORT. 

Verlag: Axel Spring» Vertag AG. 2000 

BamburgSO, Kaiser- wahehn-Smiße L 

Nadtrichtenteefinite Retobard Frmtbelt 

BerateHung: Warner Kodak 

Anzeigen: Dietrich WiocSMtg 

Vertrieb: Getd Dieter LeQlcb 

VertarattUen Dr- Bmt-Dtetririi Adler 

Draek in «SM Essen 19, Ins Taelbriiefc 100; 
2000 Hamburg Ä Kaiser- Wflhelm-Str. &. 


Außenstände?? 

Hier hilft unser 4-Phasen Inkasso-System 
mil Vorfeldprüfung durch unsere Auskunftei. 

Bitte kostenlose Prospekte anfordern. 

D Inkasso O Auskünfte 


Mame/Firraa 


inr Zeichen 


Stra&e/r:r 


PLZjQn 

SchtmmeipleruQ • An. UA. ■ Rosd. i67tü 


6000 Fignkiun/M 1 


OJ 


Wir übernehmen gegen bar lau- 
fend Liquida tions- und Restpo- 
sten aller Art (Möbel, Textil, 
Haushalt, Spielwaren etc.) von 
Fabriken, Versicherungen, Ban- 
ken und Konkursämtem. 
Otto'o Scharte nposten AG 
Centralstr. 34 
CH421I Snrsee / Schwei» 
TeL M 41 45 / a 21 Ol / 02 
Telex: CH 868 3*4 
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AUSTRALIEN-PLÄNE? 


inOfVKIijetMl WcntmrlOilMT*on V 

Hf-kl LI nPMTIKIK 
AlisTH\LIAm LT13 
n n I4..1 v» - tny 

MrUtesuiPC • fc -rt 1 D t telltaHl 


1 ESCOfTT 

NU 1 IN i 
HAMBURG 1 

s 

PHONE: 

Zm 040/58 5U 19 

ESMCE 


[21 M 90 - BfBflMWriBl 17 • T.77 27 37 1 


Hotel 



I Ja. so schön. Schutz und bequem 

ItORE & AUTOMATIC 

[Automatic f. alle vorh. TOren u. Tore 
Prospekt anfordemt, 


CitfavC 
nOlfl 

DasHausfür anspruchsvolle Tagun- 
gen und Festlichkeiten. Verkehrs- 
günstig im Dreieck Hamburg- 
Hannover-Bremen 
1 Qe 45 Wn) Fragen 1 
I Seun&wirmfor- 
LrnerenSegem 




0043 SchncrtfdingcnlLu.ietuig^rHe.'de) 
Telefon: 05193^1031' Tele. 92 4153' 


H. O. FINANCIAL LTD. 

Einladung 

zur ordentlichen Hauptversammlung für das Geschäftsjahr 1982/B3, am 
Mittwoch, dem 12. Oktober 1983. 10 Uhr Ortszeit, im Four Seasons Hotel in 
TorontoCanada. 

Tagesordnung: 

1. Vorlage und Genehmigung des Geschäftsberichts inki. Bilanz und 
Gewinn-und-Vertust-Rechnung für das Geschäftsjahr 1982/83. 

2. Entlastung und Wahl der Kontrollorgane. 

3. Bestellung der Wirtschaftsprüfer. 

4. Diverses. 

Toronto, 13. September 1983 H.O. Financial Ltd. 

Balance Sheet - February 28. 1983 
ASSETS 

Cash and short-term deposits can-S 1 086 495 

Investment 3 792 198 

Loa ns 2 807 399 


LiABIUTIES 

Accounts payable and accrued liablllties 
Capital stock 
Contribvtßd surpfus 
Deficit 


can-S 7 686 090 

can-S 81 467 
10 600 290 
49395 
(3 045 0621 
can-$ 7686 090 


STATEMENT OF INCOME 
YEAR ENDED FEBRUARY 28. 1983 


Total Income 

can-S 

631 603 

Total Expenses 

can-S 

373 966 

Net income for the year 

can-S 

257 647 

Income per share: (Net income) 

can-S 

0040 


Angst vor der Zukunft ist kein 
guter Ratgeber, um die Zukunft 
zu bewältigen. 

Angst vernebelt den Blick. Ob es 
die Angst um den Arbeitsplatz, 
die Angst vor Aggression und Gewalt 
ist oder die Angst vor Atomkraft, 
vor der Technisierung und 
Reglementierung unseres Daseins. 
Die Zukunft ist voller Gefahren 
und voüer Chancen. 

Wir müssen sie mit Mut 
und Hoffnung ins Auge fassen. 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen. 


Dies ist nur eme von vielen Überlegungen aus unserer 
Schrift *Nur gemeinsam werden wir die Zukunft 
gewinnen«, die wir Ihnen auf Wunsch kostenlos zusenden. 
Aktion Gemeinsinn e-V, eine Vereinigung 
unabhängiger Bürger. Schumannstraße 57 5300 Bonn 
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Bundesaiileihen 



Bundesbahn 


F4AÖ.57 ■ 4/94 (00.6G 100.6G 

S'iBdWmSS lara lOOC 100G 

lOdgi. 7311 11/83 100Ä 100.55 


7% Ogi 72 
Bdfll 7? 
ev.fltf 76 

6flH 78 in 
6V, (g. 79 
8't, öfll. 73 
7d0> 77 


2*4 100.45 100.35G 

9fl« 100.9 100Ä 

98« 101,1 101.1 

11-84 39 sa.BSbG 

285 99 96.85 

285 101 «S 101.4 

297 W.65G 96.65 




12.9 

F 6HH-77 

987 

33.45 

6 flgl. 78 II 

TI» 

32.05 

6)r, dg)- 77 

5*9 

32.1 

6 dH. 791 

7*9 

39 

5 OH 781 

MO 

38.9 

8dH.Mli 

7.90 

30. üß 

9 dgl Bl 

151 

102.BOG 

10b dH .01 

Ml 

m.a? 

10% OH 8’ 

110 

1QB.7G 

8 Öfll 801 

im 

97.2 

10OQI 82 

2SZ 

108.4 

9v,öh a? 

7.92 

105.7 

8 dH 82 

11,32 

36.85 

''HÖH B3 

133 

95.3 


6 4 AH. 57* 

5Vr B0P0S58 
Bdfll. 72 II 

6V.-d0l.6e 
fl öfll. 721 
10001 81 
IIT.4il0l.8l 
S<tf BO 

7V.dH » 

a*. dH eo 

I0VJ ogi.61 

&».dgi.32 

|y.tfgi sa 

V.i <sqi. 82 

7Vj ttgl. 63 


484 100.6C 100.6G 

1083 IMG 1D0G 

12.83 100.S5G 100.55G 

8.88 53.26 96.2 

9.87 100 1« 

288 101 107 

689 108.3 108.3 

380 98.25 97.9 

9/90 36.9 96.65 

1290 101.55 101.6 

10-91 m.3 1MÄ 

ZS! 1070 1Q7G 

6*C lOl.SoG 101 

10« 100.355G 99. SS 

Z/93 95.2* 94.7 


Länder - Städte 


S 5 1 * Bd -WnDg. 56 83 HOOG 

6'-. dB' 78 66 

Bl« dH 02 92 

M 7 Bayern 66 66 

5V, dal 67 87 

6<W.6B 85 

7dgl. 72 84 

7% dgl 76 8« 

6 dQl. 76 88 

S^dgl 80 BD 

OT-dtf 82 90 

7 1 * dgl. 83 93 

B 8V, Ber!«i 70 85 

8 dgl 72 85 

7v,dgl76 B4 

70QI77 85 

6v, dgl. 78 88 

Bftagi 80 88 

Br 7«t> Bramen 7i 87 

8dgl 72 87 

TVjflgl 83 93 

H 8% Hunburg 70 85 

6V.dH.77 92 

8 dgl. 80 92 

9*>dgl 82 92 

Tv, ttgl 83 92 

f 3 n»ss«n 71 86 

6v« dgl 7B 88 

HnE ritten. 69 B« 

BVV dgl 70 85 

TV, dgl 72 87 

B dgi. 72 87 

7V, dgl 79 87 

7 1 « dgl. 82 92 

Bdgi 83 93 

D7%MRW7l 83 

7 V, OH B3 93 

7 V. dgi 83 93 

8V, dgl. 83 

F 6lftld.-PI.Wn B4 

8<JH 71 86 

F 6Vj SdB» 70 B5 

7 dgl 72 87 

8 dg). 78 88 

H S'.i ScM.-H SS 84 

600« 64 II 84 

Tv. dgl. 72 87 

BSdgl 73 85 


M5MünetenS4 84 

S 7vv SDiagwl 71 86 

7*>iM 72 87 


F G Allo. Hyn P1 1 
6» dgl. PI 5 
7001. PI 2 
F TV, füknü P| i« 

9 dgl. PIKS 

10 dgl pnoe 
7 dgl. KS 132 
Bdgl. KS 155 
9 dgl. US IBS 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Lichtblicke bei den Renten 

Die festen Kurse der US-Bons an der FreHagbSvse in New York und der emevt 
rückläufige Dollar sorgten am Kentenmarkt zwar fOr eine freundHche Grundtendenz, 
die Ktnsanfaebungen im äffend] chen Bereich bis zu 0,40 Prezentpunkte zur Felge hatte. 
Enttäuschend war Jedoch, daB die Lethargie der Anleger unvermindert anhielt. So war 
am Montag die Stimmung besser als die Lage. Die8prozentlgen Bundesobligationen 
Serie 41 wurden zu 98,50 Prozent in den Hendel eingefOhrt Die zur Zeit an gebotenen 
8prozentigen Bundesobligationen kosten 99,40 Prozent. DM-Auslandsanleihen meist 
freundlkber. Ähnliches gilt für den allerdings nahezu gescbäftslosen Pfendbriefmarirt. 
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Bankschuldverschreib. 



M 5V5 feycr.ftta Pf 14 

6 dgl. W 20 
BK dgl. Pt. 3 

7 ob«. Pi 3 
7 ögl. Pf 27 
6% «I. KS 14 
r.i dfll. KS Z 

M S 03W. Kno Pi 33 
SW dd Pf M 
BM PI 34 

S IV KO Pf SO 
GW dgl Pi 10 
6 dgl. KS 1 

i M 6 Ldd. Airib iS 15 
6öfl ISIS 
6 dgl S 17 
BW dgl. KO 49 
8Vi dgl. KO 48 

M TV, ÖJy Uftp. Pf 103 
9W dgl. Pf 105 
10 dgl. KS X7 
9V, dal. B 726 

M S Bayer Veit*. Pi 11 
i 51, dgl. Pf 28 

6 dgl. Pf 4 
6V, dgl. Pf 3 
6v, dgl. P1 12 

7 dgi PI 20 

B 5 Btrl. Ptandb. Pf 7 
7 dgl. PI 31 

6 dgl Pf 34 
sw dgl Pf 37 
B ogl Ft 51 

Hn5 BrtUm Hypo. PI 1 

7 dgl PiBO 
TW dgl. Pf 87 
6 dgl IS 29 
7 dg l KSX 

D 5 QLCenftad. PI 44 

5 dgi. PI 54 

6 dgl Pl 109 
6V> dgl. PM23 
6W dgl. Fl 141 

7 dgi Pi 143 
8W dgl Pf 181 

1 7 dgl. KO 113 

9 dgl KO 217 
9 dgl K0 215 
9 W dgl. KO 21B 

K SW OG-HypobK. PI 21 
Sw dgl. Pf SO 

6 dgl. PI 84 
9 dgl. KS 139 

F B Di.Gen.t*. Pt 216 

9 cgi. Pf 239 

H SW DG- Hypo Bk. KS 9 

7 dgl. KS 35 
F 5V. Dl G«U*. B 70 

6 dgl IS 71 
6W dgl. IS 73 
GH dgl. 5 80 

F 6 DfltO Komm KD554 

B dgl. K0 46 

7 dgl KD 97 
7W dgl. K0 185 

9 ogl. *0129 

10 dgl KO 12 |101.75G 

HnSOi Hyv Hum. 48 

6 dgl. Pt 9) 

7 dgl. KS 101 
lOdgi. KS 134 
8*0 dgl. KS 140 

BrSDC.Hyu.F-flR PI 41 
«dgl PI 57 

5 dgl Pf 87 

7 dgl. Pf 123 

Br SW DC.Hyp F-BF KS 74 

6 dgl KS 86 
6*. dgl. 15 259 

F 5 Dl Pond tu. Fl 82 
SW dgl. PI 59 
6 dgl. PI 162 

B 9 Dl.Pl.WI. Bit. 482 
BrBDl. Sdäftk. PI 46 
5W dgi Pl 62 
6W dgl. Pf 65 
6V. dgl. Pl 60 
6V, dgl Pl 74 
6V. dgl Pf 76 


1 100.40 I100.4Q 


Bf 616 dgl. Pf 77 
6 dgl. Pl 42 
8W dgl. Pf «7 

F 5 FR typtf*. PT SB 
Sfc dgl. Pf 53 
6 dgl. Pf 79 
B dgl. Pl 130 
&w dgl. Pl IS 
iD dgi. Pl 168 

H 5 Möp. iÄ Pf 2 
6 dgl. 14 
6 dgi. 47 
10 dH. IS 48 

F 5HeU0aPl8 

6 dgl. Pf 80 
8 dgi Pf 73 

4 dgl. KO 5 

H 6 Hw» ffcfl. P< 96 
6w dgl. Pf 80 

8 dgl. Pl. 248 

9 dgl. KD 125 

8 dH. KO 175 

9 dgl. HJ 258 
9w dgl KO 262 

F 5 UKc Ifteto Pf 4 

5 ad. Pf 12 

7 dgl- P> 2 

10 öfll Pf 40 

6 dgl KO 30 
9Kdgl. K84 

F 4V, U*. Star Pf 5 
SW dgl. Pl 11 
7dgf.P( 12 
4W dgl. KO 8 
5V, dgl KO 4 
TW dgl. KO 80 
SM ögt. XD 31 

S SW LK6K Bad». Pl B 

8 dgl- Pf 28 
6 dH Pl 49 

8 dgl. IS 1 
8V. dtf. KS 8 

H 6 Uk.S-Hotn.PI 89 
7dd. Pf 97 
10 dgi. Pf 32 
10 dgl. Pf 33 
6W dg). KS 78 
10 dgi. iS 95 
11V» dH. IS 96 

M SW Maxfi HfCO.P1 100 

H 4w Nonmro.wBK Pi 24 
6W dgl. PT 42 

Hn7 Nom. tuk. Pf i 
TW dH- Pf 4 
6 dgL Pl 10 

9 dH- KO 53 
7W flgl. IS 6 
lOdgi. S37 

F 5 PWi tyoo. Pl 48 
6 dgL Pf 58 

6 OH- Pl 95 

7 dH . Pl 114 

D 5 HW Bodero PfC 
M dgl K 

4 dH- PUB 

6 dgi. Pl 28 
SW dH- Pl 87 
5W dgl- KO J+E 
9W dgl. KO 56 
7W dgi. KO 77 

S 5 RnHyp. ManntJ. Pf SO 
SW ogl. Pf 12 

7 dH. Pf 125 
7 flgl. ?t 12 
Bdgl. Pl 177 

9 dg> Pf 167 
6 dgl KS 77 
6wdgl. Ksaon 
8W dgl. KS HO 

Br 5 9 Kr. OMR Pl 17 
5W dgl. Pf 24 

5 dgl. P!36 
Sw dgl. Pf 43 

6 dgl Pf 56 

7 dH- Pl 61 
. 8 OH- Pl 70 
9 dH- Pf 68 





H 8 Schtfshyp. Pf 3 
7W dgl. Pf 45 

M 0 SOdbodm Pf 41 
5W dgl Pf 57 
BW dgl Pf 143 
7 dgL Pl 87 
Tw dgi. Pf 104 
7 dgl. KS 49 
7W dgl- KS 81 
8dgL KS 133 
SW dH- ö 132 
9 dg). KS IE 
9w dH- KS 171 

M 5 vmaft Mag. PT 55 

6 Ogi Pf 95 

7 dH - Pf 1 00 

D 6 WastlB Pf 3S0 
64t. dgl. Pf 403 
9W dgl. Pt 1007 
8dH.P1 1015 

7 dH- KOSSB 
6\e. dH KS420 
5% dfll. KD 130’ 

BW dgl. KS 1278 

8 dH- B iSi2 
Bv. dgl. S 1620 
6W Ogl. 6 679 
7W dH IS 1503 

D 4 Watt. Luid. Pl 4 

6 dgl. Pi 16 
6W dgl. Pl i9 

7 dH- P12Q 

0 BW Wett.Hw» Pl 5S 
Bdgl. Pf 584 
9K dgi. IC 2S4 
BW dg) KS 324 

S 6 Wür. Hyi». Pl 84 
7 dgl. IS SB 
5 6%> tffir. KoLs Pl 7 
7 dgl. Pf 5 


Sonderinstitute 



0 60SLB Pia 

6 dgL Pf 47 

7 flgl. Pf Q 
515 dH FF 99 

8 dH Pl 104 

8 OH- PT 165 
5W dH- RS 45 

6 dgl. RS 73 

8 dfli. RS 120 
BW dH- RS 153 

7 dH- RS 163 
BW dH- RS 172 

9 dgi RS IM 

10 dgl. RS 193 
liv« dH- RS iE 

D 6 KB Atu 68 
6W dgl. 69 
F 7W KFW 70 
Bdtf. 7D 

8 dgl. 78 
7W dgl. 79 
10 KracftSI 

F SW Krt.Wtada*. 82 

F 6 Lnl.llnt*. RS 13 
Sdgr-RSM 
6 dH RS 15 
6 flH. RS 16 
6 dH- RS 19 
6 dH- RS 20 

6 (W- RS 31 
5dH.RS2 

TW dgL RS 27 
BW dH. RS K 

7 dgL 94 
7 flfll B 
BdgLIOI 
TWdgt. 102 
9W dH- 126 

0 TV* LAG 15 76 
Bdgl. TS 76 
BW dH- TS 77 
5W dfll 76 
7 dgl. 79 


Industrieanleihen 
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HAT SICH GUT 



Ml 


5 


1982 gut behauptet 

Vbr dem Hintergrund einer allge- 
mein weiter rückläufigen gesamt- 
wirtschaftlichen Entwicklung im 
Jahre 1982 hat der VEBA-Kon- 
zern ein noch befriedigendes Er- 
gebnis erzielt Der Konzemum- 
satz erreichte 50,5 Mrd DM und 
erhöhte sich damit gegenüber 
1981 um 2,2%. Der Jahresüber- 
schuß ging um knapp 20% auf 
433 Mio DM zurück - vor allem 
als Folge eines um fast 70 Mio 
DM höheren Steueraufwandes. 
Das Ergebnis ermöglichte eine 
Rücklagenstärkung von 113 Mio 
DM und die Ausschüttung einer 
unveränderten Dividende von 
7,50 DM je 50 DM-Aktie. Zusam- 
men mit dem Steuerguthaben 
ergibt sich für die anrechnungs- 


berechtigten Aktionäre ein Ge- 
samtertrag von 11,72 DM je Aktie. 
In Sach- und Finanzanlagen wur- 
den 1982 insgesamt 2,7 Mrd DM 
investiert Einschließlich der Inve- 
stitionen bei Gemeinschaftsun- 
ternehmen (Gemeinschaftskraft- 
werke und DEMINEX) beliefen 
sich die Gesamtinvestitionen auf 
3,8 Mrd DM. 

Geschäftsentwicklung 1983 

Der Konzernaußenumsatz ging 
im 1. Halbjahr 1983 um rund 5% 
auf 23,7 Mrd DM zurück. Bis auf 
die Elektrizitätswirtschaft hatten 
alle Unternehmensbereiche rück- 
läufige Umsätze zu verzeichnen, 
wobei STCNNES die internationa- 
len Handelsgeschäfte mit flüssi- 
gen Brennstoffen und Chemika- 


lien wegen des damit verbunde- 
nen extrem hohen Risikopoten- 
tials bewußt zurückgeführt hat 

Der vorläufige Konzemüberschuß 
im 1. Halbjahr 1983 beläuft sich 
auf 149 Mio DM, das sind 15 Mio 
DM mehr als im Vorjahreszeit- 
raum. 

Im Elektrizitätsbereich liegt das 
Ergebnis leicht unter dem Vorjah- 
reswert Nach Beendigung der 
Nachrüstungsarbeiten an den 
Kernkraftwerken Würgassen und 
Brunsbüttel sowie nach erfolgrei- 
cher Inbetriebnahme des Kern- 
kraftwerkes Krümmel wird sich 
die Ertragslage weiter verbes- 
sern, so daß insgesamt für 1983 
wiederum ein befriedigendes 
Ergebnis erwartet wird. Bei den 
VEBA KRAFTWERKEN RUHR 


ist die Ertragslage weiterhin 
erfreulich. 

Im Mineralölbereich konnten die 
Verarbeitungsverluste seit März 
dieses Jahres spürbar reduziert 
werden. Die mit der venezolani- 
schen Ölgesellschaft PdVSA und 
den SAARBERGWERKEN ge- 
schlossenen Vereinbarungen 
dienen dem Ziel von VEBA OEL, 
sich aus der Rohölverarbeitung 
weiter zurückzuziehen. Diese Ent- 
wicklung sowie Ergebnisberträge 
aus einer Reihe von Aktivitäten 
werden dazu beitragen, daß VEBÄ 
OEL auch für 1983 einen äusge- 
giichenen Abschi uß vorlegen wird. 

Die CHEMISCHEN WERKE HÜLS • 
hatten in den wesentlichen Ge- 
schäftsbereichen und vor allem; • 
im Kunststoff bereich eine spürba- 
re Geschäfts belebung zu ver- 
zeichnen.. Bis auf den Stickstoff- 
bereich arbeitet CWH mit schwär- ■ 
zen Zahlen. Das laufende Ratio- 
nalisierungsprpgramm soll Fn die- 
sem Jahr weitgehendabge- 
schlossen werden. •_ 

Der Handels-und Verkefosberbich 
entwickelt sich weiter positiv.. Wich- 
tige Handelssparten konnten ihr ' 
Ergebnis gegenüber dem Vorjahr 
verbessern. Im Verkehrsbereich ... 
lag die Ertragslage auf.eöreuli- : - 
chem Niveau. Insgesarrit'hat der 
Handels- und Verkehrsbereich 
eine gesunde Struktur und eine 
breite Risikostreuung erreicht 


j VEBA im 1. Halbjahr 1983 * | 

Konzemumsatz 

(Mio DM) 

23.720 

(- 52%) 

Produktion 

(Mio DM) 

14^24 

(+ 0^%) 

Dienstleistungen ' 

• (Mb DM) •• 

ai96 

(-12^%) 

Stromerzeugung 

(Mio kWh) 

29.860 

(- 1,2%) 

Erdgasförderung 

(Mio kWh) 

2.164 

(+89^%) 

Erdölförderung 

■ 0000 t) 

929 

(+13,7%) 

Rohöleinsatz 

.0000.1).. 

3218 

(—36,5%). 

Konzemüberschuß 

• (Mio DM) 

149 

(+11,2%). 

Sachanlagen-Investitionen 

. (Mio DM) 

1-025 

(+11^%) 

Belegschaft (30. ai983)** 


78^061 

(- 3 J0%) 

• vorläufig • ~ Veränderung gegenüber Stand 31 12.1982. 


3 -. - ’ 



Ausblick 

Für das Geschäftsjähri983 rech- 
net die VEBA mit einer Verbesse- 
rung des wirtschaftlichen Ergebe, 
nisses: Die Bereiche Strom sowie 
Handel 'und Verkehr werden wie- 
derum stabile Beiträge liefern. ' . 
Auch CWH und VEBA OELwer- ; 
den - wenn der Trend ärihält - 
eine deutlich bessere Geschäfts- 
entwicklung haben als 1982. An- 
dererseits sollen diel^aßnahrtTen 
zur 8chvyächsteUenbereiniguhg 
Tm Konzem ih diesem Jahr mög- 
lichst zum Abschluß gebracht 
werden, was nochmals mit Sqri-.v 
derbelasturigen verbunden sein 
wird.V-- : 7 

Mit eirieraüfgrund der Rational!-"' 
sierungs- und Umstruktürie- ' 
rungsmaßnähmengestärkten 


ner soliden Finanzierung ist die 
VEBA.für den Weg in ein&erfolg 
.reiche Zukunft gut gerüstet, '■ 

Wenri Sfe noch mehr über 
die VEBA wissen möchten, 
dann schreibe*) Sie uns oder . 
wäW«i sie die Telefön-Nr. . . 
(0211) 4579-366. Wir senden 
Ihnen gern unseren Geschäft 
bericht 1982m 

MBAÄftÜa iMrn^^ 
Postfach 30 10 51, 

4000 DQssekiorf 30 


Bi 
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LEICHTATHLETIK / Zehnkampf-Europacup-Sieg 


Nun will der Trainer mit 
dem Rauchen aufhören 


" dpa, Sofia 

Wolfgang Bergmann wurde von 
seinen Athleten zum zehnjährigen 
Dienst jubiläum reich bes chenkt Von 
Jürgen Hingsen gab es für den Bun- 
destrainer der deutschen Zehnkämp- 
fer einen Weltrekord und Silber bei 
der Weltmeisterschaft, von. Siegfried 
Wentz die erste 8700-Punkte-Lei- 
stung und WM-Bronze, und am Wo- 
chenende sorgten Wentz, Jens S chul - 
ze, Andreas Rizzi und Guido 
Kratschmer in Sofia dafür, daß der 
Buropacup weitere zwei Jahre in 
Deutschland steht 

„Ich bin zuversichtlich, daß es ähn- 
lich gut weitergeht 0 , stellte Berg- 
mann zum Saisonende fest Da «»9w 
dem 30 Jahre alten Kratschmer n ^ p 
Stars mindestens bis zu den Olympi- 
schen Spielen 1938 in Südkorea wei- 
termachen wollen, kommt der Pro- 
gnose des erfolgreichsten Trainers im 
Deutschen Leichtathletik-Verband 
(DLV) eine weit höhere Wahrschein- 
lichkeit als dem täglichen Wetterbe- 
richt zu. 

Der gebürtige Niedersachse lebte 
schon in Mainz, als er vor zehn Jah- 
ren die Nachfolge von Hein? Ober- 
beck antrat im Alter von 29 Jahren. 
„Niemand wollte den Job, unser da- 
maliger DLV-Sportwart Heinz FaBak 
hat mich da regelrecht reingedrängt “ 
Auf eine eigene glänzurvfe Zehn- 
kampf-Karriere konnte Bergmann 
nicht gerade verweisen. „Dreimal ha- 
be ich es versucht zw eimal bin ich 
nicht durchgekommen, und einmal 
kamen 6600 Punkte heraus.“ 

Seine vielen Schützlinge können 
über solche Zahlen nur müde lä- 
cheln: Rund 70 Zehnlrämpfe mit 
mehr als 8000 Punkten haben sie in 
den vergangenen zehn J ahren hinter 
sich gebracht Spitzenreiter ist 
Kratschmer, der die Zehnkampf- 
Grenze zur Weltklasse schon 19mal 
übertroffen bat und damit we l t w eit 
unerreicht ist Der erst 23jährige 
Wentz lieferte in Sofia immerhin 
schon seinen zehnten 8000er ab. 

Von den derzeit aktiven Vielseitig- 
keits-Athleten des DLV ist Wentz der 
einzige, der täglich mit Bergmann 
arbeitet Für alle anderen ist er das, 
was einen guten Bundestrainer aus- 
zeichnen sollte: Koordinator, Organi- 
sator, stets bereiter Ansprechpartner 
und Helfer. Zuckerbrot und fteitsche 
fehlen in seinem Arsenal. Gute Lau- 
ne, Harmonie und Respekt vor den 


Eigenheiten seiner Athleten stehen 
■ bei ihm im Mittelpunkt und verleihen 
Wettkämpfen auf fotehgtpr 

Ebene oft FamiBenfeatcharakter. 
Entscheidungen smH fest hnnyr das 
Produkt aBer BeieiBgteo, Diktat geht 
- gegen seine eher stille Natur. 

Als Trainer sieht Bergmann sieh als 
„Systematiker, handjungsorientier- 
ter Theoretiker, der die Erkenntnisse 
der Wissenschaft in allen relevanten 
Bereichern so intensiv wie möglich 
nutzt“. 

Als Mann ist er mit seiner Frau 
Christine und seiner' einjährigen 
Tochter It^ gKirMfeh Tn wmw Frei- 
zeit spielt er oft und gut Klavier, 
FtiSbaQ und Tennis, trinkt Whisky 
und' Bier und liebt Geselligkeit. Mit 
Wolf g an g Bergmann steht der tradi- 
tionsreiche Zehnkampf hierzulande 
vor einer großen Zukunft Er selbst 
aTlerdiTigs blickt sorgenvoll auf die 
näch s t en Wochen: Ab Dienstag will 
er seinen tS glfehAn Zigarettenkon- 
sum von drei Packungen auf null 
reduzieren: «Hoffentlich schaffe ich 
das.“ - • 

Bei den Frauen gab es im Sieben- 
kampf von Sofia wiederum «ngn 
Sieg der „DDR" -Mannschaft mit 
Wehiekordlerm Ramona Neubat 
(Dresden) an der Spitze. Die deutsche 
Mannschaft belegte den vierten Platz. 
Mehr war nicht möglich, dennoch 
ärgerte sich Bundestrainerin Hanme- 
lore Keydel: „Jede meiner Athletin- 
nen hätte 100 bis 200 Punkte mehr 
machen müssen." Die Düsseldorferin 
Sabine Everts lieferte mit 6248 Punk- 
ten und dem sechsten Platz ihr 
schlechtestes Ergebnis in «nem in- 
ternationalen Wettbewerb ab. Heike 
Füringer (Mannheim) wurde mit 5815 
Punkten nur 15, Birgit Dressei 
(Mainz) war mit 5789 P unkten noch 
einen Platz schlechter. Die Leverku- 
senerin Iris Kfinstner trat nach, drei 
Fehlversuchen im Weitspnmg zum 
abschließenden Lauf Aber 800 Mieter 
gar nicht mehr an. 

Vers timmung bei den 

Siebenkämpferinnen, Freude beiden 

Z ehnkäm pfern . Und Siegfried 

Wentz, der Dritte der Weltmeister- 
schaften von Helsinki plant nm\ für 
das nächste Jahr den ganz großen 
Coup. Bei den Olympischen Spielen 
in Los Angeles wül er Weltmeister 
Thompson (England) und Weltre- 
kordler Hingsen schlagen. Wentz: 
Mein 7.ioT ist Gold.“ 



TENNIS / Jimmy Connors gewann zum 5. Mal die Meisterschaft der USA 


■pin niedergeschlagener Ivan Lendl 
L und ein jubelnder Jimmy 
Connors (rechts) - das war das Ende 

der Offe nen Amerikanischen Termis - 


melsterschaften von Flnsteng Mea- 
dow. Fast eine I Aktion erteilte der 
Amerikaner dem Mann aus Ostrau.' 

Nach einem Jahr der Enttniicphim- 

gen spricht Connors deshalb weder 
vom Rücktritt („Wenn es geht, ver- 1 
.suche ich es im nächsten Jahr noch 
einmal“) noch von Scheidung. Seine 
Frau Patti sprach noch kun vor dem 
Spiel im Massageraum mit ihm, und 
aÜe erfolgreichen Aktionen ihres 
Mannes verfolgte sie auf der Tribüne 
begeistert und temperamentvoll. 

. Kein Spider war bei den US-Open 
jemals so erfolgreich wie Jimmy Con- 
nors» Fünfmal gewann er das Turnier, 
in den vergangenen «*hn Jahren ver- 
lor er von seinen 67 Spielen lediglich 
fünf 


Martina Navratüova gewann nach 

dem Hth»! auch gpnwTwarn mit Pam 

Shriver das DoppeL 



Lendl: „Nicht verdient, zu gewinnen“ 


H.-J. POHMANN, Flushing Meadow 

Am Ende war es wieder einmal 
Jimmy Connors, der den Centre 
Court von Flushing Meadow in der 
Pose des Triumphators verließ. Nach 
drei Stunden und zwanzig Mimiten 
besiegte er Ivan Lendl mit 6:3, 6:7, 7:5 
und 6:0. Mit seinem fünften TfteJgp- 
winn »niil gteichimitig wiru»m 100. Er- 
folg auf einem Grand-Prix-Tumier 
setzte der 31jährige Amerikaner neue 
Maßstäbe auf sportlicher , sowie auf 
fiTwnTjpHw Ebene. Mit 120000 Dol- 
lar, dieer für seinen Sieg erhielt, ist er 
der erste Tennisspieler, der in seiner 

Karriere Über fimf MiTlinngn D ollar 
Preisgeld auf Turnieren gewann. 

Begonnen Hat da« Finale am hei B e- 
sten Septembertag in der Geschichte 
New 7orks (knapp 40 Grad) mit einer 
typisch awi«ilnini«’ten Tradition. 
Unmittelbar bevor die Aktiven den 
Platz betraten, wurde die National- 
hymne gesung en. Diesmal jedoch 
wirkte, die Szenerie fest peinlich. An- 
statt der sonst Verpflichtetei Sänger 
von der Metropolitan-Oper traten 
diesmal Country-Stars auf die, ange- 
tan in Jeans und bunten Hemden, 
an« ander e *1* feierliche Atnw 
sphäre vermittelten. Doch Jimmy 
Connors schien nach dieser Ouvertü- 
re prächtig motiviert Von Dick 
Stockton unmittelbar vor dem M a t c h 


aufgewärmt, gewann er nach nur 28 
Mimiten den ersten Satz mit 6:3. Da- 
bei legte der 23jährige Lendl eine 
Nervosität an den Tag, die er wäh- 
rend des gesamten Spiels nicht ab- 
streifen konnte. Zwar gewann der 
Tschechoslowake den zweiten Satz 
nach einem 0:2- und 15:40-Rückstand 
noch mit 7:6, doch im dritten Satz 

Wurde deutlich, HftB der Mann aus 

Ostrau wohl doch noch kein richtiger 
Champion ist Da führte er 5:4 und 
hatte bei eigenem Aufschlag einen 
Satzball. Daß er gerade in diesem 
Augenblick einen Doppelfehler ser- 
vierte, mag Zufall gewesen sein, war 
aber symptomatisch für sein ganzes 
■Sp iel Von Anfan g an Schign es, daß 
Lendl dem Druck, unbedingt einen 
Grand-Slam-Titel gewinnen zu wol- 
len, nicht gewachsen war. Er erinner- 
te an einpn programmierten Roboter, 
der sein Progr amm variationsarm 
heninterspult „Große Spieler gewin- 
nen die wichtigen Punkte“, das ist 
nirx» Faustregel bä de» Profis. Lendl 
gelang dies vor altem nioht^ weü sein 
Spiel von fast h pängstignndpr Eintö- 
nigkeit war. ' 

Da stand er zwei, drei Mete r hinter 
der Grundlinie und versuchte von 
dort auf dem srhnplten Zementplatz 
Connors zu s chlag en. Kaum ver- 
ständlich, warum er nicht häufiger 


mit seinem guten ersten Aufschlag 
ans Netz vorrückte, um mit einem 
Volley zu einem schnelleren Punkt- 
gewinn zu kommen. Ohne jegliche 
Schlagvariationen (kein Slice, Stops 
oder gar den Versuch zu einem Tem- 
powechsel) drosch Lendl seine Vor- 
und Rückhand über das Netz, in der 
Hoffnung, diese Taktik würde auch 
gegen Connors reichen. 

Geradezu deprimierend verlief der 
vierte Satz für Lendl „Ich habe nicht 
verdient zu gewinnen“, das waren 
seine ersten Worte auf der Pressekon- 
ferenz. Und: „Von meinem Doppel- 
fehler Ha ich mich nicht m e h y er- 
holt Aber ich bin erst 23 Jahre alt 
und werde weiter versuchen, einen 
großen Titel zu gewinnen.“ Bei Con- 
nors hat man in großen Spielen das 
Gefühl, daB hier ein Mann auf dem 
Platz steht der mit dem 
spielt Kein Wunder, daß der Kontakt 
zum P ublikum von Anfang an da ist 
Wenn „Jimbo“, wie ihn seine Fans 
npnnpn, nach gelungnen spektaku- 
lären Ballwechseln die Arme hoch- 
reißt in die Menge schreit und einen 
Tanz vorführt der an den Ali-Sh nffte 
erinnert, dann springt der Funken 
aufs Publikum über. 

Aber dies hätte ihm alles nichts 
genützt denn genau genommen ver- 


dankt Connors seinen Sieg dem Be- 
such auf der Toilette des Ober- 
schiedsrichters Bob Howe Auf ein- 
mal rannte Connors mitten im zwei- 
ten Satz bei einem 3:4-Rückstand 
nach einer Diskussion mit Howe vom 
Platz. Durchfall plagte ihn, und der 
Regel entsprechend darf ein Spieler 
nur eine einmalige „Verletzungspau- 
se“ von fünf Minuten in Anspruch 
nehmen. Eine weitere oder längere 
Pause hatte zur Disqualifikation füh- 
ren können. Nach viereinhalb Minu- 
ten schaffte es Connors, wieder da zu 
sein. Und so konnte er für sich in 
Anspruch nehmen, der erste Spieler 
zu sein, der den Centre Court wäh- 
rend eines Finales bei den US-Open 
mitten im Spiel verlassen hat 

Beeindruckend, wie es der Links- 
händer immer wieder verstand, mit 
dem Druck und Tempo seines Geg- 
ners zu spielen. Kein Spieler nimmt 
die Bälle so früh, steht so gut beim 
Schlagen. Fast unglaublich, wie gut 
Connors die Aufschläge von Lendl 
returmerte, wie er sich intuitiv imm er 
wieder für die richtige Ecke ent 
schied. „Dieser Doppelfehler von 
Lendl war glücklich für mich und hat 
mich neu motiviert.“ Das waren die 
ersten Worte des alt» und neuen 
Champions. 



TENNIS 

Offene Meisterschaften fe Flushing 
Meadow, Endspiele: Herren-Einael: 
Lendl (CSSR) - Connors (USA) 3:6, 7:6, 
5:7, 0:6; Damen-DoppeJ: Navratüova/ 
Shriver (USA) - Fairbank/Reynolds 
(Südafrika/USA) 6:7, 6:1, 6:3. - Mixed: 
Sayers/Fitzgerald (Australien) - Pot- 
ter/Taygan (USA) 3:6, 6:3, 6:4. 

Bnndftiliga, 16. Spieltag, Gruppe 1: 
Essen - Hamburg 7:2, Karlsruhe-Rüp- 
purr - Stuttgart 8:1, Leverkusen - 
Neuss 1:8. - Gruppe 2: Berlin - Weiden 
8 : 1 , Großhesselohe - Arnberg 5:4, Mün- 
chen — Mannhp jm 5:4. 

LEICHTATHLETIK 

Europacup- Zehnkampf, Männer: 1. 

Deutschland 24 609 Punkte (Europa- 
cup-Rekord) - Wentz: 8246 / Schulze: 
B187 / Rizzi: 8176 — ohne Wertung: 
Kratschmer: 7951 - 2. „DDR“ 24 359, 3. 
UdSSR 34 208. - Einzelwertung: 1 . 
Freimuth („DDR“) 8501 (100 m: 11,24 / 
Weit: 7,37/ Kugel: 16,00 /Hoch: 2,01/ 
400 m 48.17/110 m Hürden: 14,54/ 
Diskus: 48,18 / Stab: -UH) / Speer 
70,28 / 1500 m: 4:27,04), 2. Niklaus 
(Schweiz) 8312, 3. Wentz 8246, 4. Schul- 
ze 8187, 5. Rizzi 8176,. . . 11. Kratscb- 
mer (alle Deutschland) 795 1 . 

Siebenkampf, Frauen, Mannschafts- 
wertung: L „DDR“ 19 242 (Neuheit, 
Nltzsche, Thiele). 2. UdSSR 18 698, 3. 
Bulgarien 18 666, 4. Deutschland 17 852 
(Everts, FilsLnger, Dressei). - Einzel- 
wertung: 1. Neubert („DDR") 6722 (100 
m Hürden: 13,33 / Hoch: 1,78/ Kugel: 
15,21 / 200 m: 23,52 / Weit: 6.69 / Speer 
45,30 / 800 m: 2:06,70), 2. Smirnowa 
(UdSSR) 6486, 3. Dimitrowa (Bulga- 
rien) 6416, ... 6. Everts 6248 (12,47/1,81/ 
12,00/2339/6,29/36^6/2.-06,75), ... 15. 
Filsinger 5815, 16 . Dressei (alle 

Deutschland) 5789. 

GOLF 

Offene Meisterschaften der Schweiz 
in Crans-snr-Slerre, Endstand: 1. Fal- 
do (England) 268 Schläge, Sieger nach 
zwei Extralöchern gegen Lyle (Eng- 
land) 268, 3. Femandez (Argentinien) 
275, 4. Torrance (En gland ) und Balle- 
steros (Spanien) beide 276, ... 7. Lan- 
ger (Deutschland) und Charles (Neu- 
seeland) beide 279. 

MOTORSPORT 

Großer Preis von Italien ln Monza, 
13. von 15 Läufen zur WM, 52 Runden » 
3013 km: 1. Piquet (Brasilien) Brafa- 
ham-BMW-Torbo 1:22:53,871 Std , 2. 
Arnoux (Frankreich) Ferrari-Turbo 
10,212 Sek. zur., 3. Cheever (USA) Re- 
na ult -Turbo 18,612 zur., 4. Tambay 
(Frankreich) Ferrari-Turbo 29,023 zur. 

- Gesamtstand nach 13 Läufen: l. 
Prost 51 Punkte, 2. Arnoux 49, 3. Pi- 
quet 46, 4. Tambay 40. 

BASKETBALL 

Europameisterschaft der Damen in 
Ungarn, erster Tag, Gruppe A: Ungarn 

- Rumänien 87:85, Polen - Spanien 
92:59. - Gruppe B: Bulgarien - CSSR 
90:86, UdSSR - Schweden 105:74, 
Deutschland - Italien 54:50. 

EISHOCKEY 

Bundesllga: Köln - Freiburg 3:1, 
Landshut - Schwenningen 1:1, Kauf- 
beuren — Mannheim 0:4, Düsseldorf — 
Rosenheim 1:3, Rießersee - Iserlohn 
8:3. FUSSBAU 

UEFA-Cup, L Runde, Hinspiel: 
Ajax Abat (Malta) - Preßburg 0:10 

(0:5). GEWINNZAHLEN 

Amwahlwette „6 ans 45“: 7, 11, 18, 
26, 36, 4L Zusatespiel: 43 (ohne 
Gewähr). 


stand # pünkt / System 


S äuberungswelle nennt 

was nun der sowjetische Leichte 


FÜSSBALL / Ectropapokal-Spiele im Fernsehen 

Schwacher Innsbrucker Test 


athletik-Verband durchführt Fünf 
Staatstrainer wurden fristlos entlas- 
sen und sieben Athleten - wegen 
mangelnder I Pis tu n g - auf Lebens- 
zeit gesperrt Unter jenen befindet 
sich auch Gennadi Watyukewitsch, 
der frühere HaRen-Weltiekordler im 
Dreisprung. Waljuke witsch hatte bei 
den Weltmeisterschaften in Helsinki 
ebenso versagt wie andere. 

Nun wird ja nichts besser, wenn 
man Trainer entläßt und Athleten 
sperrt. Wenn die sowjetische Leicht- 
athletik nach den Olympischen Spie- 
len 1980 in Moskau (15 Goldraedaü- 
len) in ein Tief geraten ist, so liegt das 
am falschen System. Die Sowjet- 
russen beteiligen rieh schon seit Jah- 
ren nicht mehr regelmäßig an den 
großen internationalen Sportfesten 
in Skandinavien, und in Westairopa. 


So fohten die direkten Vagleiche, so 
fehlt das Regulativ, um vor großen 
Meisterschaften eine Mannschaft 
umzustellen. 

Es ist etwas anderes, im eigenen 
Tjnrie Rekor de anfaidrilwi oder 
sich bei der Spartakiade in Moskau 
feiern zu lassen, als in Oslo, Stock- 
holm oder Zürich die Feuerprobe ge- 
gen die gesamte Weltspitze zu beste- 
hen. 

Wmm kommt, daß die Talentfin- 
dung in einem so großen Land wie 
der UdSSR fast der Suche nach der 
berühmten Stecknadel im Heuhau- 
fen gleicht Darüber klagen sowjeti- 
sche Trainer ebenso wie über die 
Schlamperei ihrer Stützpunktkolle- 
gen in der Provinz, die eifersüchtig 
darüber wachen, die entdeckten Ta- 
lente nicht preiszugeben. AU das laßt 
sich kaum beheben. . _ K. .BL 


sid, Düsseldorf 

Sehr unterschiedlich verliefen die 
Generalproben der Gegner der deut- 
schen Europapokal-Teilnehmer für 
die Hmsptete in der ersten Runde am 
Mittwoch. Während Kaiserslauterns 
Kontrahent FC Watford durch seine n 
ersten Saisonsieg mit 3:1 gegen Notts 
County den Sprung vom Tabellenen- 
de schaffte und Stuttgarts Widersa- 
, eher Levsky/Spartak Sofia mit 4:1 
gegen Tscherno More Varna glänzte, 
erlebte Werde: Bremens Gegner Mal- 
mö FF ein l:ß-Debakel beim IFK 
Göteborg. Nur zu einem schwachen 
0:0 vor pjgpnem Publikum reichte es 
für Wacker Innsbruck gegen Aufstei- 
ger Favoritner AC Wien. Innsbruck 
spielt gegen dm 1. FC Köln. 

Wacker Innsbruck wurde erneut 
vom Verietzungspech verfolgt Ne- 
ben dem verletzten Ex-Stuttgarter 


Hattenberger muß der Pokalsieger 
gegen Köln nun auch noch auf seinen 
holländischen Libero Hovenkamp 
verzichten. Hovenkamp zog sich bei 
einem Aufprall auf einen Gitterzaun 
eine Halswirbelverstauchung zu und 
mußte ins Krankenhaus. 

Glatt überfahren wurde Malmö FF 
beim ehemaligen UEFA-Pokalrieger 
IFK Göteborg. „So idiotisch hat mei- 
ne Mannschaft noch nie gespielt“, 
erklärte Malmös Trainer Grip. 

Von dm Hinspielen der ersten 
Runde im Fußball-Europapokal mit 
deutscher Beteiligung berichtet das 
Deutsche Fernsehen (ARD) im Er- 
sten Programm in einer 90minütigen 
Sondersendung von 22^0 Uhr an. 
Vom Spiel des FC Bayern München 
bei Anorthosis Famagusta auf Zy- 
pern wird es kpinp Fernsehbilder und 
keine Rundfiink-Übertragung geben. 



Heule FußbaU-BnndesIiga 

Düsseldorf (sid) - Mit Bernd Weh- 
meyer als Stürmer versucht der Ham- 
burger SV heute (20 Uhr) im Nachhol- 
spiel der Fußball-Bundesliga bei Bay- 
er Leverkusen die TabeHenführung zu 
übernehmen. 

Tödlicher Unfall 

Berlin (dpa) - Die Rennen um die 
Deutschen Motorenboot-Meister- 
schaft aufderBeriinerOberfaavel wur- 
den vomTod des 55jährigen Karlh einz 
Kahl überschattet Der Hamburger 
verpaßte kurz nach dem Start die erste 
Wendeboje und fiel ins Wasser. Im 
Krankenhaus wurde Tod durch Herz- 
versagen festgestellt 

Massenschlägerei in Monza 

Monza (sid) - Uber 150 Personen 
mußten mit zum Teil erheblichen Ver- 
letzungen nach dem Großen Preis von 


Italien in Monza, dem 13. Lauf zur 
Foimel-l-Weltmeisterschaft, in Kran- 
kenhäuser eingeliefert werden. Die 
meisten Verletzungen gab es bei einer 
Massenschlägerei zwischen Ferrari- 
Fans und Anhängern des französi- 
schen Rennstalls Renault 

Moorcroft lauft wieder 

Jarrow (sid) -Der englische 5000-m- 
Weltrekordler David Moorcroft 
(13:00,42) erreichte im englischen Jar- 
row beim ersten Start nach einer mehr- 
monatigen Verletzungspause (Ermü- 
dungsbruch im Fuß, Gelbsucht) bei 
stürmischem Wind und Dauerregen 
über 3000 Meter 8:10.22 Minuten. 

Debakel für Real Madrid 

Barcelona (dpa) -Mit dem 1:0 gegen 
Osasuna Pamplona feierte der FC Bar- 
celona am 2. Spieltag der spanischen 
Fußball-Meisterschaft seinen ersten 


doppelten Punktgewinn. Bernd Schu- 
ster zählte zu den Besten beim Sieger. 
Ohne Uli Stielike verlor Real Madrid in 
Malaga 2:6. Es war die höchste Nieder- 
lage seit sechs Jahren. 

Solingen mit Krantzon 

Solingen (dpa) - Eckard Krautzun 
wird für zwei Jahre neuer Trainer der 
SG Union Solingen. Bereits am Mitt- 
woch soll Krautzun das Training beim 
Tabellenneunten der zweiten Fußball- 
Bunderiiga übernehmen. 

Fotograf geschlagen 

Santiago de Chile (UPI) - Uruguays 
Nationalspieler Alfiredo de Santos 
mußte direkt vom Fußballfeld ins 
Gefängnis von Santiago, weil er aus 
Ärger über das 0:2 seiner Mannschaft 
im Südamerika-Pokal gegen Chile ei- 
nen Fotografen zusammengeschlagen 
hatte. 
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Die ARD und ihre Filmeinkäufe in den USA 


Geht’s ohne Kirch billiger? 


KRITIK 


E in „Krieg“ zwischen der ARD, 
dem amerikanischen Filmgigan- 
ten MGM und der „Taurus-Film“ des 
Münchner Filmkaufmanns Leo Kirch 
mit bislang drei Klagen in Sechs- 
Milliarden- Mark-Höhe bringt zutage, 
was unter der vorgeblichen Gemüts- 
ruhe unserer öffentlich-rechtlichen 
Anstalten brodelt: das verzweifelte 
Bemühen, an Hollywoods Spitzenfil- 
me ranzukommen. Die ARD will da- 
mit gegen die Konkurrenz der priva- 
ten Anbieter von heute (Video) und 
morgen (Kabel- und Satelliten-TV), 
aber auch gegen die immer stärker 
werdende Konkurrenz des ZDF mo- 
bil machen. 

Die Geschichte glich auffallend 
dem dramatischen Aufbau einer Dal- 
las-Folge: Ein Quintett der deutschen 
ARD, darunter ARD-Programmdi- 
rektor Dietrich Schwaxzkopf und der 
Geschäftsführer der ARD- Filmein- 
ka ufsgesellschaft Degeto, Hans Joa- 
chim Wack, legte in Beverly Hüls 
dem erfreut lächelnden MGM-Mana- 
ger Frank Yablang am 26. August ein 
üppiges Angebot auf den Tisch: 120 
Millionen Dollar für den Erwerb von 
1500 Spielfilmen aus dem „Stock“ 
von MGM und United Artists (UA), 
der etwa 4000 Filme umfaßt - darun- 
ter alle Bond-Streifen, alle 
Humphrey-Bogart- Filme und die 
Lustspiele von Billy Wilder, oben- 
drein Hollywoodknüller von „Ben 
Hur“ bis zur „Katze auf dem heißen 
Blechdach“. In dem Paket-Kaufge- 
bot waren außerdem enthalten: alle 
zehn Jahres- Film premieren der 
MGM für die ARD - und das 15 Jahre 
lang, sowie die Verwertungsrechte 
für Kabel- und Satelliten-Kanäle der 
ARD als Zugabe. 

Mit dieser Film-Nachrüstung will 
die ARD den Vorsprung des ZDF 
und die Vorrüstung der Videoanbie- 
ter, die mittlerweile 5000 Spielfilme - 
darunter 3000 amerikanische - in der 
Bundesrepublik verkaufen und ver- 
leihen, kontern. 

Einem nun gefiel das Vorpreschen 
der deutschen TV-Emissäre über- 
haupt nicht - dem Münchner Film- 
Kaufmann Leo Kirch. Kaum wurde 
er der ARD- Aktiv! täten gewahr, ver- 
klagte er (Taurus- Film) die ARD auf 
2,4 Milliar den Mark bei einem Ge- 
richt in Los Angeles und die fünf 
ARD- Delegierten außerdem auf je 
250 Millionen Mark Schadenersatz - 
zusammen 3,6 Milliar den. Leo Kirch, 
bisher bemüht, seine Geschäfte vor 
der Öffentlichkeit möglichst bedeckt 
zu halten, fuhrt an, er habe 1970 mit 


MGM einen Vertrag geschlossen, der 
ihm das Erstkaufrecht für Spitzenfil- 
me einräume. Vor allem aber. Er, 
Kirch, habe mit MGM Ende Juli in 
München einen Vertrag über den An- 
kauf des gesamten Filmstocks von 
MGM/UA geschlossen. MGM-Anwah 
Lysaght dazu in Los Angeles: 
„Kirchs Behauptung ist unkorrekt.“ 

Kirch, der einen gerichtlichen 
Gang mit der ARD scheut, machte 
mittlerweile dem ARD- Vorsitzenden, 
dem Intendanten des Bayerischen 
Rundfunks, Reinhold Voeth, ein 
fernschriftliches Angebot: er biete 
der ARD-FUmbeschafferin Degeto 
das MGM-Paket für 80 Millionen Dol- 
lar. Daraufhin brach die ARD-Kauf- 
gruppe die Visite bei MGM ab und 
flog in die Bundesrepublik zurück, 
um Kirchs neuen Vorschlag unter die 
Lupe zu nehmen. 

Dies wiederum mißfiel den MGM- 
Mannen. Sie wollten längst - wie 
auch die ARD - aus dem Geschäft 
mit Kirch heraus, dessen Zwischen- 
handelspreise das Filmgeschäft zwi- 
schen Hollywood und dem deut- 
schen Fernsehen auf Kosten der Ge- 
bührenzahler erheblich verteuert. 
Beim gleichen Gericht in Los Ange- 
les verlangen nun MGM und United 
Artists 2,6 Milliarden Mark Schaden- 
ersatz von Kirchs Firma Taurus. Die 
Begründung der MGM/UA-Klage ist 
bemerkenswert: Die Hollywood-Ma- 
nager gehen Kirch wegen „Verlet- 
zung der Kartellbestimmungen“ an. 
Er, Kirch, habe keinerlei Anspruch, 
MGM/UA-Filme gleichsam monopol- 
haft für den deutschen Markt zu 
erwerben. 

In der Tat fordert das Mfflionen- 
Tauztehen um Hollywoods Zelluloid- 
ware zum zweiten Mal die umstritte- 
nen Praktiken des Münchner Füm- 
handlers Kirch zutage, dessen Firma 
Taurus- und Beta-Film einen Groß- 
teil des Filmbedarfs von ARD (550 
Filme pro Jahr) und ZDF (250 Filme 
pro Jahr) bestreitet: Ein Drittel ihrer 
Filme bezieht die ARD von Kirch, 
das ZDF sogar 40 Prozent, was vor 
sechs Jahren den „Spiegel“ zu einem 
Report unter der Schlagzeile „ZDF 
im Würgegriff“ animierte. In 
scheinbar minutiös verifizierten 
Recherche hatte der Spiegel-Bericht 
zu zeigen versucht, wie das ZDF sy- 
stematisch von einem kommerziellen 
Unternehmer abhängig gemacht 
worden sei Das ZDF wehrte sich und 
gewann den Prozeß gegen den Spie- 
gel in allen Punkten. 

REGINALD RUDORF 


Jede Menge 
Statistiken 

Tennin der Sendung „Das 
JLrKreuz unter Hammer und Si- 
chel“ (ARD) war gewiß nicht zufällig 
gewählt. Papst Johannes Paul IL 
weilte gerade in Österreich, dessen 
Kaiserreich einst große Teile des heu- 
te kommunistischen Mittel- und Ost- 
europas angehört hatten. Man erfuhr 
in diesem Zusammenhang aber 
nicht, daß dem Prager Erzbischof 
Kardinal Tomasek die Ausreise nach 
Wien, wo er sich an der „Europa- 
Vesper“ beteiligen wollte, von den 
tschechoslowakischen Behörden ver- 
weigert worden war. Ebensowenig 
erfuhr man über ganz konkrete Ver- 
folgungen einzelner Christen in der 
Sowjetunion, Jugoslawien, in der 
CSSR. Dafür erhielt man jede Menge 
Zahlen und Statistiken, die der Zu- 
schauer nur bei größter Konzentra- 
tion verkraften konnte. Hier wäre we- 
niger mehr gewesen. (So hätte m an 
auf das einleitende kurze Gespräch 
mit dem Münchner Professor Niko- 
laus Lobkowicz, dessen böhmische 
Herkunft für diese Sendung nicht 
ohne Interesse gewesen wäre, ruhig 
verzichten können). 

Der Bericht enthielt gewiß eine 
ganze Menge interessanter Einzelhei- 
ten. So zum Beispiel über die Aktivi- 
tät und die Ausbreitung der katholi- 
schen Kirche in Litauen; die jüngsten 
Christenverfolgungen jedoch, Na- 
men und Urteile blieben uns vorent- 
halten. 

Wenn dann im Beitrag über die 
Tschechoslowakei zwar wieder die 
üblichen statistischen Angaben so- 
wie Ansichten von Kirchen und Klö- 
stern serviert werden, aber auf die 
aufopferungsvolle Tätigkeit der ka- 
tholischen Kirche im Untergrund, die 
Bedeutung junger Katholiken in der 
Bürgerrechtsbewegung „Charta 77“, 
die vom Staat nicht genehmigte seel- 
sorgerische und erzieherische Tätig- 
keit jeder Hinweis fehlt muß man 
sich narh Sinn der Sendung 
fingen. 

Daß die Kirche in den kommunisti- 
schen Ländern verfolgt wird, daß sie 
leidet ist ziemlich bekannt ihre Re- 
levanz für die Erhaltung ethischer 
und menschlicher Qualitäten in die- 
ser Gesellschaft ihre kämpferische 
Tätigkeit weniger.' Zum ernten 
Aspekt lieferte die Sendung reichlich 
Dokumentation; zum zweiten Aspekt 
kaum etwas. Schade um eine vertane 
Chance. 

FRIEDRICH UTETZ 


Mehr als nur 
Fleischextrakt 

\17ie Sr hall und Rauch vergeht der 
YY Ruhm dieser Welt Dieser Satz 
gilt a»eh für Chemiker. Denn weithin 
ist heute die Ansicht verbreitet „Che- 
miegeschichtsschreibung“ sei eine 
Art Freizeftbeschäffigung, gerade 

recht fiir pmpr itiprh* illehl W 

oder spleenige Oberstudienräte. 

Doch unsere heutigen naturwissen- 
schaftlichen Erkenntnisse, Gesetze 
und Theorien lassen sich nur unvoll- 
kommen verstehen, wenn man nicht 
weiß, wie sie geschichtlich entstan- 
den sind. Das ZDF hat auf diesem 
Gebiet jetzt eine Lanze gebrochen: 
Mit „Bild(n)er der Chemie“ begann 
am Sonntagnachmittag eine vorerst 
fünfteilige Reibe über Persönlichkei- 
ten aus der Chemie. Auf „fruchtbaren 
Boden“ fiel die von Hans-Jürgen 
Bersch (selbst Chemiker) moderierte 
erste Folge über Justus von Liebig. 
Die Auftaktsendung war ein Beispiel 
dafür, wie man den „Mann auf der 
Straße“ - der alles andere als chemie- 
begeistert ist - erreichen und infor- 
mieren fainn 

Wer erinnert sich heute noch an 
Justus von Liebig (1803-1873)? An 
den Fleischextrakt vielleicht, aber 
sonst . . . ? An historischer Stätte 
konnte der Zuschauer ein Stück Wis- 
senschaftsgeschichte miterleben. Es 
wäre wünschenswert gewesen, zu m 
Abschluß noch einen Blick auf die 
Anfänge der rfnmaTg gerade im Ent- 
stehen begriffenen ersten groflindu- 
striellen Chemie-Epoche zu werfen, 
fiir die Justus Freiherr von Liebig 
Wegbereiter und Schrittmacher zu- 
gleich war. 

Die nächsten Folgen beschäftigen 
sich mit Robert Bunsen und seiner 
Entwicklung der Spektralanalyse: Im 
Mittelpunkt der dritten Folge steht 
die Entdeckung des ersten brauchba- 
ren Teerfarbstoffes durch William 
Henry Perkin. Fritz Haber und der 
Wrw»hrinw4ramm n niglfgy « t>t<w als 
Grundlage für die Massenproduktion 
von Kunstdünger ist die nächste Sen- 
dung gewidmet Unter dem Titel 
„Strickmuster für Molekülfäden“ 
wird schließlich das wissenschaftli- 
che Lebensweik von Hermann Stau- 
dinger gewürdigt dem Vater der ma- 
kromolekularen Kunststo Scheune . 
Material für Unterrichtszwecke kann 
zu dieser Sendereihe direkt beim 
ZDF angefordert werden. 

DIETER THIERBACH 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur über die Sender HR/WDR 

lOJObwtt 

10JB Bn MündbnMc bi New Ywk 

' Hlmhumoraatw 

1IUOT«ta-Zoo 


13.10 T ogn te d wu 
14.« Demos - 

Reportage von Dieter CHJti 
Dallas. Texas. Ist der Ort, In dem 
1963 Präsident Kennedy ermordet 
wurde. Seitdem versucht die 
Stadt von dieser Last toszu kom- 
men. die ihr Bild In der ganzen 
Welt geprägt hatte. Heute Ist Dal- 

. las die drittgrößte Tag ungt sichte 

der amerikanischen Geschäfts- 
welt, ' Sitz der meisten Versiche- 
rungsgesellschaften der USA, das 
. zweitgrößte Modezentrum und 
Amerikas größter Flughafen. 
1730 Dankst«!? 

Drippel-Droppel e.V. Produktion & 
Vertrieb 

1730 Tagaudmi 

(Anschi. Regional program me) 
MmOfog— idHW 

20. IS AHM oder Nichts 

Spiel und Show mit Max Schau tzer 
Heule: Venedig 

21.00 M o nit or 

Themen: 

Von der Verwendung abzuraten? 
- Wie sicher ist der oimdesdeut- 
sche Arznelmlttelmarkl? / Rechts- 
extreme oder Tradhionsveraln? - 
Warum das Bundes i n nen mi niste- 
rium die HLAG aus dem Verfas- 
sungsschutz-Bericht streichen 
will? Chaoten mit amtlichem Auf- 
trag? - Wie V-Männer Demonstra- 
tionen anheizen 
21 Jtt DaHas 

Erpressung 
22JO Tun —then iew 
^ ßfl Itout abend 

ARD-Tatkshow mit 3. Fuchsberger 
Zu Gast: Beatrice Richter 
Z&M Tage st c b oe 


1135 B B oe d e r vers tehe» - ■Hehrnder 


11.40 Kinder, Hader 
1235 Mnsnrimn 
1235 Pressescbau 

15.00 heete 


1&57 ZDF -Hw Programm 
l&OOhavte 
1644 Mosaik 
1435 Strandpiratoti 

Abenteuer an der Westküste 

Kanadas 

Jo- jo 

1 7 JOB heute / Au dee Uedem 
17.1$ Tele-IHDUrieits 

Ab Gast: Ha na Hegerova 
1749 Rate mal mit Reseethal 
- AnschL: heute-Sdilagzei len 
1830 Meie Name ist Hase 

Trickreiches mit Bugs Bunny 
1IL57 ZDF- Ihr Programm 
17JOO beete 

1*30 Wo gebfs dem hier zom Film? 

Rlmkomöcile von Kürt Raab und 
Peter Kern 

Mit Peter Kern, Kürt Raab, Dolly 
Dollar, Rosel Zech u. a. 

Musik und Regie: Peer Raben 
AnschL Ratschlag für Kinogänger 
„Franc es” von Graeme CHfford 
21 JO h e u te i o we al . 

21 JO Abschied von der Macht 

Wenn in Bonn Karrieren zu Ende 


Beobachtungen von Martin E. Süs- 
tind 

2201 Der besondere Fi he 

Der Zeuge. 

Ungar. Spielfilm (1969) 

Mit Ferenc Käikri, Lifl Monori, Lajos 
öze u. a. 

Regisseur Bacsö hat die Zeit des 
Personenkults und der Schaupro- 
zesse mit ätzendem Spott geschil- 
dert:' Um zlB. die bei einer 
Schwarzschlachtung entstehen- 
den Geräusche zu Obertönen, sin- 
gen Kinder ein Hymne auf Stafin. 
2530 Knute 





Lajos öze in der Rolle des Genossen VI rag: Der ungarische Spielfilm 
„Der Zeuge“ läuft als deutsche E reta u f f O t wi ng Im ZDF um HJ5 Uhr 

FOTO: THfBUNK 


WEST 

ISJDQBenifsotfestiervBg 
HU O S e iu isit raBe 
1930 Aktuelle Stande 
20J» Tage — ehe rn 

20.15 Arche 2000 

Thema der Sendung, die im Rah- 
men einer öffentlichen Veranstal- 
tung in Bedburg produziert wird, 
ist die Grundwasserabsenkung im 
Braunkohl egebieL 

tt 30 Formel Bn 
ARD- Hitparade 
21 AS IndusUtauiOBU u n 
Rim von Hans Peylo 

22.15 Menborlm Kveaxfeeer 
2330 Hart an der Groaze 

Sn Dorf lebt mit der „DDR" 

23A5 Letzte Nachrichten 


i * ■ 


1830 Deutsche PuppeabStmen 
Bielefelder Puppenspiele 
1830 Katxonft Hat 
19J00 Zeugen — Aussagen (2) 

Überlebende berichten cuj< 
Auschwitz 

Alfred Brandet spielt F. Schubert 
Sonate a-Moll 

20JD0 Tagesschau 

20.15 Bn Tag Im Leben 

Der Tod John Lertnons 
21 AO Formel Eins 
21 A5 JoemaOsteHlameitbch 
2230 Augen ohne Gericht 
Fraruös. Spielfilm (1959) 

Regle: Georges Franju 


SÜDWEST 

FOrBadea-W Oi Hemberg: 

1930 Die Abendschae im Dritte« 
Für Rheinland-Pfalz: 

1930 Die Abeadscbau 
Für das Saarland: 

1930 Saar 3 regional 
FOr Gesamt S3: 

1935 Nachrichten 

1930 Die Sprechstunde 

Für Baden- Württemberg: 

20.15 S I- Khtofccileaclef 

20A5 Bericht au« Stuttgart 
Für Rheinland-Pfalz : 

20.15 Sport 

21.00 Ltmloiipiüflül 

Für das Saarland: 

20.1 5 KuHtnspiegel 

21 30 Der Steroenhimmel 

Für Gesamt SOdwest 3: 

21.15 Rftufwortd- Das Land van 


Amerika n. Spielfilm (1976) 

2130 Avanti! (1) 

Italienisch 


1930 AIHng s chri s ten In einer 
L ut he rata dt 

Beobachtungen in Eisenach 


20.15 Ueser Land 
20AB Randscbaa 
2130 Die Cpreckstunde 
Parodontose 
21A5Z.E.N. 

2130 Detektiv Rockford: Annrt genüg. 
2235 Im Gespräch 
2335 Ru ndsch au 


Wir trauern um 


OTTO KAHLER 

Präsident der Lnndesiratrnlbnnk in Schteswig-Hofatdn L R. 

Mitglied des ZentraDnnkrats der Deutschen Bundesbank L EL 

Träger des Großen Verdfenstkrenzes mit Stern des Verdienstordens der BondesrepaUBk Deutschland 
Er starb am 11. September 1983 in seinem 79. Lebensjahr. 

Herr Otto Kahler hat nahezu sein gesamtes Berufsleben der Notenbank in Deutschland 
gewidmet, in deren Diensten er mehr als vierzig Jahre gestanden bat. Am Wiederauf- 
bau und der Fortentwicklung des Zentralbanksystems in der Bundesrepublik hatte 
Herr Kahler verdienstvollen Anteil. Von 1951 bis 1957 gehörte er dem Vorstand der 
LandeszentraJbank von Schleswig-Holstein an. 1958 wurde er zum Vizepräsidenten der 
Landeszentralbank in Hessen bestellt. Von 1960 bis zu seinem Eintritt in den 
Ruhestand im Jahre 1973 war er Präsident der Landeszentralbank in Schleswig- 
Holstein. Als Mitglied des Zentralbankrats der Deutschen Bundesbank war er in dieser 
Zeit an allen wichtigen währungspolitischen Entscheidungen maßgeblich beteiligt. 
Durch seinen großen Sachverstand, seine reichen Erfahrungen und sein Engagement 
erwarb sich der Verstorbene hohe Achtung und Anerkennung. Seine Liebenswürdig- 
keit und seine menschliche Wärme gewannen ihm viele Freunde. 

Wir werden das Andenken an die Persönlichkeit und das Wirken dieses Kollegen in 
ehrender Erinnerung behalten. 


DER ZENTRALBANKRAT DER DEUTSCHEN BUNDESBANK 


Karl Otto Pohl 

Präsident 


Dr. Heimat Schlesinger 

V iz e präs ident 


ln tiefer Trauer geben wir davon Kenntnis, daß 


Otto Kähler 


Präsiden! der LandeswntraBmnk in Schleswig-Holstein L R. 

Träger dies Großen Ven dfcn s tfc rtnxes mit Stern des Verdienstordens der Btmdesrepabük Deutschland 


am 11. September 1983 im 79. Lebensjahr verstorben ist. 


Herr Kähler war mehr als vier Jahrzehnte an leitender Stelle in -der deutschen 
Notenbank tätig. Von 1960 bis 1973 als Präsident der Landeszentralbank in Schleswig- 
Holstein und Mitglied des Zentralbankrats der Deutschen Bundesbank. Er hat sich um 
das Kreditwesen in Schleswig-Holstein und um den wirtschaftlichen Wiederaufbau des 
Landes nach dem Kriege größte Verdienste erworben. Mit unermüdlicher Energie und 
hohem Pflichtgefühl stellte er seine ganze Schaffenskraft selbstlos in den Dienst der ihm 
übertragenen öffentlichen Aufgaben. Sein Rat und seine Meinung galten viel. In seiner 
kraftvollen Persönlichkeit verbanden sich Autorität mit menschlicher Anteiln ahm e und 
Liebe zu seiner Heimat Schleswig-Holstein. 


Das Wirken Otto Kählers wird uns Vorbild und Verpflichtung bleiben; wir werden ihm 
immer ein ehrendes Andenken bewahren. 


Landeszentralbank in Schleswig-Holstein 
Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbank 


Der Vorstand 


Der Personalrat 



Das große WELT-Prämien-Angebot 


Wenn Sie der WELT einen neuen 
Abonnenten vermitteln, haben Sie 
freie Auswahl unter vielen wertvollen 
Prämien. Hier nur einige Beispiele:. 
Pilotenkoffer, Herren- und Damen- . . 
Armbanduhr, Schallplatten oder 
aktuelle Bücher. Weitere Prämien im 
WELT-Katalog. 


, Ans ,D|E WELT, .Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 

j Bitte schtckon.Sie mir den WELT-Prämitti-Kotalog. 

I Name- - . ' 

j Straße/Nr.! . _ 

I PLZ/Ort: •-.••• 
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Geschichte 
ä la Orwell 

Rt - Die „Sozialistische Akade- 
mie der CSSR“, eine Institution, die 
von der Partei die „ehrenhafte Auf- 
gabe“ erhielt, bis mdas letzte Dorf 
die Jeachtende Fackel^ der Lehre 
des Sozialismus und Knmmnpig. 
mus zu tragen, hat an ihre Bezirks- 
Organisationen ein vertrauliches 
Rundschreiben verschickt,, in dem 
sie ihre Lektoren und Dozenten er- 
mahnt, sich starker auf die fünfzi- 
ger Jahre zu konzentrieren. '* 

Ke „vertrauliche Anweisung“ be- 
deutet allerdings nicht, daß künftig 
die Verbrechen der Stalin-Ära, als 
100 000 Tschechen und Slowaken 
aus politischen Gründen in Gefäng- 
nissen und Arbeitslagern saßen, be- 
handelt werden sollen. Im. Gegen- 
teil- In dem Brief wird ausdrücklich 
betont, daß bisher das „Büd der 
fünfziger Jahre“ von der „Reak- 
tion" verzerrt wurde; vor aHnm in 
den „Krisenmonaten“ des „Prager 
Frühlings“ 1968 seien nur die Feh- 
ls- dieser Ara hervorgehoben und 
viele Feinde des Sozialismus sogar 
rehabilitiert worden. 

Das soll jetzt anders werden. Man 
soll von den großen Erfolgen des 
sozialistischen Aufbaus Loblieder 
s i nge n , von der Kollektivierung der 
Landwirtschaft etwa (ohne zu er- 
wähnen, daß dabei Tausende von 
ihren Höfen verjagt wurden). So 
w31 man der „verräterischen Emi- 
gration“, die noch immw behaup- 
tet, daß die Partei „Verbrechen“ an 
eigenen Parteigenossen be g an g en 
habe, einen „politischen vernich- 
tenden Schlag versetzen“. 

Auf eine Frage wird im vertrauli- 
chen Rundschreiben aus Prag aller- 
dings keine Antwort gegeben. "Was 
tun, wenn jemand etwas über die 
damaligen Verdienste des gegen- 
wärtigen Staats- und Parteichefs 
Gustav Husak wissen möchte? Soll 
man ihm antworten, daß er 
als entlarvter Parteifeind zu lebens- 
langer Haft verurteilt, zwölf Jahre 
lang den Sozialismus im Gefängnis 
„aufbauen“ half? 


Pantomimen siegen in der Beschränkung -Das 8- Gauklerfestival in Köln 

Hinab in den eigenen Körper 


-TÖdder .von faszinierender Rätsel- 
■-Dhafügkeit: Ein Mmm tritt auf die 
Bühnen steht arm monotonen Schlag • 
einer Glocke minutenl ang wir d 
von. Lichtkegeln durchden Ratm« 
gesagt, wälzt rieb aitf dem Boden, 
bestäubt sieh mit Jfejbjk -^.l SaenaK - 
wecbseh Via- mäsßeite'^estalfai, “ 
h al bn a c kt und kalkweiß geschminkt, 
begnmenzögeiiMLsidi ruckartig, wie 
von Motoren getrieben, zu bewegen. 
Zunächst asynchron, passen sie sich 
mehr - und mehr - einander an. Ins 
schließlich, ein immer gleicher 
Rbythinus lierrschL — .Büd: 
Kn Mann hängt, mit dem Kopf nach' 
unten, an emem rot ange- 
strahlten SegeL vor einem .stahlblau- 
en Hintergrund. Während er sch, fest 
unmerküchj dreht, bewegen sich vier 
andere, dieseiäichvonitanstöißn,m 
einem quälend langsamen Takt AH- 
mählich versinkt d(p«yg alp traumhaf- 
te Bild ins Dunkel 

Den totalen Bruch mH-. «tein tradi- 
tionellen Tanztheater hat «rh die ja- . 
panische Gruppe „SankaiJuku" auf 
Ihr Bahner geschrieben. ÄEt ihrer' 
Choreographie wollen die 'fünf Män- 
ner Jn den eigenen Körper hinabstei- 
gen und 2 x 1 den Wurzeln der vsrictAw» 
Vordringen“. „Kinfran Shonen“ beißt 
ihre Vorstellung: der Traum eines 
kahlgeschorenen Knaben vom Ur- 
sprung des Lebens und des Todes. 

„Sankai Juku“ gehörte zum Exo- - 
tisehsten, was Milan Sladek zum 
mittlerweile achten Gauklerfestival 
nach Köln wngAlaHpn batte. Zrfra 
Tage lang konnten die Freunde des 
P antnmirnpnthpatAr B — vorwiegend 
junge Leute - aus einem reichhalti- 
gen Angebot wählen. Sechzehn 
Gruppen oder Solisten aus aller Weh 
zeigten eine Palette des Pantomimi- 
schen, die VOm Atthpr gp hra fhtpn bis 
zum Modernsten reichte. Milan Sla- 
dek selbst war mit Produktionen der 
letzten Jahre aus seinem. Kölner 
„Theater Kefka“ vertreten.. 

Dem Futurismus -T apsmor ctenH 
am anderen Ende der Angebotsskala 


die italienische Truppe „I Carrara“ 
gegenüber. In ihrer Vorstellung „Ein 

T.andh5u<f»hgn mrtw fric^ViAra Laub“. 

entfachten sie ein frn mnHfontigph p q 
Feuerwelk mit unbändiga Spielfreu- 
de, Witz und Turbulenz. In dieser 
klassischen „commedzs defl’arte“ in- 
trigierteu Arlecchino, die 'schöne Olt 
vetta (Colombina) und der Dottore 
gegen den tatterigen Pantalohe (den 
derb, obszön und verschlagen die 
phantastische Argia Laurini -Carrara 
verkörperte). Da bramarbasierende 
Capitano polterte genauso üba die 
Szene wie Ihrtaglia, da Stotterer - 
kurz, das gesamte Rguren- und Gag- 
Arsenal da Stegreifkam ödie sorgte 
für einen glanzvollen Schlußpunkt 
bei diesem GauklerfesL 

So heiter war es durchaus nicht 
immer zagegangen. Während das 
französische „Temps Fort Thöatre“ 
mit s einen „Knnrhpnspipl pn“ ab- 
strakte Ideen mimisch zu bewältigen 
suchte und damit eindeutig die Gren- 
zen des Genres zeigte batten sich da 
Schweizer Pierre Byland und seine 
holländische Partnerin - , Mamilra 
Schnitter in einer liste von Banal- 
-Platrtüden verheddert 2h ihrer Show 
„Confurion“ boten sie ein Sammelsu- 
rium von TfriidAn für S ehaii-^fcl - 'FIft . 
ven (Begrüßungs- und Verhaltensri- 
tuale, Gehen, Laufen, fhüen}, das sie 
zwar pointensicher anzulegen wuß- 
ten; was aha zwanzig Mmnton lang 
recht amüsant hätte sein können, 
Wirkte, auf ngnnrig mregpdphnt, nur 
noch pnmndf»nd . Das gÜt Iwdpr fluph 
für die Maskenszenen, an dwnpn By- 
land mit. sejrw»r Partnerin jmmarhin 
schon seit Mitte da siebziger Jahre 
arbeitet 

Auch da mit Spannung erwartet e 
Maximilien Decroux, da Vete- 
ranen der Pantomime, wurde seinem 
Ruf nicht gerecht und enttäuschte 
sehr. Was in einem Sketch wie „Da 
Dirigent“ steclfAn bnn da ihm — 
wie all«» anriwpn auch — völlig a us 
dem Ruder lief zeigte ein paar Aben- 
de später Cor vanGeöm Da 30jäh- 
rige HhTiander war kurzfristig einge- 


sprungen, weil die tschechische 
Gruppe „Cvod“ nicht ausreisen durf- 
te. Van Geffen spielte den „Dirigen- 
ten" und die. gdangweilten Orche- 
stennusika präzis und umwerfend 
komisch. Die M usik hatte es ihm an- 
getan; so erzählt er in „Mhnestru- 
ment“ von einer Gitarre, die ein 
KinH u bekommt, und «nw Geige, 
die plötzlich in der Luft festgewach- 
sen. scheint: ein verhinderter Virtuo- 
se, da mit den Tücken da musikali- 
schen Objekte zu kämpfen hat 
Eine umjubelte Vorstellung gab 
da Franzose Yves Lebreton. Er 
nannte sie n ach seinem H und „Bof 4 - 
Der trat ebenfalls auf, griff pTterdings 
nicht nennenswert ins Geschehen 
ein, sondern setzte seinen Schlaf auf 
der Bühne fort Nur beim Klang einer 
posaunengeblasenen * Marseillaise 
heulte er schauerlich auf - einer da 
wenigen politischen Beiträge bei die- 
sem Festival 

Lebreton trat, gekleidet wie ein 
Landstreicher, als erster (oder letz- 
ter?) Mensch in einer apokalypti- 
schen Landschaft auf imd «stellte in- 
nerhalb von 45 Minuten die Entwick- 
lungsgeschichte der Menschheit dar 
Vom homo faber mit seiner Entdek- 
kung und Nutzbarmachung physika- 
lischer Naturgesetze üba den homo 
burocraticus bis hin *»m staatsmän- 
nigfhgn Popanz, da in seiner aufge- 
blähten Wichtigkeit nur noch mit ro- 
boterhaften Bewegungen für nichts- 
sagende Repräsentationsaufgaben zu 
gebrauchen ist In einem Hagel von 
Bomben und Gewehrsalven geht da 
Strohpuppe «»Mteßiiph die Luft aus, 
und aus dem Kokon des Smokings 
schlüpft - wieda im Habitus des 
Landstreichers — da Mpn<trh hervor, 
der den ganrpn unheilvollen Kreis- 
lauf in Gang gesetzt hat Lebreton 
vermischt meisterhaft die Mittel des 
Zirkusclowns nnd des absurden 
Theaters zu einer ebenso witzigen 
wie nachdenklich stimmenden Pan- 
tomime. 

Wer sich zu nacMliriw stunde „In 
the Footsteps of Frankenstein“ einen 


Berlin zeigt „Neue Malerei in Deutschland“ 

Bananen für Rotkäppchen 


TYa Tabak-Riese Philip Morris, da 
i-räch überdies in Berlin als größ- 
ter ans!ändi«a*hAr Investor versteht, 
ist mit spinAn „Dimension“ genann- 
ten KimstlmnTnirren»»n langst im 
vordersten Feld der Förderer junger 

limA Von Mal zu Mal ist die Zahl da 
Tüingpmriimgph beängstigend gestie- 
gen. Diesmal mußte rieh die Fachju- 
ry mit 6000 Diapositiven von mehr als 
2000 Künstlern berumschlagen, um 
p pdiieh da $ Supermarktangebot auf 
ein gutes Ausstellungshundert von 32 
Klm ■stiem emzudampfen. 

Weü das Motto „NachkonzeptioneL 
le Malerei“, das so etwas wie „eine 
von Konventionen freie, neue und 
spontane Kunst“ meinen sollte, so 
schön schwammig war, fühlten sich 
rundum die verschiedensten Malen- 
den bis hin zu den Rotkappchenpin- 
selem angesprochen. Aba ansge- 
rechnet jene, denen mit diesem Zaun- 
p ffo hl so herzlich zugewunken wurde, 
die sogenannten Wilden zwischen 
Köln und Berlin, verweigerten sich 
fest total. Sie dachten gar nicht daran, 
ihr blitzblank gescheuertes Prestige 
in mnem Wettbewerb zu demolieren, 
da neben drei Preisen als Trostpfla- 
ter nur die Beteiligung an einer Aus- 
stellung versprach - die können die 
„Wilden“ auf da Hugachse Mafland- 
Paris-Londorfc-New York jeden Tag 
haben. Die Batterien wilder Epigo- 
nen, die ihre Dias einschickten, müs- 
sen enorm gewesen sein. Zu sehen ist 
davon jetzt wenig. Die Jury hat ihren 
Sandkasten emsig durchgesiebt Das 
Gesamtniveau da „D im e n s i onen“ 
ist, zugegebenermaßen, gesunken. 
Und auch J uiy-Kompromisse zeich- 
nen ihre Spuren. 

Das „Neue“, „Unbekannte“, „Rich- 
tungsweisende“ wollten die Da men 
und Herren präsentieren. Aba es ist 
mitunter wohl doch recht schwer, 
wir klic h neu und dann auch noch 
richtungsweisend zu sein. Und das 
Neue kommt durchaus nicht immer 
von Unbekannten. Zwei Phänomene 
in dieser Schau: Laszlo Lakn e r , da 


von seiner Faksimile-Malerei zu per- 
sönlicheren, freieren Lösungen vor- 
d ring t. Und die let zte" Büder, die 
Günter Fruhtrunk (Jahrgang 1923) 
vor seinem jähen Tod malte: Das 


frappierende Emarihgm &'BKHef~rma'eiimehL'^üfartiaem halbes'Dnt^ 


^in_ die ^geometrischen^ 

Ordnungen. 

Da Beriina ter Hell b ekam den 
einen da baden ersten Preise: Er 
ragt hier vot allem durch eine bemer- 
kenswerte Synthese seiner stets 
überinterpretierten Graffiti-Bäder 
imd posttachistischen Musterungen 
heraus. Aber neu? richtungswei- 
send? unbekannt schon gar nicht 
Ganz und gar gegensätzlich Joachim 
F. Kettel (zweiter Preis) mit großen 
einprä g s amen Bä d ern fast nied li c her 
Haus-, Weg- und pyramidenzrichen. 

Da andere Erstpreis ging an Si- 
grun Jakubaschke, die Wände gmzer 
Bäume mit malerischem Furor an- 
gebt - hia rieht man eine faszimeren- 
de riesige Environmentsätuatjon, die 
mit bedrängender Atmosphäre die 
Malutensilien magisch einberieht 
Die Vorliebe da Juroren für aktioni- 
stische Malerd liegt auf der Hand - 
darunter Platituden wie die Riesen- 
chiquitas, feministisch wehleidige 
Symbol-Phälle von Natascha Fiala; 
die an Händen und Beinen gefesselte 
Künstlerin hat sie während ihrer Per- 
formances regelrecht ^mitdem Mim- 
de gemalt“. 

Die Grenzen des Genres sind dif- 
fus. Man könnte, konve nti o nel l und 
imspontan, von „Vielfalt“ sprechen. 
Im Auf und Ab des qualitativen Ge- 
ländes liegt aber das JKnddehmiä- 
del“ auf da Zunge, ^eüeicht nicht 
mal das schlechteste bei einem Wett- 
bewerb mit so viel Kompromissen 
und Einschränkungen, dessen Er- 
gebnis ja eingestandenomaßen nicht 
„repräsentativ“ für die derzeitige 
Mal-Situation ausgefallen ist Das an- 
zusehen, lohnt schon. 

PETER HANS GÖPFERT 

Bis 30. OkU München 14. Jan. 1064 bis 28. 
Febr^ Düsseldorf 16L Mai bis 17. Juni; Kata- 
log, Presto! Verlag. 30 Mark 





Jerry-Lcwis-Film: „Immer auf die Kleinen“ 

Das Ende eines Komikers 


\ lies geht ihm schief. Jeny Lewis, 
/Vder einst doch geniale Tolpatsch, 
Grimassenschneider, Radikal-Humo- 
rist und Meisenkönig, will Selbst- 
mord üben. Als er in sein Hotelzim- 


zend radikaler Mittel der Selhstver- 
nichtung beT sich, Granaten, Bom- 
ben, Revolver, Gift und ein stabiles 
Sefl. Die tödliche Übung mißlingt 
natürlich. Dumm-Jerry kneift rieh 
bei s einen minutiösen Vorbereitun- 
gen des Suizid die empfindlichsten 
Teile seiner Männlichkeit em. Er läßt 
von seinem Vorhaben, schreiend vor 
Schmerz, ab. Nur das Hotel, 30 Stock- 
werke hoch, fliegt erst in die Luft und 
versinkt denn in Schutt nud Asche. 
Jerry überiebt 

Er geht zu einem Psychiater. Den 
schildert er seinen vertrackten Le- 
benriauf Er ist ein geborener Mei- 
senträger. San Vater schon war, ein 
klassischer Dirigent, ein Pechvogel 
Er. zertrümmerte, warn a Beetho- 
vens schönstes Violinkonzert diri- 
gierte, die Geige des Solisten Jerry 
schlittert in die abstrus abstrakte Pra- 
xis dieses Seelendoktors. Ehe er des- 
sen Couch erreicht, ist er mehrfach 
hingehauen, hat er das Mobiliar zer- 
splittert Wenn er in eine Roller-Disco 
geht, schnallt er rieh aus Versehen 
Schlittschuhe unter. Da Tanzboden 
und das ganze laute Lokal gehen zu 
Brach. Jerry, von der tödlichen Rech- 


nung des Seelendoktors neuerlich 
dem Selbstmord nahe, will seinem 
Leben per Auto für imm er ein Ende 
seteen. Auch das mißling t auf aus- 
führlich absurde Weise. Am Ende, 
wie -könnte es anders sein, wird da 
behandelnde Psychiater selbst me - 
schugge, gemäß da altbekannten Er- 
kenntnis von Karl Kraus, daß die 
Psychoanalyse selber die Krankheit 
ses, die sie zu heilen vorgibt 

Lewis, inzwischen 57 Jahre alt, 
marht- in seinem FQm „Immer ayif die 
Kleinen“ wieda alles selber. Das 
Drehbuch (falls da eins war) hat er 
ersonnen. Er führt Regie. Er spielt 
natürlich ausführlich »nd eigensin- 
nig die Hauptrolle. Viel Neues ist ihm 
nicht eingefallen. Der Film wirkt wie 
eine billige Jeny-Lewis-TV-Show, in 
die da alternde Komiker alle alten, 
oft gesehenen Tolpatsch-Wirkungen 
aneinandergebastelt hat Das meiste 
hat mau, auch als Lewis-Fan, schon 
so oft (und soviel bester) gesehen. 

Der arme Jerry stapft durch einen 
ziemlich moddrigen Unrat alter Gags 
und Pointen. Keine zündet Der 
Quatsch wird nicht ähnlich virulent 
oder auf holde Weise absurd wie in 
früheren Filmen seiner abseitigen 
Meisterschaft. Ein blödsinniger Ve- 
suv menschlichen Irrwitzes scheint 
erloschen. Da Rim ist sehr traurig: 
En Komiker entleibt sich selber. 

FREEDRICH LUFT 


Hamburg: H. W. Zimmernianns „Missa profana“ 

Zum Kyrie ein Dixieland 


N ach da Uraufführung, 1981 in 
den USA, und nach Wiederho- 
lungen in Manila fiel die europäische 
Erstaufführung da „Missa profana“ 
des Frankfurter Komponisten Heinz 
Werner ZimmArmarm Hamburg zu. 
Eine Veranstalter-Trias ermöglichte 
sie: da NDR, die H a mb urger Kultur- 
behörde und an hanseatisches Kir- 

chamnu«ik-<frBniium. 

Vorweg hörte es sich an, als sei der 
evan gelischen Kirchenmusik mit 
dem Wok: für Soli, Chor, Sinfonieor- 
chester und Jazzband fast eine neue 
Hohp Messe , erstanden. Der Kompo- 
nist tönte im Programmheft als PR- 
Miann in eigener Sache: „Hia findet 
al«o p i cht nur ein musikalischer Dia- 
log mit den Kjrchenvätem, sondern 
auch mit da Musikgeschichte statt“ 

So kann man es allpwlmg «; auch 
nennen, wenn das „Miserere nobis“ 
im Gloria klingt, als seien spätroman- 
tische Orcbestericlän g e mit modi- 
schen Soundtrack-E ff e kt e n gedopt 
Achttaktig ausgestanzte Ghor-Totti- 
Blöcke marschieren mit Sing-out- 
Anlomb auf markige Dur-Schlüsse 
los. Das Credo lehnt rieh ausführlich 
an das aus Bachs b-MoD-Messe an, 
und Bachs Substanz ist es, die den 
Glaubenssatz trägt Da Rest des 
Werkes ist substantiell dürftig, die 
Orchestofaehandlung, vor allem in 
gehäuften Streicher-Tremoli, ampeL 

In dem pseudo-modernen Stflge- 
mi y »h buisten DonAland.gKug A dag 
Kyrie und das Agnus Dei profän ver- 
fremdend gegen den Strich und „ver- 
smnbildlicfaen e i nen gedankenlosen 


Lebensstil“. Damit wird eine gewisse 
Jazz-Spielart als Musik da leeren 
Kopfe denunziert. Das hinderte Ham- 
burger Hörer nicht, bei den Soh da 
NDR-Bigband-Bläser genießerisch 

ZU «*hraurarAlr> lind mit d em Fuß ZU 

wippen.. Im Schlußsatz denkt sich 
da Komponist TülAlr tw raisphA^ und 
Sirenengeheul reißerisch „wie von ei- 
ner Atomwolke überschattet“. 

Den grell-konkreten Kläng en «and 
die Dur-Klange des „Dona nobis pa- 
cem“ breit und kitsch trächtig an- 
montiert, und das geht, schopenhaue- 
risch gesprochen, über rudilosen Op- 
timismus hinaus. Mit ri^m bochlagig 
pianissimo verhauchenden Strekha- 
Snund des „Amen“ fühlte man sieb 
wie am Schluß eines billigen Fflms 
für dwram verkauft» 

Es wäre abwegig, einen Vergleich 
zwischen - Ham Werna Zimmer- 
manns Messe und großer geistlicher 
Musik des 20. Jahrhunderts, etwa 
Strawinskis Messe, zu ziehen. Die 
deutsche evangelische Kirchenmusik 
wird weiter auf NeuoBenbarangen 
da lfltAmicrhAn Messe warten müs- 
sen. In der Hamburger Musikhalle 
dirigierte Emst-Ulrich von Kameke 
(da schon in Manila dje Leitung hat- 
te), gut vertraut mit da Partitur, sei- 
nen verstärkten Hamburger Bach- 
chor, das NDRSinfonieorchester 
samt Bigband-KoHegen sowie ein So- 
listenquartett junger Stimmen. Die 
Zustimmung des kjrehemwrsikalisch 
wohlwollenden Publikums überwog 
die wenigen mutigen Buhrufe. 

GEORG BORCHARDT 
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Von Homo faber zur Strohpuppe: Yves Lebreton in seiner Vorstellung 
JBof beim 8. Internationalen Gauklerfestival in KSIn 

FOTO: MAURIZIO BUSCAR tONO 


gruseligen Abend erhoffte, sah sich 
enttäuscht Justin Case und Peter 
Weir boten als „The 2 Reel Company“ 
einen „comedy sketch“ typisch briti- 
scher Provenienz, dessen Witze zwar 
brillant dargeboten wurden, doch 
wohl schon allzu viele Jahre auf dem 
Buckel hatten. Zudem überdehnten 
sie die komödiantischen Mngli'phlcAi . 
ten, die in dieser Persiflage steckten, 
und ein überaus läppischer, weil gan? 
und gar unpointierta Schluß schmä- 
lerte den Gesamteindruck da Vor- 
stellung beträchtlich. 

Den beiden Engländern sowie eini- 
gen anderen Künstlern muß man den 
Vorwurf machen, daß sie nicht das 
rechte Zeitgefühl hatten. Nur wenige 
Pantomimen, insbesondere wenn sie 
pitia .TUgammenhangAnd A Vorstel- 
lung und keine Soloszenen geben, 
sind abendfüllend. In da Beschrän- 
kung zeigt sich hia da Könner, da 
weda saitia Mogifnhifprten noch die 


Geduld des Publikums überstrapa- 
ziert (zumal bei den Spätvorstellun- 
gen, die oft bis weit nach Mitternacht 
dauerten). Nicht zule tzt deshalb war 
da Abend mit Yves Lebreton einer 
da erfolgreichsten, weil a ihn auf 
eine knappe Stunde reduzierte. 

Milan Sladek kann jedenfalls zu- 
frieden sein. Auch „Gaukler ’83“ war 
wieda ein schöner Erfolg; kaum eine 
Vorstellung gab es, bei der nicht alle 
Plätze besetzt waren, ob in da Aula 
da Musikhochschule oda in Sladeks 
pj gpnpm, für diese Art von Darbie- 
tungen viel bessa geeignetem „Thea- 
ter Kefka “. „Wir Pantomimen sollten 
uns auf unseren Lorbeeren nicht aus- 
ruhen, sondern sie immer wieder aufs 
neue als Ansporn betrachten, dieser 
Kunst einen festeren Platz zu ver- 
schaffen“, stand im Programmheft zu 
lesen. „Gaukler ’83“ hat seinen Anteil 
dazu beigetragen. 

RAINER NOLDEN 


Bonn: Saisoneröffnung an der Oper mit „Fidelio 4 


Florestan, der Tanzbär 


B eethovens „Fidelio“ ist die einzi- 
ge Oper des gängigen Repertoi- 
res, die uns direkt betrifft. „Don Gio- 
vanni“ oda „Lohengrin“ sind wirk- 
lich als Mythos, die R taat«;gipfarigni«y . 
se des „Fidelio 11 mit ihren Opfern 
politischer _WillkürhaTSChaft sind 
Wirklichkeit in mehr als da Hälfte 
da Staaten dieser Erde. Da Text 
dieser Opa, vor allem in den Dialo- 
gen, tut wenig, uns diese schreckli- 
che Wirklichkeit nahezubringen. Er 
ist ridiküL Er ist imstande, dieses 
große Stück unmöglich zu machen. 
Versuche, ihn zu ersetzen, hat es im- 
mer wieda gegeben - schon Wieland 
Wagner unternahm dies in den frü- 
hen fünfziger Jahren in Stuttgart 
Auch da Regisseur Nikolaus 
Lehnhoff versucht dies bei seinem 
neuen »Fidelio“ in Bonn, zugleich die 
Eröflhung da Spielzeit wie des Beet 
hovenfestes markierend. Lehnhoff 
greift zurück auf jene Litaneien, die 
ihm Hans Ma gnus Enzensberger vor 
fest zehn Jahren für eine Produktion 
in Bremen geschrieben hat Bei äu- 
ßerster und genialer Verkürzung des 
Dialogs setzt es vor jedem der via 
Bilder einen bemühten, höchst über- 
flüssigen Kommentar üba Sein und 
Schein in da Oper. 

Das Publikum nimmt ihn ungnä- 
dig auf. Es übertönt mit seinen Zwi- 
schenrufen die Sprecherin (Ingrid 
Schalter). Es veranstaltet tumultuö- 
sen Lärm. Die Aufführung gerät an 
den Rand des Skandals. 

Da bricht im Schlußbüd dann los. 
Lehnhoff laßt die Frauen als Kom- 
munionsengelchen auftreten und den 
Minister als verkitschten Jesus Chri- 
stus. den Palmwedel in da rechten, 
eine weiße Taube auf da linken 
Hand. Blauer Himmel mit weißen 
Wölkchen wölbt sich üba da Ge- 
fa ngnis-Tristesse. Mitgespielt haben 
diesen Streich Erich Wonda, da 
Bühnenbfldna, und Frieda Parmeg- 
giani , die Kostümzeichnerin. 

Da Rinn ist klar und so ganz ver- 
werflich nicht, auch wenn er gegen 
Beethovens Musik steht. Da Schluß, 
in dem das Gute siegt und das Böse 
unterliegt, soll als Utopie gebrand- 
markt werden. Tatsächlich ist dieser 
Schluß Utopie geblieben bis auf den 
heutigen Tag. Und Beethoven hat in 
Wirklichkeit auch eine Utopie kom- 
poniert wie in all seinen Werken, die 
aus da Nacht ins Licht schreiten. 

Verwerflich aber ist das Mittel, die- 
ser Stil der Darstellung, die jene Uto- 
pie da Lächerlichkeit preisgibt 
Lehnhoff und Wonda lachen Beet- 
hoven aus: Er lasse ei nfält igen Kin- 
derglauben singen, da nicht mehr 
wert sei als schlimmer Religions- 
kitsch. Das ist infam. 


Dabei hatte Lehnhoff die ersten 
drei Bilder des Werkes zutreffend ge- 
staltet Moderne Zeitlosigkeit, ge- 
drückte Knastatmosphäre, in Roccos 
Heim die Flucht in die kleinbürgerli- 
che Idylle: Da gibt es gute, richtige,, 
bewegendeMomente, dieeine J .Fide L 
fio“-Äuffühnmg zu tragen fähig sind. 
Freilich auch ein paar Ungeschick- 
lichkeiten wie etwa den wie einen 
Tanzbär angebundenen Florestan, 
die einem so bildbewußten Regis- 
seur, da Lehnhoff ja ist, nicht unter- 
laufen sollten. 

Bonns Opemchef Riber hat für die- 
sen „Fidelio“ eine Traumbesetzung 
zusammengetrommelt Hildegard 
Behrens ist die Leonore. Sie singt 
und spielt diesen Part mit einer an 
die Nerven gehenden Intensität Sie 
lebt und leidet die Rolle. Ihr Gesang 
geht auf in Gestaltung. Der ebenmä- 
ßige Schöngesang ist ihre Sache heu- 
te nicht mehr. Mit ausschließlich vo- 
kalen Mitteln, was die eigentliche 
Opemkunst wäre, richtet sie wenig 
aus. 

Ganz anders ist dagegen Renö Kol- 
lo, da Florestan, ins dramatische 
Fach gewachsen. Die Stimme ist 
langsam schwerer geworden und hat 
so nichts von ihrem Glanz verloren. 
Da Sommeruriaub, den sich Kollo 
als einer der ganz wenigen Sänger 
geleistet hat mag zusätzlich nachwir- 
ken: Kollos Florestan klingt macht- 
voll auf erschütternde Art, selbst 
noch in den gefürchteten Höhen des 
„himmlischen Reichs“. Dräuend bö- 
se singt Guiltermo Sambia den Pizar- 
ro, und zu einem Schurken gehört 
wohl auch da ruppige Umgang mit 
da eigenen Stimme. Karl Ridder- 
buscb ist da Rocco: Faszinierendes 
Portrait eines wachsamen Henkers- 
knechtes wider Willen, ganz frei von 
einfältigem Mrtlaufertum- Marie 
McLaughlin macht aus da Marzelli- 
ne eine couragierte Figur, ihre Arie 
dabei so gepflegt wie fest im Ton 
vortragend. Und Wilfried Gahmlich 
ist ein Jacquino von sehr beachtli- 
chen lyrischen Tenorqualitäten. Nur 
Erich Fiala, da Minister, kann in 
dieser Solistenequipe nicht mithal- 
ten. 

Peter Schneider, da Dirigent des 
vorzüglich disponierten Orchesters 
da Beethovenhalle, setzt auf Tempo, 
auf Feuer. Darüber kommt einiges zu 
kurz, gerät anderes aus dem Tritt. 
Beethovens Musik kann nicht frei- 
sprechen, ihren unverwechselbaren 
Ton nicht finden. Das Mißtrauen ge- 
genüber dem Komponisten, auf da 
Bühne vorexemert, setzt sich im Or- 
chestergraben fort Das ist bezeich- 
nend. 

REINHARD BEUTH 


KULTURNOTIZEN 


An Thomas Ring erinnert die Gale- 
rie Pfalzkappel in Bad Wimpfen mit 
einer Gedächtnisausstellung für den 
im August gestorbenen Künstler und 
Autor. 

Zum L Niederländisch-Deutschen 
Designertreffen laden die Fachver- 
bände beider Länder vom 30. Sep- 
tember bis 2. Oktober in das KröUer- 
Mülter-Museum im grenznahen hol- 
ländischen Otterlo ein. 


„Der Hang zum Gesamtkunst- 
werk“, die von H. Szeemann insze- 
nierte Ausstellung (s. WELT v. 
14. 2. 83) ist bis 13. Nov. im Wiener 
Museum Moderner Kunst zu sehen. 

Julias Berger (Jahrgang 1954) wur- 
de zum Professor für Violoncello und 
Kammermusik an die Musikhoch- 
schule Wüizburg berufen. Berga ist 
damit einer da jüngsten Professoren 
in Deutschland. 


JOURNAL 


Steichen-Photographien 
für Folkwang-Museum 

DW. Essen 

65 Photographien von Edward 
Steichen erhält das Museum Folk- 
wang in Essen als Schenkung aus 
dem Nachlaß des berühmten Photo- 
graphen. Es isteine Werkgruppe, die 
die unterschiedlichen Aspekte aus 
seinem Werk repräsentiert. Neben 
Essen werdenaußademnoch je dne 
Sammlung in Frankreich, Israel und 
Japan sowie zwei Institute in Groß- 
britannien bedacht Die Schenkung 
wird in einem Katalog dokumen- 
tiert, da in einigen Wochen vorlie- 
gen soll Nach da Eröffnung des 
Erweiterungsbaues des Folkwang- 
Museums am 28. Oktober wird ein 
Teil dieser Schenkung in die ständi- 
ge Ausstellung integriert 

Moderne französische 
Kunst in Peking 

AFP, Peking 
Eine Ausstellung zeitgenössischer 
französischer Mala ist in da chine- 
sischen Hauptstadt Peking eröffnet 
worden. Die Ausstellung, auf da 76 
Wake gezeigt werden, wird gemein- 
sam von da Vereinigung französi- 
scher und chinesischer Künstler 
ausgerichtet Sie geht auf eine Initia- 
tive da chinesischen Botschaft in 
Paris zurück. 500 Künstler und 
Kunstliebhaber nahmen an da Ver- 
nissage teil, wiedieamtliche chinesi- 
sche Nachrichtenagentur „Neues 
China“ berichtete. Die Ausstellung 
wird bis zum 23. September in Pe- 
king gezeigt und geht anschließend 
nach Kanton. 

Ungarns Universitäten 
sind überfüllt 

ist Budapest 
Die ungarischen Universitäten 
und Hochschuten sind überfüllt 
Von den 34 500 zum Studium ange- 
meldeten Abiturienten wurden le- 
diglich 15 000 zum Hochschulstu- 
dium zu gelassen. Die meisten Be- 
werbungen gingen bei den Philoso- 
phischen Fakultäten, den Fakultä- 
ten für Architektur und den Fakultä- 
ten für Elektroingenieure ein. 

Berliner Maggim-Trio 
auf China-Tournee 

DW. Berlin 
Zu einer fünfwöchigen Konzert- 
Tournee reist das Maggini-Trio Ba- 
iin - bestehend aus Lothar Brod- 
dack, Klavier, Helhnut Stern, Violi- 
ne, und Markus Nyikos, Violoncello 
— nach C hina. Eis ist das einzige 
Musiker-Ensemb le da Bundesre- 
publik Deutschland, das im Jahr 
1983 die Volksrepublik China be- 
sucht Vorgesehen sind Konzerte in 
Peking, TTanjin, Shanghai. Harbin 
(wo Hellmut Stern von 1938 bis 1949 
in der Emigration lebte) sowie in 
Guangzhou (Kanton), Chengdu, 
Chongqing und Wuhan. 

Amerikanische Malerei 
im 18. und 19. Jahrhundert 

DW. Boston 
Meisterwake da amerikanischen 
Malerei aus den Jahren 1760 bis 1910 
sind in da Ausstellung „A New 
World“ zu sehen, die im Museum of 
Fine Arts in Boston eröffnet wurde 



„Das BocT (1891) von Mary Cas- 

SOt* FOTO KATALOG 

Es istdererste Versuch, einen grund- 
legenden Überblick üba die ameri- 
kanische Malerei im 18. und 19. 
Jahrhundert zu vermitteln. Die Aus- 
stellung wird anschließend in Wa- 
shington (6. 12.-12. 2.) und Paris 
(16. 3.-1L 6.) gezeigt 

Felix Bloch gestorben 

Da Physika Felix Bloch ist im 
Alter ^ von 77 Jahren «meinem Schlag- 
anfall gestorben. Bloch hatte nach 
seinem Studium in Zürich 1928 in 
Leipzig bei Werna Heisenberg pro- 
moviert, dessen Assistent a an- 
schließend war. 1934 verließ Bloch 
Deutschland und übernahm 1936 
des Lehrstuhl für theoretische Phy- 
sik an da Stanford Universität, den 
er bis zu seiner Emeritierung im 
Jahre 1971 innehatte. Von 1954 bis 
1955 war a gleichzeitig Direktor 
beim Europäischen Rat für kemphy- 
akalische Forschung m Genf. Bloch, 
da die amerikanische Staatsbürger- 
schaft erwarb, wurde 1941 auch zur 
Mitarbeit beim Projekt zum Bau der 
ersten Atombombe herangezogen. 
Den No beipreis für Physik erhielt er 
1952 zusammen mit Edward Mills 
PurceU für die Entwicklung verfei- 
nerter und zugleich sehr einfacher 
Methoden rar Messung magneti- 
scher Kraftfelda in Atomkernen. 

D.T. 
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Den Staatsanwalt 
sah die „Sphinx 
von Aachen“ nicht 

WILM HERLYN, Aachen 
Die Dame hat's in sich und an sich: 
grünäugig, vollbusig, schwarzhaarig. 
So, wie man sich eben eine Wahrsage- 
rin vorstellt. Und sie will es wirklich 
haben, das legendenumwobene 
„zweite Gesicht“. Damit hat die 
„Sphinx von Aachen“, die 43jährige 
Elisabeth Kroll, nach eigenen Erzäh- 
lungen schon erstaunliche Dinge voll- 
bracht Wenn sie erzählt sie habe mit 
Curd Jürgens gesprochen oder mit 
Romy Schneider, mit dem Pionier der 
Psychoanalyse, Sigmund Freud, gar, 
dann tut sie, als sei das gang selbstver- 
ständlich. Aufgeregt wird sie nur, 
wenn sie auf ihre Widersacher zu 
sprechen kommt- und die sind inzwi- 
schen zahlreich. 

Berufung auf Sigmund Freud 

Es sind nicht nur verärgerte Kun- 
den, die sich durch jenen bezahlten 
Hokuspokus genant fühlen, sondern 
auch Polizei und Staatsanwaltschaft 
Denn es liegen Betrugsanzeigen vor, 
und der Aachener Oberstaatsanwalt 
Herbert Klein fuhrt Ermittlungen we- 
gen des Verstoßes gegen das Heilprak- 
tikergesetz. Die Okkultistin soll näm- 
lich einer Kundin medizinische Rat- 
schläge gegeben und Medikamente 
empfohlen haben. 

Elisabeth Kroll ist über das „Kessel- 
treiben und über den Rufinord“ em- 
pört: „Man will mich vernichten. Aber 
ich mache weiter. Dazu haben mich 
die Jenseitigen beauftragt Ich bin ein 
Medium und habe das zweite Ge- 
sicht“ Nicht nur das -Sigmund Freud 
habe ihr sogar erzählt sie sei die 
Wiedergeburt der um die Jahrhun- 
dertwende verstorbenen Isabella von 
Spanien. 

Ein Teilnehmer ihrer vorerst letzten 
Seance in der vergangenen Woche, 
Peter W. Graf, wundert sich noch jetzt 
„Sie reichte einen Kassettenrecorder 
zur Begutachtung herum und ein lee- 
res Band. Seltsam, daß die Stimmen 
der verblichenen Jenseitigen erst 
durch solche diesseitige Te chnik hör- 
bar werden sollen.“ Gerufen werden 
sollte der Großvater eines Anwesen- 
den. Beschwörungsformel und Anre- 
de diktierte sie ohne Unterbrechung 
auf das Band: „Ich rufe die Jenseiti- 
gen! Wir leben im hellen Lichte Gottes. 
Hier ist Elisabeth KroIL Ich hoffe auf 
klare Meldung. Sprecht euch ab, redet 
nicht durcheinander! Ich brauche In- 
formationen über Dr. Jost Dahmen. 
Lieber Jost Dahmen, woran bist du 
gestorben?“ 

Aber offensichtlich beachteten die 
Jenseitigen die Befehle der Seherin 
von Aachen nicht Denn nach Rück- 
spielen des Tonbandes ist zwar die 
Stimme von Elisabeth Kroll deutlich 
zu hören - was Wunder? -. doch die 
Toten melden sich nicht Oder? 

Rauschen aus dem , Jenseits“ 

Da - ein Krächzen, Gegnunmele, 
rauschige Töne. Verständlich ist das 
nur für die Okkultistin. Sie übersetzt: 
„Lunge“ - aha, ist der Tote an der 
Lunge gestorben? Dann erlauscht sie 
„Sauwetter“. Ihre Deutung: „Dr. Dah- 
men ist bei schlechtem Wetter gestor- 
ben oder beerdigt“ Ein Reporter vom 
Rundfunk packte damals seufzend 
sein Gerät zusammen und erklärte der 
Dame: „Ich werde nichts senden.“ 
Denn für ihn waren die Stimmen der 
Toten nichts anderes als „Laufgeräu- 
sche des Bandes“. 

Um die 200 Markzahlten Kunden für 
ihre Zukunfts-Dienste, aber „in So- 
zialfällen helfe ich auch gratis oder für 
weniger Geld.“ Nur ISO mal habe sie 
bisher Kontakt mit dem Jenseits auf- 
genommen. Der Aachener Staatsan- 
waltschaft aber liegen Anhaltspunkte 
vor, daß sie vierteljährlich „Hunderte 
von Kunden abkassiert“. Daß ihre 
Vorhersagen nicht so exakt eintreffen, 
stört die Wahrsagerin kaum. Denn 
„auf Erden wird gelogen - und im 
Totenreich eben auch. Und ich bin 
dann das Opfer.“ 



. 


Erdbeben und Bürgerkrieg ließen von Nicaragua, wie Mer in Leon, nicht viel Touristisches übrig. Dafür komnon die Podt-Touriston zubaut. 


Die Revolution schickt ihre Freunde zum BaumwoUpflücken 


WERNER THOMAS. Managua 

Der bärtige junge Mann entdeckt 
vor dem Intercontinental-Hotel drei 
deutschsprechende Journalisten und 
stellt sich vor. Er sei ein Lehrer aus 
Gelsenkirchen und wolle in seinem 
Urlaub einmal das „echte Nicaragua“ 
kenne nlemen. Er schim pft über die 
gelegentlich kritischen Sendungen 
seines Heimatfemsehens über die 
Revolution, von denen sich seine 
Schüler beeinflussen ließen, „bedau- 
erlicherweise“. Nach seiner Rück- 
kehr will er dieses verzerrte Matt- 
scheibenbild korrigieren. 

Der Lehrer gehört zu einer Gruppe 
von Nicaragua-Besuchern, die stän- 
dig wächst: den Polittouristen. In 
Scharen strömen die Sympathisan- 
ten der Sandinisten aus aller Welt in 
dieses mittelamerikanische T.anH 
darunter besonders viele Deutsche. 
Niemand vermag genaue Zahlen zu 


nennen, aber es sollen Tausende ge- 
wesen sein in den letzten Monaten. 
Viele kommen auf eigene Faust wie 
der Lehrer aus Gelsenkirchen. Die 
meisten werden jedoch von einem 
der zahlreichen Solidaritätskomitees 
in der Bundesrepublik Deutschland 
oder von der nicaraguanischen Bot- 
schaft in Bonn betreut und vermit- 
telt 

Im August weilte aber auch viel 
deutsche Prominenz in Managua: der 
grüne General Bastian, die Theologin 
Dorothee Solle, der Schriftsteller 
Günter Walliaff, der Juso-Vorsitzen- 
de Rudolf Hartung. Gabriele Gott- 
wald, Bastians Fraktionskollegin im 
Bundestag, studierte gar fünf Wo- 
chen lang die Revolution. 

Die „normalen“ Besucher, die das 
ganze Jahr über auftauchen, sind vor- 
wiegend weniger bekannte Vertreter 
der linken Szene, die gewöhnlich ei- 


nen Monat bleiben, bis ihr Visum 
abläuft Die Verlängerung der Auf- 
enthaltsgenehmigung ist mit einem 
Zwangsumtausch von 200 Dollar ver- 
bunden. Eine horrende Summe im 
Vergleich zu dem billigen Leben, das 
Nicaragua bietet Der offizielle Kurs 
der Landeswährung Cordoba zum 
Dollar liegt bei I0:L Schwarzmarkt- 
händler zahlen jedoch das Acht- oder 
Neunfache. So kostet das beste Steak 
im populären Restaurant „Los Ran- 
chos“ weniger als zwei Dollar. Kaum 

ein . intpmaf-innalig ta** flntamntinna. 

list) tauscht sein Geld regulär, was 
die chronischen Devisenprobleme 
der Sandinisten noch verstärkt 
Die von den Solidaritätskomitees 
vermittelten Pilger besteigen meist 
die Aerofiot-Maschinen — „Aero- 
schrott“ im Jargon dieser P assag iere 
g enannt - in Ost-Berlin und erreichen 
via Havana Managua. In Managua 


wohnen sie in Gästehäusern der Re- 
gierung. Lokale Betreuungsstelle ist 
meist das Kultunninisterium Emesto 
Cardenals. 

Emesto Cardenal, in der Coman- 

dan tA - TTier ar rVite ein unbedeutender 

Mann, wird von den Polittouristen als 
Kultfigur verehrt Der Priester und 
Poet, der vor zwei Jahren den Frie- 
denspreis des Deutschen Buchhan- 
dels erhielt, haßt die Amerikaner und 
die kapitalistische Welt und bekennt 

Sich Marrismtis Fr trägt einen 

Bart, Bhiejeans und RaKtommirtrp 
Die Sandinisten wollen die Gast- 
freundschaft nicht umsonst gewäh- 
ren. Die Tntemat in naHsten ** snTlen 
■rieh nirtylieb marhen V iele werden 

zu Ernteeinsätzen auf die Felder ge- 
schickt Wer Pech hat, muB Baum- 
wolle pflücken, eine besonders an- 
strengende Arbeit. Das sandinisti- 
sche Sprachrohr „Barricada“ zagte 


Der Verzicht für 13 Millionen 
spaltete den Stadtrat von Seveso 

Außergerichtliche Einigung mit Hoffmann-La Roche / Schlußstrich unter der Katastrophe 


Ratgeber verreißt 
die „bitteren Pillen“ 

Autorenteam überprüfte in Deutschland gängige Arzneien 
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Marianne 
Bachmeier bittet 
um Gnade 

dpa, Hamburg 
Die wegen Totschlags an dem mut- 
maßlichen Mörder ihrer Tochter zu 
sechs Jahren Freiheitsstrafe verurteil- 
te Mari anne Bachmeier bittet um Gna- 
de Ihre Anwälte beantragten gestern 
beim schleswig-holsteinischen Justiz- 
minister, „die Reststrafe im Gnaden- 
wege zur Bewährung auszusetzen“. 
Die Staatsanwaltschaft solle bis zu 
einer Entscheidung über das Gnaden- 
gesuch „davon absehen, Frau Bach- 
meier zum Strafantritt zu laden“. Das 
in einem der aufsehenerregendsten 
Prozesse der Nachkriegszeit gefällte 
Urteil des Lübecker Landgerichts war 
rechtskräftig geworden, nachdem der 
Bundesgerichtshof in Berlin die Revi- 
sion von Marianne Bachmeier am 30. 
August als „unbegründet“ verworfen 
batte. Die Lübecker Staatsanwalt- 
schaft hatte daraufhin angekündigt, 
Marianne Bachmeier werde „in den 
nächsten Tagen oder Wochen eine 
T^dung zum Strafantritt erhalten“. 
Marianne Bachmeier hätte nach einer 
Rechnung des Lübecker Gerichts ver- 
mutlich nur zwei Drittel ihrer sechs- 
jährigen Haft verbüßen müssen, da sie 
nicht vorbestraft ist Von diesen ver- 
bleibenden vier Jahren sind etwa ein- 
einhalb durch die Untersuchungshaft 
FOTO’ sven simon abgegolten, so daß siebei Zurückwei- 

sung ihres Gnadengesuchs noch für 
zweieinhalb Jahre ins Gefängnis 
V •• jj müßte. 

rUCKHn Rückgang bei Impfung 

AP, München 

naten .aiemnn e« in- Nur noch zehn Prozent derMadchen 

, vorwiegend blond, im vorpubertären Alter lasse n sich 
»arkbanke strichen- zum zweiten Mal gegen die Röteln 
urig schaute zu. impfen, obwohl die Krankheit bei 
it bietet das Leben in einer späteren Schwangerschaft zu 

; Touristisches. Ma- schweren Schädigungen eines überie- 

EQiches Pflaster. Die benden Kindes führen kann. Das er- 
Ibebens von Ende klarte Professor Helmut Stickl von der 

Iden durch den Bür- Technischen UniversitätMünchen ge- 

loch immer das Zen- stem zum Auftakt des Jahreskongres- 

Leben ses der Deutschen Gesellschaft für 
l auf ein Gebäude, Kinderheilku nde. 

enW'-Pyranüde^ in TransaUantik-Tuiinel 

terikanische MiHiar- „ . 

[hes wohnte. Klapp- ^ j 1 * 

»ffhungslos überfüll- E“ 1 “ -Konünente-Tunnel“, der 
durch die Straßen, Euro P a Amerika verbindet, erör- 
»parente hängen wie Wissenschaftler und Techniker 

l Volk“ Es wimmelt ^ amerikanischen Sloan School of 
Uniformträgern. Da- Management und des Massachusetts 
■n Restaurants regd- Institute ofTechnologie. FrankDavid- 
d Kartoffeln aus. 8011 John Stuart Cox räumen ein, 

. (SAD) daß ein solcher Tunnel auf dem Atlan- 

tik-Boden „Milliarden Dollar“ kosten 
wurde. Die Technologie aber sei vor- 
handen. 


vor wenigen Monaten „alemanes in- 
temadonalistas “, vorwiegend blond, 
die in der Stadt Parkbänke strichen - 
und die Bevölkerung schaute zu. 

Aber auch sonst bietet das Leben in 
Nicaragua wenig Touristisches. Ma- 
nagua ist ein häßliches Pflaster. Die 
Ruinen des Erdbebens von Ende 
1972 und die Schaden durch den Bür- 
gerkrieg prägen nnnh immer das Zen- 
trum. Das g eylisebafflielie Leben 
konzentriert sich auf ein Gebäude, 

die J Tnterm TitiTienta1 ,< -Py raTniHe L in 
der einst der amerikanische Milliar- 
där Howard Hughes wohnte. Klapp- 
rige Taxis und ho ffnung slos überfüll- 
te Busse rollen durch die Straßen, 

Über denen T rans parente hängen wie 

„Alle Waffen dem Volk“. Es wimmelt 
von Waffen- und Uniformträgern. Da- 
für aber gehen dar Restaurants regel- 
mäßig Fleisch und Kartoffeln a u s. 

• (SAD) 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Nach mehr als siebenjährigen Ver- 
handlungen haben sich die Gemein- 
de Seveso und der multinationale 
HoSmann-La-Roche-Konzem geei- 
nigt, finanziell einen Schlußstrich un- 
ter die Umweltkatastrophe zu ziehen, 
die am 10. Juli 1976 den norditalieni- 
schen Ort nahe Mailand getroffen 
hatte. Der Gemeinderat beschloß, ein 
Entschädigungsangebot des Kon- 
zerns in Hohe von 13 Millionen 
Schweizer Franken zu akzeptieren. 
Er ermächtigte Bürgermeister Cassi- 
na, eine entsprechende Vereinbarung 
mit den Hoffinann-La-Roche-Vertre- 
tera zu unterzeichnen. Die Abma- 
chung soll in den nächsten Tagen ln 
Lausanne perfekt gemacht werden. 
Seveso verzichtet dafür auf jede wei- 
tere zivil- und strafrechtliche Aktion. 
Es scheidet als Nebenkläger aus dem 
im Apil eröffbeten Strafprozeß ge- 
gen cUe mutmaßlichen Verantwortli- 
chen der Katastrophe aus. 

Der Gemeinderatsbeschluß wurde 
mit 16 gegen zwölf Stimmen gefaßt 
Er führte zur Spaltung der Mitte- 
Links-Mehrheit, die den Rat be- 
herrscht Dafür stimmten nur drei 
der fünf Parteien, aus denen sich 
diese Mehrheit zusammensetzt: die 
Christdemokraten, die Sozialisten 
und die Liberalen. Die anderen bei- 


den Parteien (Sozialdemokraten und 
Republikaner) stimmten z u s a mm en 
mit den Kommunisten und den De- 
moproletariem gegen die Abma- 
chung, da ihrer Meinu n g nach die 
Entschädigungszahlung zu niedrig 
ist 

Der laufende Strafprozeß wird von 
der Abmachung nur insofern be- 
rührt, als Seveso jetzt aus dem gro- 
ßen Kreis der Nebenkläger ausschei- 
det Der Prozeß soll Ende dieser Wo- 
che wiederaufjgenommen werden. In 
ihm sind fünf lötende Hoffmann-La- 
Roche- Angestellte angeklagt durch 
Fahrlässigkeit diese bisher größte 
Umweltkatastrophe verschuldet zu 
haben. Sie gelten als die Hauptver- 
antwortlichen für das Unglück, das 
von dem zur Hoffinann-La-Roche- 
Tochter Givaudan gehörenden Iczne- 
sa von Seveso ausgegangen war. 

In diesem Chemiewerk hatte eine 
unerwartete chemische Reaktion an 
einem arbeitsfreien Samstag Über- 
druck in einem Kessel erzeugt und 
ein Sicherheitsventil platzen lassen 
Dabei wurde eine giftige Dioxin-Wol- 
ke frei die über Seveso mederging. 
Das Gift tötete sofort kleinere Tiere 
und führte bei zahlreichen Men- 
schen, vor allem bei Kindern, zu 
Hautverätzungen. Zwei dieser Kin- 
der, die die Wolke voll erfaßte, wur- 


den fürs ganze Leben im Gesicht 
gezeichnet 

Es erwies sich als notwendig, die 
von der Giftwolke am meisten betrof- 
fene Zone total zu räumen und in 
einem ebenso langwierigen wie kost- 
spieligen Verfahren zu entgiften. 736 
Mpnsrhpn m» fiten aus ihren Woh- 
nungen evakuiert werden. Kühe, 
Schweine und andere Tiere mußten 
notgeschlachtet, die landwirtschaftli- 
chen Erträge der gesamten Zone ver- 
nichtet werden. 

Den meisten Betroffenen hat der 
Hoffmann-La-Roche-Konzem schon 
längst eine Entschädig un g geyahlt- 
Mit der Gemeinde Seveso hatte er 
sich jedoch bisher nicht einigen kön- 
nen. Zwischen deren Entschädi- 
gungsförderung und dem Angebot 
des Konzerns klaffte eine große Lük- 
ke. Jetzt endlich hat man sich bei 13 
Millionen getroffen. 

Für die Angeklagten des Seveso- 
Prozesses - zwei Schweizer, zwei 
Deutsche und ein Itali ener -bedeutet 
diese Finigimg allerding s kemerigi 
Verbesserung ihrer Prozeß-Situation. 
Die Anklage gegen sie bleibt voll 
bestehen. Sie lautet außer auf fahrläs- 
siges Verschulden einer Katastrophe 
auf Körperverletzung und Unterlas- 

Unfall Verhütung. 


GISELA REINERS, Bonn 
Selbst Hpm sparsamen und skepti- 
schen Verbraucher von Pillen und 
Pülverchen kann noch komisch wer- 
den, wenn, er den „kritischen Ratge- 
ber“ mit dem Titel „Bittere Pillen - 
Nutzen und Risiken der Arzneimit- 
tel“ durchblättert. Für knapp 30 
Mark ist das 860 Seiten starke Paper- 
back zu erhalten, das 2300 Medika- 
mente auf listet und auf Sinn und 
Unsinn überprüft 
Selbst die Beurteilung gängiger 
Schnupfenmittel, Hustentropfen und 
Schlafpülverchen, die manchem 
schon aus der Hausapotheke der 
Großeltern bekannt sind, reicht von 
„wenig zweckmäßig“ bis „abzura- 
ten“. Sogar beim guten alten Aspirin 
werden als Nebenwirkungen Magen- 
beschwerden und mögliche Asth- 
maan fälle gena n nt Dennoch be- 
kommt es unter den einfachen 
Schmerzmitteln das Prädikat „thera- 
peutisch zweckmäßig“, zusammen 
mit anderen Mitteln auf der Grundla- 
ge von Acetylsalicylsäure (ASS). Ein 
„abzuraten“ steht jedoch hinter Mit- 
teln wie Doppel-Spalt, Dolviran, Ge- 
lonida, Togal Thomapyrin usw. Ins- 
gesamt werden nur 24,6 Prozent der 
Präparate als „therapeutisch zweck- 
mäßig“ eingestuft Vor 44,1 Prozent 
dagegen wird ganz abgeraten. 


Die Autoren Kurt Langbein, Hans- 
Peter Martin, Peter Sichre vsky und 
Hans Weiß - die »iwi Te3 schon an 
dem Buch „Saubere Geschäfte“ üb» 
Verkaufepraktiken der Pharmaindu- 
strie mitgeschrieben haben - sagten 
gestern in Bonn bei der Vorstellung 
des Buches, es sei nicht ihre Absicht, 
Patienten so zu verunsichern, HaB sie 
verschriebene Medikamente absetz- 
ten. Sie wollten nur eine Argumenta- 
tionsgrundlage tiefem für ein Ge- 
spräch zwischen Arzt und Patient, 
wenn es um Verschreibung und Ein- 
nahme von Arzneimitteln gelte. Die 
„Rote liste“, eia Arzneimittel- Ver- 
zeichnis, enthalte rund 9000 Medika- 
mente; in Nachbarländern gebe es 
nur 1500 bis 5000 Arzneien. 

Das Buch, an dem unabhängige 
Wissenschaftler gearbeitet haben, 
soll auch den Ärzten als Nachschla- 
gewerk dienen, wünscht sich der Ver- 
lag. Denn ihnen sä es praktisch un- 
möglich, an Informationen zu kom- 
men, die nicht von Pharmaherstel- 
lem geliefert würden. Bei der Bewer- 
tung der angeführten 2300 Mittel hät- 
ten Autoren und Mitarbeiter nur 
deutsche und englische Standardlite- 
ratur zu Rate gesogen - „wissen- 
schaftliche Kümmzüge" seien nicht 
nötig gewesen. 


Scfaneeketten-Premfere 

AP, München 
Die ersten Schneefülle haben ge- 
stern zu Behinderungen des Verkehrs 
im Gebirge geführt Laut ADAC war 
die Großglockner-Hochalpenstraße 
nur noch mit Ketten befahrbar. 

SchwachsteDen-Suche 

AFP, Washington 
Angehörige der Marine-Infanterie 
sind an der Überprüfung der Sicher- 
heitssysteme in den Kernkraftwerken 
der USA beteiligt Ein Sp recherder für 
die Kontrolle der KKW zuständigen 
„Nudear Regiementation Commis- 
sion“ e rklär te, die Teams sollten 
SchwachsteHen in den Sicherheitssy- 
stemen der Anlagen aufdecken, die 
von Terroristen oder Saboteuren aus- 
genützt werden könnten. 

Feuer auf Fähre 

rtr, Holl 

Ein Feuer im Maschinenraum der 
britischen Autofahre „Norwave“ hat 
gestern einen unfreiwilligen Zwi- 
schenstopp im Hafen Immingham im 
Nordosten Englands erzwungen. 
Schlepper brachten die „Norwave“ in 
den Hafen, damit die 50 Passagiere 
und 49 Besa t7»ng j?r pT tgiif«<j f >r das 
Schiff verlassen konnten. 

ZU GUTER LETZT 

„TÜV-tote Blechhaufen kauft...“ 
Anzeige im Bonner „General-Anzei- 
ger* 


WEITER: Wechselhaft 


Wetterlage: Eizi von der Deutschen 
Bucht langsam zur Ostsee ziehendes 
Tief bestimmt mit kühler und wolken- 
reicher Meeresluft das Wetter in 
Deutschland. 
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Vorhersage für Dienstag für das 
gesamte Bundesgebiet: 

Wechselnde, meist starke Bewölkung 
und noch einzelne schauerartige Nie- 
derschläge. Tageshöchsttemperaturen 
hur 13 bis 17 Grad. Schneelaßgrenze in 
den Alpen auf 1500 m sinkend. Tiefste 
Temperaturen in der Nacht 10 bis 6 
Grad. Im Norden noch frischer und 
böiger, sonst schwacher bis mäßiger 
Wind aus West bis Nordwest. 

Weitere Ausrichten für Mittwoch: 
Vorübergehend Wetterberuhigung und 
leichter Temperaturanstieg. 

Temperaturen am Montag. 13 Uhn 


ERAS bleibt auf Erfolgskurs 

Entdeckung des Infrarot-Satelliten könnte Entstehung von Kometen klaren helfen 
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"Sonnenaufgang am Mittwoch: 6.54 
Uhr, Untergang 19.40 Uhr, Houdauf- 
gaag: 15.51 Uhr, Untergang: 23.33 Uhr. 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


dpa, Hamborg 

Der astronomische Infrarot-Satellit 
(IRAS) hat im Gefolge des Kometen 
„Tempel 2“ eine mehr als 30 Millio- 
nen Kilometer lange Trümmerstrek- 
ke entdeckt „Tempel 2“ gehört zu 
der gar nicht so seltenen Kategorie 
von Kometen, bei denen der sonst 
charakteristische Schweif nicht be- 
obachtet wurde. Von dem jetzt durch 
IRAS gemachten Fund erhoffen sich 
die Wissenschaftler Aufschlüsse über 
die Entstehung der Kometen vor Äo- 
nen von Jahren und übe deren Ent- 
wicklung. 

„Man sollte auch nach der IRAS- 
Entdeckung wahrscheinlich richtiger 
nicht von einem .Schweif sprechen“, 
meinte jetzt Russell Walker, Astro- 
nom und Mitarbeiter im Forschungs- 
team des Infrarot-Satelliten. „Die ge- 
ortete Materie-Wolke scheint nämlich 
nicht aus Süchtigen Bestandteilen 
zusammengesetzt, die durch Sonnen- 
einwirkung aus Kern und Gashülle 
(Koma) des Kometen herausgeiissen 
wurden. Die Erscheinung gleicht 
eher einer Spur von Trümmern, die 
mit Abstand auf dem Kurs von .Tem- 
pel 2' folgt“ 

Kometen sind Himmelskörper, die 
sich wie Planeten oder Planetoiden 


in geschlossenen, oft exzentrischen 
Bahnen mit Periodendauer bis za vie- 
len Millionen Jahren um die Sonne 
bewegen. Die Bildung des Komas um 
den sternartigen Kern und des 
Schweife sowie das Eigenleuchten 
des Kometen beruhen auf dessen 
Aufheizung in Sonnennähe. Ob 
durch die Gravitation des Sonnensy- 
stems aus dem benachbarten inter- 
stellaren Raum ein gefangpn oder im 
Sonnensystem selbst entstanden, 
war lange Zeit eine Frage im. Mei- 
nungsstreit der Wissenschaftler. 
Nach neuerer Forschung hat sich die ■ 
Theorie von den „hausgemachten" 
Kometen durchgesetzt 

IRAS hat den nach seinem Eotdek- 
ker Emst W. Tempel, einem deut- 
schen Astronomen des 19. Jahrhun- 
derts, benannten Kometen erst vor 
kurzem. ausgemacht, und die Astro- 
nomen entdeckten eine Lücke zwi- 
schen dem 1873 erstmals gesehenen 
Kometen und der ihm folgenden 
Trümmer-Wolke. 

Eine solche Trennung wirft die Fla- 
ge auf, ob die Partikel der Wolke 
Überbleibsel von der Entstehung des 
Kometen oder aber Fragmente seiner 
Auflösung sind. Besonders die kurz- 
periodischen Kometen wie „Tempel 


2“ mit seiner Umlaufeert von 5,25 
Jahren sind durch die Erwarmung in 
■Sonnennähe tmd die Gravitation so 
starken Zerstörungskräften ausge- 
setzt, daß sich der ganze Kenrauflöst 
Deshalb tertfel beispielsweise der 
Komet „West“ 1976 beim Schwenk 
um die Sonne in mehrere Teile. 

Die hinter „Tempel 2“ herfliegende 
Partikel-Wolke ist zu undeutlich, als 
dafi sie von Hör Erde aus optisch 
wahrgenommen werden könnte. Le- ' 
. di gHrh das hochempfindliche- IRAS- 
Teleskop, das auch noch die 
schwächste, von einem kühlen Ob- 
jekt ausgehende Wärmestrahlung 
wahrzunehmen v ermag , fcnnnte die. 
Existenz der „TempeL2“-Wblke 
.'erfassen. 

Das mit IRAS erst am 25. Januar 
dieses Jahres in den Ikdümlauf ge- 
startete Instrument, das von den 
USA, England und den Niederlanden 
betrieben wird, hat in den letzten 
Wochen bereits durch phantastische 
Entdeckungen wie etwa das mut- 
maßliche Planeten- oder Planetoi- 
• den-System bei der Wega im Stern- 
bild Leier die Forscher in aller Well 
aufhorchen lassen, 

. . RUDOLF MERGET 


Computer schreibt O.E.D. 

Entlastung for die Verfasser des englischen Dudens 


rtr, Oxford 

-In dem ständigen Kampf; mit den 
Neuerungen der englischen Sprache 
Schritt zu halten haben die Heraus- 
geber des „Oxford Snglish Dictiona- 
ry“ sich jetzt für den Einsatz modern- 
ster Tedmologien entschieden. Ein 
Computer für umgerechnet rund 16 
Millionen Marie soll den Autoren des 
16750 Seiten umfassenden Werkes 
Arbeitspntlastnng bringen. In den 
vorliegenden 13 Bänden ist jedes 
Wort, das irgendwo auf der Welt in 
englischer Literatur gedruckt wqf 
den ist, auffcelistet 

Seit 1884, als der erste Bänd von „A 
bis Ant“ vorgelegt wurde, haben die 
Herausgeber eine halbe Million Wör- 
ter zusammengetragen, die erste Aus- 
gabe . war erst 1933 vervollständigt 
worden. Zu der Zeit hatten sich je- 
doch schon wieder die neuen Wörter 
eines halben Jahrhunderts angesam- 
melL Bei 500 neuen Begriffen im Jahr 
und zahlreichen Änderungen der Be- 
deutung. n immt die Arbeit niemals 
ein Ende. Die Sprachsammlerschlie- 
ßen gerade nach lSjähriger Tätigkeit 
eine Überarbeitung- des Dudens, 
weltbekannt unter . den Kürzeln 


O.E.D„ ab. Doch bevor sie in die 
nächste Runde gehen, soll der neue 
Computer installiert werden. 

Durch die neue Technik soll nicht 
nur das Schreiben des Dudens ver- 
einfacht, sondern a»f*h ein«* Möglich- 
keil zum weltweiten Zugriff per Bild- 
schirm geschaffen werden. Richard 
Charkin von der Oxforder Universi- 
tatsdruckerei glaubt, ein solches Pro- 
dukt könne viel Geld Einbringen. Es 
sei für Rechtsanwälte, Diplomaten, 
Sprachwissenschaftler, egal welcher 
Nationalität, unerläßlich. Wenn in 
den Computer zudem, ein mehrspra- 
chiger Index eingespeichert würde, 
könne der Duden von entscheiden- 
der Bedeutung bei internationale 
Geschäften werden. Er böte eine ein- 
zigartige Quelle imd würde ein Wort 
für alte Sprachen definieren. 

Seit 1957 bemühen sich die SpHcb* 
' Wissenschaftler um eman Anhang zur 
ersten Ausgabe. Der letzte Ergän* 
zungsbank von „Se bis Z-Z-Z-Z“ »fl 
im kommenden Jahr veröffentlicht 
weiden. „Z-Z-Z-Z“ steht übrigens für 
Schlaf - ehte B uchstabenr eihe 
Comic-Heften. jSe“ ist ein chin^' 
schfis Musikinstrument 




